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‚Ar. 82 (16 Seiten) 
Der „Barfifal“-Streil 


Wie es mit den Eigenthums- 
und Schubrechten ftehl. 


— — 


„Dentfchland über Alles.“ 


Eindrudsvolle Grohherzogs-Nede 
‚ beim Scidelberg-Feit. 


Der Kaifer fommt am Dienjtag von der 
Nordlandfahrt zurück. 


entichland und die Papitwahl. 


Berlin, 8. Aug. . Der greife Groß- 
berzog Friebrich von Baden hat jehon 
mandı: gelungene Rebe gehalten; aber 


ben, und erst legte Weihnachten ift eine 
neue Partitur erfchienen. 

Kaijer Wilhelm mird am 11. Xu- 
auft, von feiner Nordlandfahrt heim- 
fehrend, zu Smwinemünde landen und 
eilend3 von da nad) Berlin fahren, um 
den Vorfit bei einem Kronrath zu füh- 
ren, in welchem die Minifter ihre per= 
fünlihen Berichte über die Hochmwaljer- 
Schäden in Schlefien u. f. m. und die 
Pläne zur Hilfeleiftung für die Noth- 
leidenden erjtatten follen. In Verbin- 


dung mit dem Abhalten diejes Krons | 
tathes find auch Gerüchte über bebor- | 


ftehende Veränderungen im Kabinet 
verbreitet; doch haben diefe Gerüchte 
nch feine greifbare Geftalt angenom= 
men. 

Die Nachlefe der Bapftwahl zeitigt 
ein ganzes Bündel unbegrünbeter 
Meldungen und Gerüchte, die dem An— 
Schein nach von Denjenigen in die Welt 


| gefebt werben, welche über da3 Ergeb» | 


nit des Konklave enttäufcht find. Zmei 

ber gröbften falfehen Nachrichten wer- 

ben hier von amtlicher Seite außbrüd- 
lich dementirt. 

Zunähft mird die, aus Rom ber- 

| breitete Kunde, daß das angebliche 


| 


* 


Chicago, Honntag, Den 9. Auguft 


Konful getödtet! 
Alarm:Nadrichten aus der Türfei. — Eine 
| Drohung $ranfreichs. & 
' Berlin, 9. Auguft. Depefchen, welche 
ı Toeben hier eintrafen, melden, daß der 

ruffiihe Konful zu Monaftir, Maze— 

dbonien, ermordet morben tjt! 

Wien, 9. Auguft. Privat-Nachrid- 
| ten befagen, daß der ruffifhe Konful 
| zu Monaftir von türfifchen Truppen 
! getöbtet worden fei. 

London, 9. Aug. Der Korrefpondent 
ber Central News Eo. in Wien telegra- 
phirt: 

C3 find aus Konftantinopel Depe- 
Then bier eingetroffen, welche bejagen, 
ber franzöfifche Botfchafter habe den 
 türfifchen Großmwefir Said Pafha in 
| Kenntniß gejegt, daß, wenn bie türfi- 
Then Truppen nicht fofort Bilma, im 
Sudan, räumten, die Franzofen fie 
mit Gewalt bon dort vertreiben 
würden. 

Philippopel, Bulgarien, 9. Aug. In 
dem dichtejtbenälferten Stabttheil er- 
eignete fi gejtern eine Dynamit-Er- 
plofion, welche gewaltigen Schaden an- 


Briten aufgefordert, einen Druck 
auf die Kegierung zu üben. 


bom Humberi:Prozeh. 


Bericht über britifhe Krantheiten 
im Südafrifa-frieg. 


Das Eingeweide- Sieber Foftete den Briten 
allein 20 Millionen Dollars. 





Zur ruiftichen Indenfrage. 


London, 8. Aug. Aus Paris wird 
| berichtet: Die Barifer Benölferung hat 
heute nur einen Geiprädh3-Gegen- 
| Stand, nämlich den, jegt in Hauptver= 
‚bendlung begonnenen Millionen- 


| letdenden Bauernfchaft, m 


Die Dalkan- Jefaht. 


bie, welche er jüngjt in Heibelberg zur | Beto der öfterreichifheungarifchen Re- 
100jährigen Qubelfeier der Erneuerung | gierung gegen Karbinal-Staatzfetre- 


ber Heidelberger Univerfität hielt, beim 
großen Feitakt in der Aula, madie ei- 
nen bejonder3 mächtigen Eindrud. Er 
war auch bortrefflich disponirt, und bie 
Poefie feiner Jugend » Erinnerungen 
verlieh diefer Rede eine ungewöhnlich 
warme Herzlichkeit. Eingangs jchil- 
berte er die unvergänglichen Verbienite 
bes großen Markgrafen Karl Friedrich) 
pon Baden um die Neubegründung der 
Univerfität und ließ feinen Manen Ge- 
rechtigfeit widerfahren. Dann gedachte 
er jeiner eigenen Heidelberger Stuben- 
tenzeit zu Ende der 40er Jahre und 
fprach mit fihtli tiefer Bewegung. 
Einen pathetifher Iribut der Aner- 
fennung zollte er feinen damaligen 
Lehrern, namentlih dem berühmten 
Geſchichtsſchreiber Profeſſor Friedrich 
Chriftoph Schloffer, der von 1817, bis 
1861 in Heidelberg wirkte, und dem 
glei namhaften ° Gejchichtsforfcher 
Zudivig Häuffer. Er hob auch hervor, 
tie fie und andere Profefjoren, aus 
no früheren Tagen, bie i 


ı tar Rampollas Erwählung zum Papit 
im Einvernehmen mit Deutichland er- 
folgt fei, für unmahr erklärt. Diefe 
Geigihte muß um fo mehr auß der 

ı Quft gegriffen erfcheinen, al3 von Wien 

| aus mit Bejtimmtheit verfichert wird, 

ı bie öjterreichifche Regierung habe weder 
buch Kardinal Grufha noch irgend 

‚ einen Anderen den fraglichen Proteft 

ı erhober. Als ebenjo unmwahr werben 

| bie Behauptungen franzöfifcher Blätter 
bezeichnet, daß Sartos Wahl deutfchen 
Intriguen zu verdanken geweſen ſei. 
Deutſchland nahm, wie von amtlicher 
Seite nochmals betont wird, keinerlei 
Stellung zur Papſtwahl. 

Die Kaiſerin Auguſte Viktoria ver— 
ließ heute Abend das kaiſerliche Gut zu 
Cadinen bei Elbing, wo ſie ſich mit den 
jüngeren Prinzen während der Nord— 
landfahr? ihres Gemahls aufgehalten 

| hatte, 


| 


ı richtete. In den Triimmern der zufam= 
mengeltürzten Gebäude fand man die | 
eben von drei Leichen. Man glaubt, | 
daß die Erplofion das Werk von Re: | 
bolutionären war. ; | 

Wien, 9. Aug. Aus guter Duelle | 
mird hierher gemeldet, daß die türfi- | 
fhen Beamten Waffen unter die mo= | 
hamebanifche Benölferung der Grenz= | 
jtädte vertheilen, und daß. die türfi- 
fchen Referven eine Anzahl bulgarifcher | 


| 
I 


| Orengbörfer nieberbrennen. 


Des Papites Krönung. 
Unzufriedenheit mit der Sulaffarten = Der- 
theilung. 
Rom, 9. Aug. Heute findet die, 
wiederholt angekündigte Krönung des 
neuen PBapftes Pius X. Statt. Zutritts- 


Schwindelprozeß gegen die Humberts 
und fein muthmaßliches Ergebnik. Da 
die Verhandlungs-Eröffnung in die 


| Mitte der Feiertag» oder Gauregur- 


fen=Zeit fiel, jo hatte man anfänglich 
erwartet, er werde nur eine mäßige Be- 
achtung erregen. Uber darin hatte man 
fich fehr getäufcht! Das Gedränge um 
Zutritisfartter war ein jo enormes, 
daß jelbft viele hervorragende Berjön- 
lichkeiten, wie der berühmte Schaufpie- 
ler Eoquelin der Jüngere, feinen Ein- 
laß mehr finden fonnten. Coquelin 
fagte nach einem vergeblichen Verſuch, 
Zutritt in den Gerichtsfaal zu finden: 
„Dies wird der berühmtefte Prozeß bes 
Sahrhundert3 „werden!“ (Bekanntlich 
wird der Prozek auch in politifcher Be- 


Karten für biefelben find zwar genug | ziehung tüchtig ausgefchlachtet, ba die 
bertheilt — an die 60,000 — aber die ; Verbindungen ber Mabame Humbert 
Methode ihrer Vertheilung wird piel- | fich in Regierungsfreife hinein erftred- 


fach fritifirt. Wmerifanifche Katholi- 
fen, welche fi an Kardinal Gibbons 
wandten, fanden, daß diefer nur 10 


Die „Kölnische Zeitung” läßt fich | Eintrittäfarten für Damen hatte. m 


| aus der ruffiichen Hauptitabt St. Bes | Batilan war ihnen gejagt worden, fie 


heilige | teraburg melden: Chinefifchen Verich- | müßten fih an das „AmericanCollege“ 


Flamme ber patriotifhen Gefühle ges | jen zufolge herrfcht in Thibet große | wenden; dort ftellte es fich imbep 
Aufregung über einen geheimen , heraus, daß bie Behörde ber Anftalt 
Bertrag, melder, wie man hört, | nicht einmal die Karten erhalten hat- 
von Rußlanı mit dem Dalai Qama ab: | ten, zu denen fie für ihre Studenten 


modurd ein nationaler 
Geist geboren, und die Bewegung für 
ein geeintes Deutfchland in’S Leben ge- 
rufen morben fei. 
Mit marfigen Worten zeichnete ber 
Großherzog. hierauf Deutfhland& po» 
% rt 7 Son den - 


ſeiner Erniedrigung bis zur Verfün- 
dung des Kaiſerthums am 18. Januar 
1871 in ſo feſſelnder und bogeiſternder 
Weiſe, daß das geſammte Auditorium 
förmlich hingeriſſen wurde. Seine Rede 
klang aus in einer ernſten Mahnung 
an die Studenten, ſtets ihrer vaterlän⸗— 

diſchen Pflichten eingedenk zu ſein und 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ihren Wahlſpruch ſein zu laſſen. 

Ein unbeſchreiblicher Beifallsſturm 
durchbrauſte die Aula, als der Groß— 
herzog geendet. Sicherlich bedeutete 
ſeine Anſprache den Höhepunkt des 
ganzen Feſtes. 

Nah ihm fprachen der Kultusmini- 
fter, die Vertreter der badifchen Stände, 
ber deutfchen Univerfitäten, ber beut- 
ſchen techniſchen Hochſchulen, der Ver— 
ireter der Stadt Heidelberg u. A. Ih— 
nen Allen antwortete der Prorektor, 
Geheimrath Dr. Ezerny, im Namen ber 
Univerfität. 

Der Fadelzug der Studenten und 
das Schloßfeft nahmen den denkbar 
Ichönften Verlauf, 

Es nahmen aud) viele Amerikaner 
an dieſen Jubiläums—-Feſtlichkeiten 
theii, die erſt mit dem Sonntag zu 
Ende gehen werden. Die Harvard— 
Univerſität iſt durch den bekannten 
Profeſſoe Hugo Münſterberg vertre— 
ten. Selbſt die kühnſten Erwartungen 
wurden durch die, mit jedem Bahnzug 
ſich mehrende Menge der Fremden 
übertroffen! Der Mißton, welchen 
die Reiberei mit der Berliner Univerſi— 
tät in die Feier hineintrug, iſt zwar 
nicht ganz überwunden worden, thut 
aber dem allgemeinen Erfolg und der 
rieſigen Begeiſterung nur wenig Ein⸗— 
trag. / 

Dem Profeffor Pidering bon der 
Harvard⸗ Univerſität wurde in Ver⸗ 
bindung mit dieſer Feier der Ehren⸗— 
grad eines Doktors der Wiſſenſchaften 
und der Mathematik verliehen. 

Lebhaft dauert der Streit über die 
Frage der Parſifal“⸗Aufführung 
in New VYork fort! Die mehrerwähnte 
Behauptung Poſſart's, „Parſifal“ ſei 
das Eigenthum der bairiſchen Krone, 
welche die Aufführung in Amerika 
verhindern könne, wird von vielen, der 
Kunſtwelt Naheſtehenden ernſtlich be—⸗ 
ſtritten. Dieſelben ſagen, die Oper ſei 
das Eigenthum der bekannten Schott'⸗ 
ſchen Verlags-Firma, welche auch das 
Eigenthumsrecht auf die „Meifterfin- 
ger“ und die „Nibelungen“ Habe, 

- während ba3 Aufführungsreht der 
Yamilie Wagner’s gehöre. König Lud⸗ 
wig II. von Baiern hat feinerzeit, inie 
e3 heißt, feinen Eigenthumärechten ent- 
fagt, erhielt aber das Net, „Barfifal“ 
„Jahre bor dem Grlöfchen der ge: 

eglicherd Shupfei (im Jahre 1913) 
aufführen zu laffen. Jm Uebrigen ift 
„Barfifal“ nur in Deuticland, Frant- 
ten und England gefeglich 
‚allen Bändern kann er 


geichloffen worden iſt! Der chineſiſche 
Bevollmächtigte in Thibet iſt auf dieſe 
Kunde hin ſofort zurückberufen wor⸗ 


Tagen den 


Sonſtigesaus Muſik— 
freifjen. 


Ein befannter Wafhingtoner Chor 

|gefangs-Merein bat angekündigt, daß 

| er einen Delegaten zur Einweihung de 
Magner-Denfmal3 in Berlin entjen- 
den werde. Dieſer Delegat wird ber 
Präfident der Abtheilung für Mufil- 
Wiſſenſchaft am Smithſon'ſchen In— 
ſtitut ſein. 

Man ſpricht viel von einer Amerika— 
Tour eines bekannten Berliner Ge— 
ſangvereins; doch iſt noch keine be— 
ſtimmte Entſcheidung darüber erzielt 
worden. Die „Berliner Liedertafel“ 
trug ſich eine Zeitlang mit dem Gedan— 
ken, nach Amerika zu gehen und in al- 
len größeren Städten der Ver. Staa- 

ı ten Konzerte zu geben; indeß fand fih 

ı Niemand, meldher die Koften garantirs 
te, und fo wurde die Angelegenheit bi3- 
ber nur in alabemifhem Sinne erör- 
tert. Auch der „Berliner-Lehrergefang- 
berein“ ift wegen der Koftenfrage kopf» 
fcheu, und daher hängt der ganze Plan 
no in der Luft. 


Dpfer der Wurmfrantheit. 


In den mweitlihen Kohlen-Diftrikten, 
befonber3 in der Nähe der Ruhr, ver= 
breitet fich die gefürdhtete Wurmfrants 
beit in höchft beunrubigender Weife 
unter den Grubenarbeitern. Mindes 
ften3 50,000 — ober ein Piertel ber 
gefammten Grubenarbeiterfchaft jener 
Regionen — find jebt von derfelben 
befallen! Seit dem Beginn des jebigen 
Monats werden nur noch diejenigen 
Leute in die Kohlengruben zugelaffen, 
welche ein Zeugniß bon einem aners 
fannten Arzt vorzeigen können, daß fie 
nicht an diefer Kranfenbeit leiden. Man 


‚bat jebt Ertra-Hofpitäler für bdiefe | zu 1 gefchlagen. | 


Kranten, und die Regierung thut Alles, 


| 
| 


| ſchl 


berechtigt waren. Aehnliche Klagen 
werden von Ausländern aller Nationa— 
litäten erhoben, und ſogar von ben 
ausländiſchen Kardinälen ſelbſt. 
Hunderte’ von Perſonen, welche ges 
ftern im Batifan feine Zulaß-Karten 
erhalten konnten, wurden in ihrer 
Enttäuſchung ſo tumultuariſch, daß 
päpſtliche Gendarmen gegen ſie aufge— 
boten werden mußten. 

Rom, 9. Auguſt. Schon lange, ehe 
die erſten Strahlen der Morgenſonne 
heute den St. Peters-Dom beſchienen, 
drängten ſich vor demſelben viele Tau— 
ſende, welche der Krönung von Papſt 
Pius X. beimohnen wollten. Die ita- | 
lteifche Regierung hatte Truppen zur 
Aufrehterhatung der Ordnung aufge: 
oten. | 


Ungarns Premier ab! ' 


‚Qubdapeft, 9. YAuguft. Nach mehr- 
tägiger Erwägung hat der Kaifer- 
König Franz Kofef die Abdankung des 
Grafen Khuen-Hedevary als ungari= 
ihen Minijterpräfiventen angenom- 
men. 

Der Graf, befanntlich früherer Ban | 
bon Kroatien, war erft am 24. Juni 
für obige Amt als Nachfolger Kolo- 
man dv. Szell’3 erkannt worden. 
Ohne Zmeifel hängt feine Abdan- 
fung mit dem befannten Bejtechungs- 
Standal zufammen, der jüngft im un: 
gariſchen Abgenordnetenhaus aufge— 
deckt wurde. 


Baſeball⸗KRachrichten. 
„National CLeagaue.“ 
Chicago, 8 .Auguſt. Die Chicagoer 
wurden im heutigen Wettſpiel von den 
Pittsburgern Gäften mit 2 zu 1 ge- | 
agen. 
St. Louis, 8. Aug. Ym erften heu- 
tigen Spiel fiegten die St.Louifer über 
die Cincinnatier mit 5 zu 3; im gmweis | 
ten jedoch wurden fie von ihnen mit 11 


I 
1 
J 


New York, 8. Aug. In beiden heu⸗ 


was in ihrer Macht ſteht, um dieſe tigen Spielen ſiegten die New Yorter 


Seuche zu unterdrücken, — bis jetzt über die Brooklyner, im erſten mit 6 


aber ohne großen 
Die Krankheit hat viele Arbeit3-Unter- 


breddungen und daher natürlich auch | fpiel zwifchen den Philadelphiern und | 


großen finanziellen Schaden für die | den Boftonern wurde megen be& Un- | dak die Dinge auf der Balfan-Halb- 


Bergbau⸗Geſellſchaften verurſacht. 
Vermiſchtes. 


Das deutſche Flotten-Departement 
gibt ein neues Werk über die Oſtküſte 
von Amerika heraus, welches von allen 
Nationen benutzt werden wird. Das⸗ 
ſelbe dürfte befondbers für den Schiffs» 
verkehr ih fübamerifanijchen Gemäf- 
fern von Nugen fein. 

Mie der. „zrankfurter ‚General-Ans 
zeiger“ melbet, wird bie Vermählung 
des Prinzen Andrea? von Griechenland 
mit der Prinzeffin Alice von Batten- 
berg am 17. Oftober in Darmitadt 
vollzogen werben. Die Gerüchte, mo- 
nad) diefe Trauung zu einer großen 

ufammenfunft geftönter jupter 
Aikken follte, werben jegt für grunblos 
erklärt. 


| 


fichtlichen Erfolg! | zu 1, und im ameiten mit 4 zu 3. | 


| 


Philadelphia, 8. Aug. Das Wett: | 


glüdsfalle8 (morüber an anderer 
Stelle berichtet ift) abgebrochen, nach— 
dem im erften Spiel die Brooflyner 
mit 5 zu 4 gefiegt hatten. 
Muthmaßliches Wetter. 
Mafhington, D. R., 8. Aug. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgendes | 
Wetter für den Staat Yllinois am | 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Regenſchauer am Sonntag. 
Am Montag ſchön, — ausgenom⸗ 
men in der Nähe des Michiganſees. 
Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 3 Uhr 
noch 72 Grad (wie ſchon ſeit Mittag), 
um 4 Uhr 71, um 5 und 6 Uhr Abends 
noch dasfelbe, und um. 7 und 8 Uhr 
und darüber 70 Grad, Die bödhite 
Temperatur bed Tage mar 72, und 
die niebrigfte (um 5 Uhr 


61. Grab. Die fücfe He 


2a,“ der 


ten.) 

Botfchafter, Schaufpielerinnen und 
Gefeljchaftslöwen find aus ihren 
Sommerfrifchen fchleunig heimgefehrt, 
nur um den®erhandlungen diefes Pro= 
zejfes beimohnen zu fünnen! Das ‘ne 
tereffe an ber „furchtbaren Therefe”, 
nämlich der Madame Humbert, ift grö- 
Ber, als jemals. Als zum eriten Mal 
die Frage der gerichtlichen Vertheidi— 
gung - für Lebtere unter Erwägung 
war, berftand fi” Maitre Robert, ei- 
ner der berebteiten Anmälte von Paris, 


dazu, ihre Seche zu übernehmen. In⸗ 


deß hatte er ſo große Schwierigkeiten 
mit der Madame, welche in Allem ih- 
ten eigenen Kopf burchjfeßen mollte, 
daß Robert fchliehlih Diefen “job” 
aufgab. Darauf mırde Maitre La = 
bori, der berühmte Vertheidiger von 
Hauptmann Dreyfus, an feiner Stelle 
engagirt. Wie e3 heißt, fommt Labori 
diefer Prozeß ganz gelegen, um feinen, 
einigermaßen dahinfchmindendenRuhm 
wieder aufzufrifchen. Al3 dieYumbertd 
in Madrid verhaftet wurden, 
das Familien=e und Schwindel-Ober- 
haupt, den Ruf einer ganzen Anzahl 
einflußreicher Perfönlichkeiten zu zer- 
ftören. Alles ift jebt gefpannt darauf, 
ob fie diefe Drohung verwirklicht. 
* * * 


Der Bericht der britifchen Kommij- 
fion, welche das Auftreten der Ruhr 
und des Eingetweidefieberd unter den 
britifhenStreitfräften im füdafrifant- 
fen Krieg unterfuchte, ift heute er- 
fhienen und füllt ein umfangreiches 
Blaubud. Die Kommiffäre jprechen 
die Meinung aus, daß feine Verbin- 
dung ziwifchen diefen Krankheiten be- 
ftehe. Und die Thatfache, daß die 
Boeren verhältnigmäßig frei von Ein- 
geweibefieber blieben, führen fie dar- 
auf zurüd, daß diefe ihr- Trintmwaffer 
abfochten. Ferner findet die Kom— 
miffion, daß die Fliegen hauptfählich 
zur MWeiterverbreitung des Cingemei- 
defiebers in ftehenden Heereslagern 
beigetragen hätten. Man berechnet, 


| daß mährend des fühafrifanifchen 


Krieges das Eingemeidefieber allein 
über 20 Millionen Dollard Untojten 
verurfachte. 
* x 
Der, erft vor Kurzem gebildete eng= 
liſche Balkan-Ausſchuß, deſſen Präſi— 
dent der bekannte Geſchichtsſchreiber 
und Parlaments-Abgeordnete James 
Bryce iſt, und zu deſſen hervorragend— 
ſten Mitgliedern Lord Edmund Fitz— 
maurice, Herbert Gladſtone jr. der 
Biſchof von Hereford, Kanonikus Bar— 
nett und Dr. Clifford gehören, erklärt, 


inſel ſich immer ſchlimmer geſtalteten, 


und daß die Mächte ſich mehr, als bis-⸗ 


her in's Zeug werfen müßten, — wo 
nicht, ſo würden ſie dieſe Laänder in 
einen Kampf geſtürzt ſehen, deſſen 
Ausgang Niemand vorherſagen könne. 
Der Ausſchuß verdammt die britiſche 
Regierung für ihre angebliche Gleich— 
giltigkeit gegenüber der Verantwor— 
tung, ‚welche fie unter dem Berliner 
Vertrag habe, und fordert die Nation 
auf, das Kabinet zum Handeln anzu- 
treiben. — 
„Die Nachrichten, die heute Vprmit- 
tag ausMagzebonien eingetroffen find,“ 
heißt e3 in dem Aufruf bes Komites 
meiter, „veranfchaulichen auf's Neue 
die hronifchen Uebel, melche aus ber 
türkiſchen Mißberwaltung hervorgehen. 
Der zuffiic-öfterreichtjehe Refornplan 
hat. fich, iwmie,jeber intelligente Denf 


drohte | 


& | auf 109 fanten 


1903. 


der Steuer-Kollektoren, der Gendar= 

Then Gerichtshöfe bleibt, Abhilfe zu 

bieten. Iürkifche Ableugnungen und 
ſchöne Wortmacherei folgen rajch auf: 

einander, fünnen aber Niemanden mehr 
täufchen und eine unerträgliche Lage 
nicht mildern. - Die Nechte der unab- 
bängigen Balfan-Staaten find gefähr- 
bet, und der Friede Europas fteht auf 
dem Spiel! Die ganze Macht des meit- 
lien Europa follte jofort aufgeboten 
werden, um volle Vertragsrechte für 
die Bevölkerung Mazedonien 
ſichern.“ 

Daß die Lage in jenen intereſſanten 
Gegenden wieder bedeutend unbehag— 
licher geworden iſt, kann allerdings kei— 
nem Zweifel unterliegen, und die Ver— 
treter der Mächte in Konſtantinopel 
fühlen dies lebhaft genug. 

* * * 
unter Betheiligung jüdiſcher Rab— 
biner aus allen Theilen Europas wurde 


zu 


in Krafau eine Konferenz eröffnet, um | 


die ruffiiche Judenfrage zu erörtern. 
Der Oberrabbiner vonftrafau hat diefe 
Konferenz einberufen, welche eine Woche 
hindurd in Situng bleiben wird. Am 
Sonntag findet in der Haupt-Shnago= 
ge dafelbit ein feierlicher Gottesdienit 
ftatt, und im Laufe desfelben wird der 
| amtirende Oberpriefter in Gegenwart 


hoher Staat3- und Stabt-Beamten ei= 


nen Eid auf die Gefetestafeln ablegen, 
daß im jüdifchen Ritual des Taberna= 
! fels unter feinenlImftänden Blut ange- 
wendet werde. Ferner wird er beſchwö— 


ren, daß ſämmtliche alten und neuen 
Geſchichten über angebliche, an Chri- 


ſten begangene Ritualmorde 
nichts, als 
| feien. Man hofft, daß diefe eindrud3- 
|bollen Zeremonien nicht ganz ohne 
| Wirfung auf die öffentliche Meinung 
| bleiben werben. 
—— ⸗ — — 
Die „Bären“ obenauf. 
Vorgänge an der New Norker Effektenbörſe. 
—Sehr vielfaches Verkaufen aus Furcht. 
New York, 8. Aug. In der Haupts 
Tacje zeigte ber Prei3-Niedergang im 
heutigen Effeltenmarft nur das Wei- 
ı terwirfen der Kräfte, welche fchon feit 
| Beginn diefes Jahres mehr oder veni- 
| ger thätig gewejen find. Natürficher- 
| weife haben die anhaltenden Rüsfgänge 
ı endloje Gerüchte über Komplotte zur 
Niederdrüdung der Preife, aus Rache 
oder behufs Verwirklichung meitrei- 


chender Pläne, herborgerufen. Ob ir: | 


gend eines diefer Gerüchte eine auie 


felben irgend eine zeitmweilige Beme- 


gung des Effeftenmarftes überlebt, 


mwelche mit der Theorie, auf die e3 fi 
gründete, in Widerftreit zu fommen 
fcheint. Die einzige Erklärung, welche 
| für die Mehrheit der Niedergange zu— 


länglich erfcheint, ift die: daß Spefu- | 
| einen | 


lanten und Geld-Anleger, auf 
ı Rücdfchlag vorbereitet, über die fich 
| vervielfältigenden Anzeichen einer Wen- 
ı dung beftürzt murden und einfach ih» 


ı ren Befit abluden, ohne Rüdficht auf | 


| Breife. 
| ftimmte Information hin oder auf ir= 
gend einen mwohlbearündeten Glauben 
an ungünftige YFinanz= oder Handel3- 
Berhältniffe hin diefes Verfahren ein= 


| Ihlugen, nimmt jegt Niemand an. Sie | 


vermutheten aber, daß der, längjt er« 


wartete heftige Niedergang gerade jeht 
im Hereinbrechen fei, und mollten ba= | 
her ven Markt verlaffen, ehe die Lapine | 


fie verfchlinge. 


An der erjten Hälfte der heutigen | 


| Gefhäftsfigung wurde der Marft faft 
| ausfhlieglih von den profeffionehen 
| Bären beberricht, welche eine Anzahl 
| wichtiger Eifenbahnpapiere zum Cin- 
| ten um 3 bis anderthalb Brozent 
| Brachten. Diefer Angriff auf diePreife 
| tonnte fich auch auf entmuthigende Ka— 
| bel-Nachrichten beireffs bed Marktes 
| für amerifanifche Cifenbahn-Sekuri- 
; täten in London ftügen. Verfchiebene 
ı Kommiffionshäufer " hatten Verkaufs— 
| Ordres, und Gefhäfts-Abmwidlungen 
| folgten balt. Der wöchentliche Ban- 


fenausmwei3 war eine Enttäufehung in | 
technischer Hinficht, da die Referve und | 


I 


| das Baargeld abgenommen, und die 


Anleihen zugenommen haben, und jo= | 


| bald biefer Ausmeis veröffentlicht 
| wurbe, fam eine erft recht ſtarke Ver— 
fauf3-Bemwegung. 

Die Reading-Papiere, welche beim 

ı Schluß des geitrigen Marktes noch 
| auf 48 gejtanden hatten, fanfen auf 
463. Broofiyner t 
| Bapiere wichen um 35 Prozent zurück, 
| und im jelben Verhältniß purzelten 
| alle hervorragenden Eifenbahn- un 
, Straßenbahn-Papiere ab. Bei den St. 

Paul-Bahn-Effekten famen noch Ge: 

rüchte über einen beabfichtigten großen 
‚Bump der Gefelihaft Hinzu; do 

murben diefe Gerüchte mit aller Ent- 
; fehiedenheit in Abrebe geftellt. 

Die Schlußgefhäfte waren erregt 
und fieberhaft, jedoch mit Anzeichen 
von Unterftügung in gewiflfen Eifen- 
bahn Papieren. Troßdem ein eifriger 
Berfuch gemacht wurde, die Reading- 
Papiere niedrig zu halten, wurde ber 
Preis derfelben infolge guten Kaufens 
wenigſtens ſtetig. 

Zu den ſchwächſten Effekten des 
heutigen Tages gehörten die Metropo— 
litan⸗Straßenbahnpapiere welche von 
1133, beim geftrigen Geſchäftsſchluß., 


m Ende Sin] 


‚di 


onntagpost 


elche die Beute 
| ftimmt. 
merie und ber parteiifchen ottomani-= | 


meiter | 
bösartige Erfindungen | 


Grundlage hat oder nicht: es ift jeden- 
falls bemerfenstderth, daß feines-bir- | 


Daß fie auf irgend eine be= | 


„Rapid ITranfit”= | 


eine Anzapl 
in „manchen | wer 
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Lünfjehnter Jahrgang, 


Markt {chlof thätig, nervös und unbe: 


Regierungs3-Schuldfcheine waren un= 
| verändert. Eifenbahn-e und andere 
| private Obligationen waren unthätig. 
Stürme braufen, 
| Wafler tofen. —- Tod und Zerflörung in 
Kanfas. 

|  Bittsburg, Kanf., 8. Aug. In diefer 

' Gegend Hat der Wind- und Regen- 

ı fturm befonder3 aroßes Unheil ver- 
urfadht. Viele fleine Häufer von Gru= 
benarbeitern wurden zerjtört, minde— 

 ftens eine Berfon wurde getödtet, und 

eine Anzahl andere verlegt. Un der 

' Grube 31 der Gentral Coal & Cote 
Eo. wurden 23 Eleinere Häufer zerftört, 
und etma 30 andere wurden aus ih: 

| rem Fundament geriffen oder ftürzten 

| auf die Seite. An der Grube 37, wel- 
| che derfelben Gejellichaft gehört, wur= 

; be ebenfalls eine Anzahl Häufer be- 
ı Tchädigt. An beiden Drten wurden 
vielleiht 25 oder 30 Perfonen leicht 
verletzt. 

In dem Städtchen Nelſon, etwa 5 
Meilen nördlich von hier, wurde der 
Bahnhof zerſtört, und mehrere Häuſer 
wurden aus dem Fundament geriſſen. 
J. MeMullen, ein Grubenarbeiter, 
wurde getödtet, und George Banks, ſo— 


4 Todte und 200 Verletzte! 

Sufammenbruh eines Zufhauer-Ganges 

beim Bcfeball, 

Philadelphia, 8. Aug Während 
heute das Bafeball-Spiel der „Natios 
nal League” zmijchen ven Philabel- 
pbiern und den Boftonern vor jich ging, 
oder vor jich gehen follte, jtürzte bie 
große Zufchauer-Tribüne, an der Ede 
bon Broad und Huntington Str., zus 
fammen, und es entjtanb eine arge 
Banif. Someit befannt, murben 2 
Berfonen auf der €; -:tödtet, und 
etwa 200 mehr oli@ weniger fehiwer 


verlegt. 

Philadelphia, 8. Aug. Dur den 
Zufammenbruh eine? hängenden 
Bretter Fußmweges im Bafeball-Part 
ber Philadelphier Nationalliga, kurz 
bor 6 Uhr Heute Abend, murben : 
mindejtens 2 Zufchauer auf der 
Stelle aetöbtel, und ungefähr 200 
wurden mehr oder weniger jchimer ver- 
legt. Man erwartet, daß noch meh 
ER ber Berlegten bald jterben mer- 

en. 

Indirekt wurde das Unglüd burd 
einen Streit zwifchen Betrunfenen in 
der Straße außerhalb des Partes ver: 
urfaht. Diefe erfchredten ein Fleines 
Mädchen, welches mit voller Stimme 
auffehrie, und innerhalb des Partes 


inie feine Gattin, fein Sohn und feine | drängten fich Viele, um einen Blid auf 
Tochter murden lebensgefährlich ver= die Urfache des Radaus merfen zu 


legt. 


der Pittsburg & Midway Coal Eo. be= 
finden, wurden verfchiedene Häufer 
fchwer beifhädigt, und mehrere Perjo- 
nen wurden verlegt. 
Arbeiter⸗Nachrichten. 
Anfang vom Ende des Cextil-Streiks. 

Philadelphia, 8. Aug. Der große 
Textilfabriken-Streik dahier, welcher 
vor zehn Wochen begonnen hatte, iſt 
heute Nachmittag ſo gut wie ab⸗erklärt 
worden. 20,000 der Streikenden be— 

ſchloſſen durch ihren Exekutiv-Rath, 

am Montag zur Arbeit zurückzukehren. 

Man ſchätzt aber, daß etwa 60,000 ans 
dere noch immer auf dem Streik be— 
harren; indeß glaubt man, daß der 
Entſchluß von einem Drittel der Aus— 
ſtändigen, die Arbeit wieder aufzuneh— 
men, zum Zuſammenbruch des ganzen 
Streiks führen werde. 

Buffalo, N. Y., 8. Aug. Der Aus— 
ſtand der Angeſtellten der Buffalo 
Union Furnace Co., welcher geſtern 
beigelegt worden war, iſt von Neuem 
ausgebrochen, und 500 Mann ſtehen 
wieder aus. Sie klagen, daß ſich die 
Geſellſchaft geweigert habe, mehrere 


an dem Ausſtand in hervorragender 
Weiſe betheiligt waren. 

Naſhua, N. H., 9. Aug. Die Baum— 
woll⸗Fabriken der China, der Webſter 
und der Pembroke Manufacturing Co. 
in Suncook, welche etwa 1500 Leute 
beſchäftigten, haben bis zum 24. 
Auguſt zugemacht. 

Außerdem ſind die Fabriken der 
Exeter Manufacturing Co. zu Exeter, 
ſowie die „Piktsfield Mills“ welche 
ungefähr 1000 Leute beſchäftigen, auf 
einen Monat geſchloſſen worden. 

In Mancheſter, einem der hervor— 
ragendſten Baumwoll-Fabrikations— 
Zentren des Landes, ſind noch keine 
größeren Betriebs -Einſchränkungen 
angekündigt worden. 

Die fünf Fabriken der Cocheco— 
Baumwollkorporation in Diver werden 
am 18. Auguſt auf zwei Wochen zu— 
machen. 

Zivildienſt-Dame auf Reiſen. 
Soll Poſtmeiſtern Belehrungen übermitteln. 


Waſhington, D. K., 9. Aug. Karo» 
line J. Greisheim, eine Sekretärin bei 
der Zivildienſt-Kommiſſion, iſt von 
dieſer auf eine Inſpektions-Tour aus— 
geſandt worden. Sie wird Indiana, 
Ohio, Wiskonſin und andere Staaten 
beſuchen und erwartet, ungefähr 20 
Tage unterwegs zu ſein. Der nominelle 
Zweck ihrer Reiſe beſteht darin, mit 
den örtlichen Zivildienſt-Behörden der 

verſchiedenen Staaten zu konferiren, 
zu ſehen, welchen Fortgang ihre Arbeit 
nimmt, und ihnen etwa nothwendige 
Weiſungen zu geben. 

Es iſt indeß bekannt geworden, daß 
der wirkliche Zweck ihrer Inſpektions— 
Tour der iſt: mit den Poſtmeiſtern der 


verſchiedenen Towns zu ſprechen, ih— 
nen perſönlich manche Anleitungen 
hinſichtlich der Durchführung der 
Zivildienſtregeln zu geben und ihnen 
klarzumachen, was gethan werden 
kann, und was nicht. Dieſe Winke für 
kleinere Poſtmeiſter ſind deshalb von 
beſonderem Intereſſe, weil in jüngſter 
Zeit viele Enthüllungen darüber er— 
| folgt jind, daß foldhe Poftmeifter bei 
: Ernennungen theil3 denBuchitaben des 
| Sipildienjtgefeges nicht befolaten, 
| theils den Geift desſelben mißachteten. 
| Frl. Greisheim’3 Tour wird ficherlich 
große Beachtung erregen, und bie An- 
geftellten des Poitamt3-Departements 
find neugierig darauf, ob ihre Mif- 
fiongarbeit zur Entlaffung einer An- 
zahl Inhaber von Poftämtern führen 
wird, oder nicht. 
Dampfernadirichten. 
Angelommen. 
Liverpool: Kampania von New York, überOueens: 
— Friedrich der Grohße von New Vork. 
Abgegangen. 

New York: Graf Walderfee nah Samburg; 
land nad Antwerpen; PBritifb Empire nah Ant: 
werben; Qucania nad Liverpool; Menominee nah 
London; Furneifia nah Glasgow; Morro KGaitie 
nad Havana; Maracaibo,. nah Portorilo und Per 
nezuela; Kanning, nah Argentinien, Uruguap und 

ren, Sl at am Dr 

: St. Paul von Rein Vork. 
x Seit, bon Liverpool nah 


| ihrer Beute mieber anzuftellen, - meldje; infolge — 5334 y 
ballsBart ber „National Beague! zu 


| 


! 


| 


| 


fönnen. Dabei brach jener Gang zu= 


Auch zu Midway, two Jich die Werfe | jammen, al3 wäre er aus Gierfchalen 


gebaut gemejen! Manche Augenzeugen 
jagen, die Bretter und die Stüßen 
jeien ganz verfault geivefen. 

Hunderte wurden etwa 20 Fuß 
hinab, gegen den Vürgerfteig gefchleu- 
dert. Die Aufregung war unbes 
ſchreiblich! 
und Armbrüche und ausgeſtoßene 
Augen. Ein gerade vorüberkommen— 
der Prieſter ertheilte 20 Perſonen, von 
denen man glaubte, daß ſie im Sterben 
lägen, die Abſolution. Sämmtliche 
Ambulanz: Patrolwagen der 
Stadt und noch etwa 20 andere Ge- 
fährte wurden in Dienjt gepreßt, um 
die Bermundeten fo jehnell wie möglich 
fortzufchaffen. In zwei Hofpitälern 


und 


&3 gab fchlimme Bein: . 


liegen allein 100 verjelben, und mehr ° 


al3 100 werben an verjchiebenen ans 
deren Pläben behanbelt. 

Die Philadelphier und die Boftoner 
Partie der „National League* fpielten 
gerade ben bierten Gang des zweilen 
heutigen Spieles, als fi) das Unglüd 
ereignete. Das Spiel wurde nich 
endet. 

Philadelphia, 9. Aug. Nah 
—2 ſind bereits 4 Tode 


verzeichnen. 

Zwei Männer, deren Perſönlichkeit 
nicht feſtgeſtellt iſt, ſtarben im Sama— 
titer-Hofpital. Ein Dritter wurde ſter⸗ 
bend in einem Höder-Wagen nad) dem 
St. Lufas-Hofpital gebracht, ftarb je- 
doch fchon ehe er in dasfelbe aufgenom=- 
men war; derWagen fuhr dann fogleie 
mit der Leiche weiter — wie e& heißt, 
nad) dem Heim des Tobten. Ferner 
ftarb Edward Williamfon, usffen 
Bruft fchredlich eingedrüdt war, im jüs 
diſchen Hofpital. 

Die über 200 Verlehten find Iauter 
Philadelphier, ausgenommen Yalob, 


Stine von Liverpool, D., und Mn. 


Garwood von Trenton, N. J. r 
Zuſtand des Letzteren iſt ein tritiſcher. 
Eine offizielle Unterſuchung beſtätigt, 
daß das Holzwert des zuſammenge— 
brochenen Hochganges theilweiſe ver⸗ 
fault war. 
Der Feuerdämon. 

Omaha, Nebr., 8. Aug. (72332 Uhr 
Abends.) 
ſchlimmes Feuer, welches im Gebäude 
der Midland Paint & Glaß Co. aus⸗ 
brad. Zmei Mauern diefes Gebäudes 
find fchon eingeftürzt, und alle umge- 
benben Gebäude find bedroht. 

(7:42 Uhr Abend3.) Noch ein gro= 
Bes Teuer ift im Gebäude des Ho3pes 
Art & Piano Co. an Dodge Str. aus: 
gebroden. Das ift ungefähr zwei 
Straßengevierte bon der anderen 
Branbftätte entfernt. 

Dmaha, Nebr., 8. Auguft. — Man 
glaubt, daß die unheilvolle Tyeuerd«- 
brunft, melde ba3 Eigentum ber 
Midland Glof and Paint Eo. (des hie- 
figen 3meiges der Gladfabrilanten- 
Kombination) gänzlich 
das Innere der Baulichkeiten biefer 
Firma fowie der Marks Bros. Sad!: 
lery Eo. zerftörte, durch einen ſchad⸗ 


haften Fahrftuhl-Motor entftand, Die - 4 


Borräthe ber erfteren Gejellichaft mur- 
den allein auf $200,000 gejchäßt, mo- 
bon übrigens 80 Prozent durch Berfi- 
cherung gebedt find. Die fonftigen Ber- 


Iufte laffen fi noch nicht genau feit- 3 


ftellen, werden aber hoch fein. 

Der PBerluft bei ber zimeiten 
Feueräbrunft, im Gebäude der Hofpes 
Art Eo., ftellt fi als verhältnigmäßig 
gering heraus, 

Spofane, Wafh., 8. Aug. Ein beiz 
tiger Brand miüthet faft fhon den gan= 
zen IYag in dem Xhbaho’er Bergbau- 
Städtchen Coeur d'Alene. Die 
Hobelmühle und die Holzgehöfte der 
Coeur d'Alene Lumber Co. waren balb 


vollſtändig zerſtört, und das Feuer | 


bahnte fi dann feinen Weg dur Ab 
fälle-Haufen nad) der Sägemühle die» 
der Gejelichaft Hin. Die ganze Stabt 
befämpft die Flammen, und aud e 
Theil ber Feuerwehr von Spofane ifl 
auf einem Ertras-Zug zu Hilfe 

Ein ftarter Wind tönnte diegerftorm 
de3 ganzen Stäbichens bedeuten; 


ınge aber eim folcher fich nicht einfle 


Gegenwärtig müthet ein 


* 
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met 


— ſen erwirkt. 


Nut unter den Cänglingen hält der 


Tod reihe Ernte. 
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Eifer in der Rauch⸗Juſpektion. 


Zahlreiche Parteien wegen Uebertretung 
des Rauchverbotes verwarnt. — Die Ülubs 
and deren Schankgerechtſame. — Die Union 
Traetion Company. 


Eieht man pon der erfchredend 
hoben Zahl (161) der Sterbefälle ab, 
bie unter den no, im Säuglingsalter 
— Kindern aufgeräumt haben, 
o muß man den Ausweis, welchen das 
Geſundheitsamt über die in voriger 
Woche gemeldeten Todesfälle gibt, als 
wiederum ſehr günſtig bezeichnen. Die 
Geſammtzahl der Todesfälle bezifferte 
ſich auf nur acht mehr, als in der vori⸗ 


© gen Mode; im Vergleich zur entipre- 


enden Woche de vorigen Jahres war 
eine Abnahme von 41 zu verzeichnen. 
Die Zahl der in voriger Woche gemel- 
beten Todesfälle würde eine jährliche 
Zobesrate von 14.21 auf das Zaufend 
ber Bevölkerung ergeben. Gtörend 
wirft der Umftand, daß die * 
Typhus verurſachten Todesfälle ſi 

wieder zu mehren anfangen. Ihre 
Zahl belief ſich während der Woche auf 
11, gegen 7 in ber Woche vorher. Nur 
ein Fall von Scharlachfieber mit tödt- 
lichem Verlauf wurde angemeldet, die 
Mafern haben 2 Opfer gefordert, der 
Keuchhuften jteht mit 5 Gterbefällen 
auf ber Lifte, die Diphtherie mit deren 
8 „Unfälle und GemalttGaten” ala 
Zobesurfadhen halten fich andauernd 
auf ihrer gewöhnlichen, geradezu une 
heimlichen Höhe. Die Zahl ihrer Opfer 
belief fi) in vergangener Woche auf 
33, und zwar ohne daß irgend etmas 


Außergewöhnliches“ in diefer Hinficht 


zu berzeichnen gewefen wäre. Hier ein 
„Unbefannter überfahren,“ dort ein 
„Simmermann vom Bau gejtürzt,“ 
bier ein „Rind unter bie Räder eine 
Zaftivagens aerathen,“ dort eine „alte 


ya buch einen Straßenbahnmwagen 


ebergerannt,“ ein „Schanfwirth von 
einem Einbrecher nievergefnallt“ — fo 
läppert fich da von Tag zu Tag zu- 
fanmen, meiften3 ohne daf es in der 
3mei-Millionen-Stabt außer in ben 
allernädhjften betheiligten Kreifen aud) 
nur ba3 geringste Auffehen erregte. 

Die nacjftehende vergleichende Ta=- 
belle gibt Austunft über die Gefammt-» 
zahl ber Todesfälle und deren DVer- 
tbeilung auf Gefchlechter, Alterstlaffen 
und bauptfächliche Tobesurfachen: 

6. Aug. 1. Aug. 9. Aug. 
% 1908. 192. 

Geſammtzahl aller Todesfälle, 

alle Urfadhen 514 506 
Sterblichteits rate (auf das Jahr 

und je 10 Köpfe) 14.21 13.9 
Rach Geſchlechter * 

214 


555 
15.92 
298 


ns 
257 


tet ı Jahr 161 133 
tihen 1 und 5 Sahren... 51 67 
eber 60 Jahre 70 66 &8 
Saupt:Todeaurfadhen: i 
Ulute Gingeweidetrantheiten 186 149 
Schlagfluß 9 ii 
Brigbt'ihe Rierentramkheit:. 81 3 21 
SuftröhrensEntzündung...... 11 8 
Bam 51 } 
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Nerbentrantheiten 

Qungenentzündung ...... 
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Raud-Anfpettor Schubert über- 
zeugte fich geitern perfünlich, daß den 
Schloten des Lokomotivenſchuppens 
der Michigan Zentral-Bahn, Ecke 16. 
Str. und Indiana Ave., ein arger 
Qualm entſteigt, und benachrichtigte 
die. Bahnverwaltung, daß dieſer Miß— 
Na abge werben müffe. ehn- 
liche Benadhrichtigungen erhielten ges 
ſtern: W. D. Boge, Ecke Illinois und 
Dearborn Str.; Chas. %. Dgren & 
Co. Nr. 625 Irving Avenue; die 
„Sheridan Laundry,“ Nr. 619 Law— 
rence Ave.; A. Booke ée Co., Nr. 152 
Kinzie Str.; die „Wejtern Cold Stor- 
age Eo.“, Nr. 231 Michigan Str.; die 


E Monarch Bene: &o.”, Nr. 245 
Michigan Str.; Heury Struble, Nr. 


293 40. Str.; die „American Bichele 
Eo,*, Ede Franklin Str. und Anftitute 
Place. 

Korporations-Anwalt Tolman wird 


. Sein Gutachten abzugeben haben, ob der 


ago und ber Columbia Yacht- 
Klub, deren Vereinshäufer fih, am 
der Ranbolph Str., auf Sand 
finden, da8 der Bundesregierung 
gehört, ebenfalls gehalten find, ftäb- 
tiſche Schanklizenſen zu erwirken, 
falls ſie ihren Mitgliedern gelegentlich 
mit einer kleinen Herzſtärkung „unter 
bie Arme greifen.“ Die Beamten ber 
beiden Klubs find der Anfiht, da 
biefe, al8 Pächter und befonbere 
Schüblinge Uncle Sams, fih um ftäd- 
tie PVerwaltung = Beftimmungen 
nicht zu fcheeren brauchten. Der Poli- 
O Neill und Stabt-Einnehmer 
meinen dagegen, daß die Klubs, 
ba fie den Polizeifhug der Stabt ge- 
niehen, auch deren polizeilicher Kon- 
teole unterftehen. 
Präfident Y. R. —* vom Calu⸗ 
und Sekretär MeJIlvane vom 
Calumet Country-Klub haben geftern 
biefe Vereinigungen Schanflizen- 
Hür den Calumet 
Sountry-Klub mußte Herr McXlvane 
zu biefem Behufe die Einwilligung ber 
erforberlihen Anzahl von Grundbe- 
ige beibringen, da da8 Vereinshaus 
bes Klubs in einem „Zocal Option“- 


Bezirk - Der Bolizei:Chef fteltt 
. beilä hu * 


usſicht, daß er auch die 

zwingen werde, die Polizeiſtun⸗ 
halten und alle anderen Be— 
ngen, denen bie Inhaber von 
infiwirtöichaften unterworfen find. 

nte de3 Stanbarb» und bes Chis 
Murtg von Ligenfen für biefe nachge- 


ftellvertretenben‘ Bürgermeifter Tol⸗ 
man vor und verfpradh diefem, veran« 
laffen zu mollen, daß die Trittbreiter 
an der „Gefahrfeite” der Straßen- 
bahnen fünftig feitgelettet werben, fo 
daß WTahrgäfte diefelben nicht werben 
berunterflappen fünnen, um fich' da= 
rauf zu ftellen, menn alfe übrigen 
Theile des Geführtes befekt find. Was 
die Mitwirkung der Union Traction 
Co. bei der Neupflafterung von Stra- 
Ben angeht, jo berfprady Herr Road), 
fi für die mit Asphalt zu pflaftern- 
den Straßen nad Trildy- Schienen 
umthun zu mollen. Gelingt e3 ihm, 
folhe zu befommen, jo merde bie 
Straßenbahn - Gefelfhaft au den 
Theil der Straße, für welchen fie das 
Megerecht hat, asphaltiren laffen, an- 
dernfalls würde fie freilich gezwungen 
fein, wieder zum Granit ihre Zuflucht 
zu nehmen. 

Milch⸗Inſpektor Weiß und Fleiſch⸗ 
Inſpektor Turner hielten geſtern im 
Ghetto wieder nach verdorbenen Nah— 
rungsmitteln Umſchau. Sie fanden 
des Sabbaths wegen nur wenige Ge— 
ſchäfte offen, aber in dieſen wenigen 
Manches, was nicht ſchön war, und 
deſſen Verkauf ſie unmöglich machten, 
indem ſie die betreffenden Gegenſtände 
ſorgfältig mit Erdöl beträufelten. 

Der Polizei-Chef hat bisher noch 
nicht das Geſuch an die Zivildienſt— 
Kommiſſion gerichtet, dieſelbe möge 
ihm eine Liſte von Anwärtern für den 
durch das Ableben von John Shea 
freigewordenen Polizei-Inſpektors— 
poſten zur Verfügung ſtellen. Man 
ſchließt daraus, daß die Stelle in die— 
ſem Jahre wohl überhaupt nicht neu— 
beſetzt werden wird. — Die Angeſtell⸗ 
ten der Zivildienſt-Kommiſſion befin⸗ 
den ſich größtentheils auf Urlaub, die 
Kommiſſion wird deshalb in dieſem 
Monat keine weiteren Anſtellungs— 
Prüfungen abhalten. 


— — — — — — 


Verſöhnliche Gatten. 


 Riedere Sterblihkeitstale. |tıns, ds Annetts Suter, bei_ dem 


Der Antrag auf Sreilafiung der Srau Klara 
Bill abaewizfen. 

Frau Klara Hill, welche gejtändig 
it, vor. zwei Wochen ihren Gatten 
Harry Hill niedergefnallt zu haben, 
batte ſich gejtern im Desplaines Etr.- 
Polizeigericht zu verantworten. hr 
DVertheidiger, der Anwalt a3. Eonfi= 
dine, beantragte, die Klage abzumei- 
fen, da der Kläger nicht zur Stelle fei. 
Er mies nad, daß Hill am Dienftag 
aus dem Hofpital entlaffen wurde und 
feitbem verfchtwunden ift. „Herr Hill 
bat mieberholt erklärt, jeine Frau 
nicht gerichtlich verfolgen zu mollen,“ 
fagte er. „Aus diefem Grunde ver- 
Thwand er nach feiner Entlaffung aus 
dem Hofpital, um nicht gezwungen zu 
werden, ald Zeuge gegen fie aufzutre- 
ten. rau Hill befindet fich zwei Wo- 
hen in Haft. Sie follte unverzüglich 
in Yreiheit gejeßt werben.“ Der Po- 
ligetanwalt Thomas ohnfon erhob 
aber dagegen. Einfpruh und be= 
antragte, daS Verhör zu verfchieben, 
um ber Polizei Gelegenheit zu geben, 
Hils Aufenthalt zu ermitteln. Rich— 
ter Doyle entfprach diefem Antrage 
und verjchob die Verhandlung auf den 
15. Auguft. Frau Hill bat zugeitan- 
den, ihren Mann in einer Anmwandlung 
bon Eiferfucht angefchoffen zu haben. 

George MeCabe, Nr. 7513 Eis 
Une., ein Eijengieber, der de3 Morb- 
angriffs angellagt war, wurbe gejtern 
bon Richter Quinn ftraffrei entlaffen, 
da die Klägerin, feine Frau, nicht zur 
Verhandlung erfhienengvar. Er hatte 
der WUermiten vor = su Mochen, 
aus Wuth darüber, daß das Abend- 
ejlen nicht fertig mar, ala er von der 
Arbeit heimfam, einen Mefferftich in 
die Seite verfeßt. Die Frau genas erft 
fürzlid. Gie verfprach der Polizei, 
gegen ihren brutalen Mann ala Klä- 
gerin’ aufzutreten, befann fih aber im 
legten Augenblid eines Anderen. 

— — 
Berrüdter Säring. 
Karl Alvin wurdp am $ı0 aefchröpft. 


Der Anftreicher Karl Alvin, welcher 
borgeftern Abend, anfcheinend überge- 
Tohnappt, auf dem Dache des zmweiftödi« 
gen Gebäudes Nr. 4917 Deatborn 
Straße, Gelbftmorb zu beaehen dachte, 
hatte fich geitern vor Richter Quinn zu 
berantiworten. Aus ben Zeugenausfa- 
gen ging herbor, daß der Angellagte, 
nadhdem er burdh fein fonderbares Ge- 
babren auf dem Dache einen Straßen 
auflauf verurfacht Hatte, ein Meffer 
30g und anbeutete, daß er fi ben 
Hal3 abjchneiden werde. Die Polizei 
wurbe benachrichtigt. Ein Polizift, der 
unbemerkt von ihm da8 Dad erfloms 
men hatte, verfuchte ihn zu verhaften. 
Er feßte fich zur Wehre und imfampf, 
der fich entijpann, wären beide beinahe 
abgeftürzt. Schließlich gelang e8 dem 
Beamten mit Hilfe feiner Kameraden, 
ben anfcheinenb Srrfinnigen zu ber- 
haften. Alpin war nicht im Stande, 
eine Erklärung für fein fonberbares 
Verhalten zu geben. Der Richter 
brummte ihm $10 Strafe auf. 


Schöne Reife. 


Die Mitglieder der Frauen» 
Hilfstorpg der „Grand Army 
of the Republic“, Departement 
Alinois, find geftern Abend über bie 
Chicago, Milmaute & St. -Paul- 
Bahn nah San ranzisto abaereift 
und werben bort, im Palace Hotel, am 
18. Auquft, Abenb3, einen Empfang 
veranftalten. Die Hauptbeamten ber 
Hilfstorps betheiligen ſich an ber 
Reiſe. 


— — — — — 
Weltkarte. 


Chitago & Northweſtern Bahn. 


Pracht volle * —* 2* — 
eingerahmt, bun 
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Eiſenbahn, das Kap bis Kairo⸗Eiſenbahn, 

Dean: und. unfere neuen 

Anfel-Befigung andere fehr es 


Der Ehrenplak im Feftzuge der 
Gewerlſchaften. 


Tagung der Wäſchereiarbeiter. 


Wird übermorgen in Coledo eröffnet. —Vom 
Konvent der Fuhrleute. — Schadenerſatz⸗ 
Klagen gegen die Fachvereine der An— 
ſtreicher in Ausſicht geſtellt. 


Der Rath der Baumaterial-Arbeiter 
beanſprucht in dieſem Jahre die Ehre, 
den Feſtzug am Arbeitertage zu eröff— 
nen. Die beſagte Organiſation be— 
hauptet, ſie ſei gegenwärtig die zahl: 
reichſte von allen der Chicago Federa— 
tion of Labor untergeordneten Zentral⸗ 
verbänden, oder ſie habe doch während 
des vergangenen Jahres die meiſten 
Fortſchritte gemacht. Sie habe nicht 
weniger als neun neue Verbände ge— 
wonnen und gegen fünfzehntauſend 
neue Mitglieder, ſo daß ſich ihr Ge— 
ſammtbeſtand an ſolchen gegenwärtig 

auf Fünfunddreißigtauſend belaufe. 
| Uebrigens gehören feineswegs fämmt- 
| Tiche Verbände von Baumaterial-Ar- 
| beitern der in Rede ftehenden Zentrals- 
| Organifation an. Yon zmölf Biegler- 
| Verbänden 3. 8. find in dem Zentral: 
| rath nur drei vertreten, von ben vielen 
biefigen Ortsvereinen der Mafchinen- 
bauer nur neun. Wirb das Gefuch ber 
Baumaterial-Arbeiter bemilligt, To 
mollen diefe die Yührung ihrer Abthei- 
lung den ftreifenden ehemaligen Anges 
ftellten der Kellogg Co. übertragen. 

Präſident Gompers von der Ameri- 
can Teberation of Labor fan 
auf der Durdhreife bon Marinette, 
Mis., mo er noch einen Vortrag gehal- 
ten, nach Wafhington, dur Chicago. 
Mährend er hier auf feinen Zug mar- 
tete, hielt er eine längere Beiprechung 
mit Präfident Mitchell von dem Ber- 
banbe ber Kohlengräber, mit Vize-Prä- 
fident Kidd von der WU. %. of L. und 
mit Organifator itpatrid von der 
Chicagoer Federation of Labor ab. Den 
Gegenstand der Berathungen bildeten 
die Maßnahmen, welche auf dem näd)- 
ten Konvent der American Tyederation 
beichloffen werden follen zur Abwehr 
ber fich mehrenden Verfuche, welche von 
Unternehmer-Bereiniqungen zur&pren- 
gung bon Gemerfverbänden gemacht 
merden durch Weigerung der Anerfen- 
nung der SDrganifationen der Wr- 
beiter, beziw. durch das Beftehen darauf, 
dat auch Nicht-Gewerkſchaftler als Ar- 
beiter in allen Betrieben geduldet wer— 
den follen, mo Unionleute beihäftigt 
merben. 

Sekretär Tabor von dem Xofalver- 
| bande 241 der Straßenbahner, welcher 
| die Mitglieder des Betriebsperfonals 
| der Union und der Confolidated Trac- 
ı tion Co. umfaßt, alfo aller Straßen- 

bahn-Linien ber Weft- und der Norb- 
feite, berichtet, daß der genannte > 
band zur Zeit fräftiger daftehe als je. 
Ei gebe an den fraglichen Linien feine 
Leute mehr, die außerhalb des Ver— 
bandes ftehen. Die Betriebsleitung 
ftelle war nach Bedarf neue Leute an 
und frage nicht danadh, ob biefelben 
Verbandsmitglieder feien oder nicht, 
aber nachdem bie Neuen dreißig age 
an der Arbeit gemefen feien, müßten fie 
auch dem Verband beitreten. 

Sn Toledo, D., tritt am Dienftag 
die Kahresfonvention der Wäfcheret> 
Arbeiter zufammen. Die Delegaten, 
welche die Drganifationer bes fernen 
Meftens auf der Zufammentunft ver- 
treten werben, find bereit geftern hier 
eingetroffen und fegen morgen die Reife 
‘in Begleitung der Delegaten aus Chi- 
cago, Milmwaufee und anderen Nachbar: 
ftäbten fort. Auf dem Konvent mirb 
unter Anderem Stellung zur Forbe- 
rung der Gemandmader-Union genom- 
men merben müfjen, melche verlangt, 
daß bie Hembernäherinnen, welche bi3- 
ber zum Verband der MWäfchereiarbeiter 
gehörten, fich ihr anfchließen follen. 

Die Chicagoer Mäfchereiarbeiter 
mwerben auf bem Verbandstag burcdh 
zehn Delegaten vertreten fein, nämlich 
Präfident T. E. Wilfon und M. Lens» 
non dom Diftrifts-Verband; W. L. 
Lennon, U. €. Francis und Frank 
Steward pom Ortöverein Nr. 22; Ed. 
Hoftler von Nr. 161; Frau Budley und 
Frau Martoney von Nr. 157; rau 
Ioubey und Frl. Miller von Nr. 192 
(Bullman). — Bezüglich ihrer Forde⸗ 
rung, daß der Schiebdausfhuß Tich 
fpateftens bis heute, bezw. morgen, auf 
einen Unparteiifchen einigen folle, ers 
Härte Herr MWilfon geftern, daß der 
fragliche Beſchluß hauptſächlich eine 
„Vermunterung“ für Herrn Dietrich, 
den Vertreter der Union im Scieb3- 
Ausſchuß, hätte fein follen, die Anaele- 
genbeit etwas lebhafter zu betreiben. 
Die Delegaten zum Berbandötage mür- 
ben gern eine bejtimmte Nachricht nah 
Toledo mitnehmen. Ym Uebrigen deu: 
tete Herr Wilfon an, daß die Befiker 
der größeren Wafcanftalten die Ent- 
Tcheidung vornehmlich auch deshalb hin⸗ 
auszögerten, um ihren meniger fapital- 
fräftigen Konkurrenten Schtierigfeiten 
zu machen. Diefen namlich wird es um 
ſo ſchwerer ankommen, Lohnaufbeſſe—⸗ 
rungen, welche der Schiedsausſchuß den 
Arbeitern zubilligen mag, vom 8. Juli 
ar nahzuzahlen, je länger die Ent- 
fheidung auf jich warten laffe und je 
mehr fich vie Rüdftände auffummen. — 
Der MWüfchereibefiger-Verein tritt erft 
am Mittwoch wieder zu einer Gihung 
zufammen. 

Der Konvent der YFuhrleute, welcher 
in Niagara Falld Village tagt, hat eine 
Ausſöhnung zwiſchen der Internatio- 
nalen und ber Nationalen Vereinigung 
der Fubrleute bewirkt, melche fich bis» 
ber faft feinblich gegenübergeftanben 
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Der eorgannſtet und gee 
e on Fuhrleuten u. 
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bracht wer⸗ 
den, ob dieſelben aber mit dem betref⸗ 
fenden Antrage durchdringen werden, 
iſt noch die geogr Es iſt ihnen nicht 
gelungen, ihrem Kandidaten Yurman 
die Nomination für das Amt des 
Shriftführers zu fihern. Sie maren 
beöhalb geftern bemüht, ihm die Präfi- 
bentichafts-Nomination zu verjchaffen. 

Die ftreifenden Baufchreiner des 
Schlahthausbezirfes beftehen noch im- 
mer geichloffen auf ihren Forderungen. 
Die Streikleitung berichtet, daß es ihr 
gelungen fei, den Unternehmern eine 
ganze Anzahl von Streifbrechern ab: 
fpenftig zu machen, welche diefelben von 
auswärts hierhergebracht haben. In— 
folge des Streiks ruht die Arbeit an 
verſchiedenen Neubauten, welche die 
Swift Co., die Hammond Packing Co. 
und bie Firma Nelſon, Morris & Co. 
aufführen laffen. 

Smwanzig Angeftellte der Treibrie- 
men-Fabrik von Malone & Bennett an 
der Canal Str. haben die Arbeit ein- 
geitellt, weil einer ihrer Kollegen ent- 
laffen worden ift, ohne daf hierfür ein 
Grund vorgelegen hätte, tmelcher de. 
Arbeitern zureichend erfcheinen könnte. 

Yohn M. Stiles, ein Nr. 214 35. 
Str. mohnhafter Unternehmer von 
Anftreicher-Arbeiten, fteht im Begriff, 
eine Schabenerfat-Klage gegen die Ans 
ftreicher-Unionen und verjchiedene Be- 
amten bderjelben anzujtrengen. Als 
Klagearund gibt er an, daß die Ge- 
merffchaften ihn durch beftänbige 
Dranafalirung, Erklärung von Streits 
und Boyfotts unter oft nichtigen Vor: 
mänden, an den Rand de3 Banteroites 
getrieben hätten. Wegen biefer Feind— 
feligfeiten feien ihm im Berlaufe der 
jüngften zwei Jahre Aufträge zum Bes 
trage bon $500,000 und Brofite in ber 
Höhe non $50,000 entgangen. Andere 
Aufträge habe er zwar erlangt, aber 
beitändige Störungen, melche die Ge- 
merfverbänbe bei ber Arbeit berur= 
fachten, hätten bemirft, daß er fait re- 
gelmäßig Verlufte bei der Ausführung 
diefer Arbeiten erlitten hätte. 

Herr €. X. Rysdon von ber Bau= 
tlempner = Firma Rysdon & Eo., er= 
Härt in Verbindung mit der Tödtung 
bes Gewerkſchafts-Mitgliedes Sweeney 
durch ſeinen Werkführer Weller, daß 
ſeine Firma ſich die Feindſchaft der 
anderen Unternehmer und der Gewerk— 
T&aften zugezogen hätte, weil fie den- 
felken öfters ihr Spiel verborben, mel- 
ches darin beftehe, daß bie verfchiedenen 
Unternehmer ihre Angeßote auf Bau= 
arbeiten nach vorheriger Verabredung 
übertrieben hoch jtellen. 

Gemwertfchafts®erfammlungen find 
für heute, Sonntag, anberaumt mie 
folgt: 

Crader-Bäder, Nr. 117 — Maurer: 
halle, 9:00 Uhr Vorm. 

Trachtverlader, Nr. 1 — Curtis’ 
Halle; Nr. 4 — Ohio Str. und Mil- 
mwaufee Ape.; Nr. 5 — 122. Lafe 
Str., 1:30 Nadhım. 

Brauer und Mälzer, Nr. 18 — 122 
MW. Lake Str., 9:00 Borm: 

Tleifchergefellen = Unterft.-Berein — 
106 Ranbolph Str., 10:00 Borm. 

Steinbrucharbeiter und Kalkbrenner 
— Maurerhalle, 2:00 Nachm. 

Tubrleute von Gasmaaen — 104 
Ranbolph Str., 2:30 Nachm. 

Stallangeftellte — 104 Randolph 
Str., 7:00 Nachm. 

Schladtgausfahrer — 47. Str. und 
Eorcoran Xpe., 2:00 Nachm. 

Stäbtifche Kanalreiniger und Aus 
befferer — 106 Ranbolph Str., 3:00 
Nachm. 

— — — — — 
Im Freien. 


preis für ꝰEltern von zwölf Kindern, 
Pifniffreuden. 

Etwa taufend Perfonen mohnten 
dem vierten jährlichen Pifnit bei, mel: 
ches die Angeftellten der Pullman’fchen 
Malzmwerke unter Leitung ber Progreß- 
Loge Nr. 10 der Stahl- und Eifenar- 
beiter geftern im nfelparf zu Mo- 
mence, $U., veranftalteten. Die Aus: 
flügfer benußten zur Hin- und „tüd- 
fahrt einen Sondberzug der Chicago & 
Eaftern Minoid-Bahn. Auf dem Treft- 
plate fanden allerlei Volksbeluſtigun— 
gen ftatt, bei denen die Sieger pafjenbe 
Preife erhielten. Den Preis für bie 
größte am Fefte theilnehmende Famiıte 
erhielt Kohn Dehrın von Pullman, 
der mit feiner Gattin und zwölf Kin» 
bern erfchienen war, Albert McEurby 
ein früherer Walgmwerfarbeiter, und 
Frau Mm. Smith, Gattin des Chef- 
mafdiniften der Walzmwerfe, erhielten 
Preife ald die älteften Yeittheilnehmer. 


Aurora⸗Halle. 


Die bedeutenden Veränderungen, 
welche in der Aurora-Halle, Ecke Mil— 
waukee Abe. und Huron Str., vor⸗ 
genommen wurden, ſind nun beendet. 
Der Verwalter, ger Ludwig Schind⸗ 
ler, erſucht ogen- und Ver— 
eins ⸗-Komites, vorzuſprechen und 
die Halle in Augenſchein zu nehmen. 
Der Tanzboden, mit dem bedeu— 
tenden Gefammtflächeninhalt von 
5200 Quabratfuß, eignet fidh porzüg- 
lich zur Abhaltung größerer Yeitlich- 
feiten, und bei der günftigen Lage ber 
altbefannten AurorasHale mird «8 
borausfichtlich auch nicht an zahlrei- 
hem Zufpruc fehlen. Dem immer 
mwachlenden Kegelfport Rechnung tra- 
gend, hat der Verwalter vier neue Re- 
gulation-Kegelbahnen bauen laffen, 
melde einen milllommenen neuen 
QIummelplag für alle Freunde von 
„But Holz,“ Herren wie Damen, bil: 
ben bürften. 


— Auch ehrenfefte Leute ertragen 
mit ber größten Unempfindlichkeit Die 
Beleidigungen, die — Undern zugefügt 
werben. 

— Boshaft. — „Yn meinen Adern 
fließt blaues Blut.“ — „Da follen Sie 
nur bald mal ein Blutreinigungsmit« 
tel gebrauchen.” er 
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Bom Feinde bedroht. 
Beamte der Rennbahn zu Harlem 
lapitulirten. 


Das Wetten geſtern eingeſtellt. 


— 


Kapitän £ange hatte den Harlemer Land— 
fturm aufgeboten, aber derlieberfall unter: 
blieb. — £eutnant Schwaß ein gewandter 
Darlamentär, 


Polizeichef Lange von Harlem hatte, 
mie geitern an biefer Stelle berich- 
tet, die ganze, dienittauglihe männ- 
liche Bepölferung der Ortfchaft für ei- 


ı nen Sturmangriff auf die Rennbahn 


| 


| 


aufgeboten. Als der Zandfturm ver- 
fammelt war, hielt Herr Lang, eine 
Anſprache. Er ſetzte den Braven aus— 
einander, daß es ſich darum handle, die 
Buchmacher Barney Schreiber, Rohy 
Offey, Marcus Cartwright, James 
O'Leary und Oskar Bachman, gegen 
die Haftbefehle erwirkt worden ſeien, 
dingfeſt zu machen, ſämmtliche Spiel— 
utenſilien zu beſchlagnahmen und alle 
Perſonen, die beim Wetten ertappt 
würden, gefangen zu nehmen. 

Kurz vor 2 Uhr trat der Landſturm, 
angeführt von Herrn Lange und ſeinem 
Adjutanten, Leutnant Schwaß, den 
Marſch nach der zwei Meilen entfernt 
gelegenen Rennbahn an, da feine Fahr: 
gelegenheit vorhanden war. Nachdem 
eine kurze Strede zurüdgeleat morben 
mar, ließ der Oberbefehishaber halten. 
Er erklärte feinen Getreuen, die Nach» 
richt erhalten zu haben, daf während 
des Tages feine Wetten auf ber Renn- 
bahn abgefchloffen werden mürben, 
der Weberfall daher zmedlos fei. lim 
ſich aber zu bergemifjern, ob Die Mel: 
dung aud den Thatjachen entfprechend 
fei, entfandte der Kommandeur den 
Leutnant Schwah und drei Poliziften 
als Kundfchafter nach dem feindlichen 
Lager, mit dem Auftrage, die Augen 
offen zu halten und ihn telephonifch in 
Kenntniß zu fegen, falls doch Wetten 
abgefchloffen würden. Dann führte er 
das Heer zurüd nad) der Ortfchaft. 

„sh merbe Euh noch eine halbe 
Stunde im Dienft behalten,“ fo ließ er 
fih in der Gemeindehalle » vernehmen, 
„denn es ift möglich, dat ich falfch be= 
richtet bin. Fall3 gemwettet wird, muß 
der Ueberfall ausgeführt werden. Sin= 
zwifchen fünnen diejenigen, melche ich 
bemwaffnen mollen, nad Haufe aehen 
und Waffen holen. Mir ift es aleich, 
ob Ihr Schießprügel, Miftgabeln, 
Drefchflegel oder fonft etwas bringt. 
Sch verlange aber, dak Ahr bier feib, 
menn die Pflicht ruft.“ y 

Eine große Anzahl feiner Mannen 
ftürmte davon, ohne zu fagen, ob fie 
nad Haufe eilten, um zu fpeifen oder 
abet, um Waffen zu holen. 


ALS die Kunde. von dem geplanten. 


Ueberfall auf der Rennbahn nernom= 
men wurde, orbnete deren Sefretär Na= 
thanfon an, daß feine Wetten mehr ab» 
geichloffen werben dürften. 


Für die Mehrzahl der Befucher hat: 


ten die Rennen dadurch ihre Anzieh: ! 


ungsfraft verloren. „Was follen mir 
bier,” fagten fie, „wenn wir nicht unfer 
Geld los werben fünnen. Pferde fün- 
nen mir überall fehen“. Damit jogen 
fie entrüftet von bannen. 

Leutnant Schwaß und fein Bruder, 
ber Bolizift Wm. Schtwaß, verlangten, 
nachdem fte-die Rennbahn beireten hat- 
ten, bie Beamten zu fpredhen. Man mies 
fie an den Gejchäftsführer €. J. Miers 
und den Sefretär Nathanfon, der von 
ihrer Antunft fchon unterrichtet wor» 
ben war. Leutnant Schwaß z30g bie 
Botfchaft, welche Polizeichef Lange auf- 
gefegt hatte, aus feiner Tafche und 
reichte fie den Beamten. Sefretär Na- 
thanjon las fie und zog fich dann in 
fein Bureau zurüd, um mit Herrn 
Mierd zu fonferiren. Dann murbe 
Leutnant Schwaß gerufen und um nä= 
bere Aufllärung erfudht. Aus feinen 


Yeußerungen fchloffen die Beamten, | 
daß Polizeihef Lange nicht gefonnen | 


fei, mit fich fpaßen gwlaffen, und fie 
ertheilten ben Befehl, das Abichließen 
bon Wetten einzuftellen. Diefer Befehl 
wurde dur) Anfchlag befannt gemadht. 
Die Buchmaher murben angemiefen, 
Thon eingegangene Wetten rüdgängig 
zu machen und die@infäte zurüdzuzah- 
len. Alle diefe Maßnahmen wurden 
bon den Befuchern der Rennbahn mit 
Mipfallen aufgenommen. Xaufende 
verließen bie Rennbahn fchon nad 
dem erften Rennen. Nach dem fünften 
Rennen mar die Tribüne nur no 
fchmach befegt, und ber übrige Zu 
Thauerraum menſchenleer. Als nad 
dem 2. Rennen angefünbigt murbe, 
baß das 6. und 7. Rennen ausfallen 
mürben, eilten die Zeute, welche Wetten 


abgefhloffen hatten, nad) den MWett- | 


buden und ließen fich den Einfaß zu- 
rüdgeben. Zehn Minuten jpäter war 
ba3 erledigt, und die Buchmacher fhlof- 
fen die Wettbuden. Sie verblieben noch 
faft eine Stunde auf ber Rennbahn, 


bi8 ihnen bebeutet wurbe, da der Be- | 


fehl, feine Wetten abaufchließen, nicht 
widerrufen werben würde, morauf bie 
Mehrzahl nah Chicago zurüdfuhr. 
Selretär Nathanfon bezeichnete bei 
geplanten Ueberfall als eine Nieber- 
trächtigfeit. „Wir befahlen, feine meite- 
ren Wetten abzujchließen, um nicht bag 
Rififo zu übernehmen, daß die Frauen 
und finder, fall3 der Ueberfall jtatige- 
funden hätte und bieBefucher derftenn- 
bahn fich widerjegt hätten, im Gebrän- 
ge verlegt mürben. Die ganze Gefchich- 
te ift ein Rachealt Seitens Robert 
Santmwelld und jenes Menfhen, €. €. 
Farley. Die Bewohner Harlems haben 
nicht8 gegen uns. DerMob, ber in ber 
Gemeindehalle refrutirt wurde, ift 
aus ben umliegenden Orifchaften zus 
fommengetrommelt morben. Wir — 
ben heute keine Wetten geduldet. Was 
wir Montag machen imerben, weiß ich 


Rice — Harlem 
bon er ; r 
wirlten Befehles, der da lautet, 
daß er, wenn not dig mit Gewalt, 
nad) ber großen Tribüne des Harlem 
Sodey- Klubs vordringe und fümmts 
liche Bücher der Buchmacher und Meti- 
utenfilien, die er vorfinde, befchlag- 
nahmen und dem Richter übergeben 
fole. 
Kapitän Lange erflärte, daß er 
Thomas Magrane nicht kenne, daß er 
aber gezwungen jei, dem richterlichen 
Befehl Folge zu leiften. Richter Mal: 
biot erklärte, daß Magrane ein geach» 
teter Bürger Chicagos fei, beflen 
Udreffe er nicht kenne. 
| Nachdem Lange feine Mannen ent- 
laffen hatte, traf Leutnant Schwah 
| mit zmei Gefangenen ein, einem Xbors 
: hüter der Rennbahn, Namen? Wr. 
| Evan3 und R. Weber, einem Spezial- 
| poligiften von Berioyn. Sie waren fid) 
| am Eingang zur Rennbahn in bie 
Haare gerathen und Schmaß hatte fie 
| wegen unorbentlihen Betragend ber» 
| haftet. Richter Malhiot ſetzte ſie bis 
zum Verhör gegen Bürgſchaft auf 
| freien Fuß. 
Zehn Meilen öftlich von der Carter 
| Harrifon-Saugftelle fiſchte geitern 
| Kapitän Norman Gauthier bon der 
Gafolin-Barkafie „Welcome“ eine 
Flafhe aus dem See, in ber fich ein 
Zettel befand, der, mit Bleiftift_ge- 
frigelt, folgende Zeilen enthielt: Chi⸗ 
cago, den 28. Juni. Es iſt eine gün⸗ 
ſtige Zeit für mich. Gute Nacht. 
Schweſier Mamie.“ Der Polizei wurde 
keine Perſon mit dem Vornamen 
| „Mamie“ jeit dem 23. Juni als ver— 
| mißt gemeldet, doch ijt fie ber Anſicht, 
daß die Schreiberin wahrſcheinlich 
Selbſtmord begangen hat. 

Die Leichenbeſtatter John Smith, 
Nr. 137 Oſt Chicago Ave., und Fred 
H. Roberts, Nr. 189 Oſt Chicago Ube., 
leben ſchon ſeit drei Jahren in Fehde 
miteinander. Geſtern wurde hinter 

| Smiths Beitattungsgefchäft die Leiche 
| eines Kindes gefunden. Smith ift 
ı der Anficht, daß Noberts die Leiche 
binlegte, in der Erwartung, daß er, 
Smith, auf Veranlaffung des Gejund- 
heitsamtes verhaftet werden würde. 
Siatt deſſen aber wurde Roberts auf 
Veranlaſſung eines Poliziſten des Ge— 
ſundheitsamtes, Namens M. J. Berry, 
dingfeſt gemacht. Der Angeklagte, 
welcher in Abrede ſtellt, die Leiche an 
den Fundort gelegt zu haben, wird ſich 
am 15. Auguſt vor Richter Mayer zu 
verantworten haben. 

Ludwig Polman, Nr. 350 Monroe 
Straße, River Foreft, hörte gejtern zu 
früher Morgenjtunde ein Geräufch in 
ber Küche. Er begab fich dahin und 
fand einen Farbigen vor, der im Be: 
griffe mar, die GSpeifefammer zu 
plündern. Polman padte ein Schür- 
eifen und bearbeitete damit den Mob: 
ren jo unbarmherzig, daß biefer in 
feiner Verzmeiflung zum gefchloffenen 
Küchenfenjter hinausfprang und felbit 
das Fliegenſchutzfenſter mit ſich in bie 
Tiefe riß. Polman meldete der Polizei 
zu Oak Park, daß er den Miſſethäter, 
der Schnittwunden am Geſicht und an 
den Händen erlitten hat, im Laufe des 
Vormittags hinter der Kolonialwaa— 
renhandlung von Charles Duerr ge— 
—F habe. Die Polizei fahndet auf 
ihn. 


er⸗ 


— 


Erſchoſſen! 


Blutiaer Kampf zwifdhen fünf Bahnpoli- 
ziften und drei Dieben. — Polizift 
Mathew MeGrath erſchoſſen. 


Poliziſt O'Srien ſchwer verwundet, angeb⸗ 
lich auch einer der Diebe. — Letztere 
entfommen!— Andere Schiefiereien. 

Mathem McGrath, ein Geheimpoli- 
| zift ber Jlinois-Zentralbahn, murbde 
| geftern Abend furz vor Mitternaht in 
 einemStreit mit angeblichen Frachtgut— 
| Dieben erfhoffen, u. Daniel D’Brien, 
| ein anderer Bahnpolizift, wurde fchwer 
| verwundet. Die Mordthat trug fih in 
| den Bahnanlagen ziwilchen ber 26. u. 
| 27. Str. zu. Mc&rath und D’Brien 
| hatten mit drei anderen Geheimpolizi- 
ı ften nad drei Männern gefucht, die in 
| den Bahnanlagen aefehen morben wa— 
ren, und fie jchließlich in einem ber: 
 bedten Frachtwagen gefunden. wıe 
‚ Kerle fprangen fofort berauß und ber- 
fuchten zu entfliehen. Dabei fam e8 zu 
einem Kampfe, bei dem Mc&rath das 
Leben verlor und O'Brien ſchwer ver— 
mundet murbe. McGrath ftarb auf der 
| Stelle. Einer der Diebe fol fchiver ver- 
| mundet worden fein, po halfen ihm 

feine Kumpane auf der Flucht. 
| ee gründliche Durhfudhung ber 
ganzen Gegend durch die Polizei wur— 
| de fofort begonnen, verlief aber erfolg- 
los 





O'Brien kam im St. Luke's Hoſpi— 
tal wieder zu ſich und ſagte aus, daß 
er und MeGrath in den Wagen hin— 
eingeklettert ſeien, als ſie von den Ver— 
brechern angegriffen wurden. O'Grien 
erhielt einen Schlag über den Kopf und 
McGrath wurde in den Rücken ge— 
ſchoſſen. Als die beiden Beamten 
dann abſprangen, ſprangen ihnen die 
Mordbuben nach und begannen ſofort 
zu ſchießen. 

Etwas geheimnißvoll ſind die Um— 
ſtände, unter denen geſtern Abend 
John Stak, 470 Sedgwick Straße, in 
South Chicago einen Schuß ins linke 

Bein erhielt. Stark ſtand in der Nähe 
der Geleiſe der Baltimore-& Ohio— 
Bahn, als er geſchoſſen wurde. Er ſtieß, 
zu Boden ſtürzend, Hilferufe aus, die 
Spaziergänger anlockten. Der Verwun⸗ 
dete wurde dann nad) dem South Chi- 
cago Hofpital gebradit. : 

Starf erzählte der Polizei, er hand⸗ 
le mit Eifenbahn- Fahrkarten und habe 
in South Chicago auf einen Erkurs 
fionszug gewartet, um auf bemfelben 
zur NRüdfahrt berechtigenbe Yahrlar= 
ten aufzufaufen. Da hätte der Erpreß- 
bote eines dort haltenden Schnellzuges 
ber Don Bahn zwei Münner be» 
merft, die fih auf die porbere Plat- 
form bes Wagens zu fchleichen verſuch⸗ 
ten, um als blinde Paffagiere mitzu: 
fahren. Der zum 5 ir ee 

geſchoſ ohne angeb 
tönnen, im 3 


Thomas  Magrane 
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Die größte Baut- 
qual der Welt. 


Viefe Kinder werden mit 
Eczema behaftet geboren 


Und es ift das Einzige, was mande 
Leute binterlaflen, wenn fie Kerben. 


Die einzige unfeßldare Kur ift 
Buticura. 


&3 tft In der Behandlung diefer quals 
eolliten aller qualvollen und entitellenden 
Ausfcläge der Haut- und Kopfhaut, 
mit‘ Haatverluft, oo die Cuticuras Mittel 
ihren größten Erfolg errungen * 
Originell in Kompoſition, wiſſenſchaft⸗ 
li aufammengefeßt, abfolut tein, uns 
beränderlich in irgend einem Klima, ftets 
fertig und jelbit für die Barteften ange- 
nehm, find diejelben den Leidenden an 
Eegema das erfolgreichite Seilmittel 
neuerer Beil. Wir willen, da dies bon 
Zeiten, die mit dem Charakter und der 

artnädigfeit der in e stehenden 
Krankheiten belannt find, alß vielſagend 
aufgefaßt werden wird, doch das tit ge= 
rechtfertigt durech unzählige Erfolge, ino 
ale gangbaren Mittel und Methoden 
feine Kur beivirfen und, in vielen Fallen, 
nit einmal Linderung verfaffen fomızs 
ten. 

Der erite Schritt in der Behandlung 
chroniſcher Fälle iit, gueriz die Schuppen 
und Sruiten zu entfernen und die gaut 
durch warme Bäder mit Suticura Seife 
u ertveiden. Kopfhaut, Obren, Ellbogen, 
Bände, Fußknöchel und ie bedingen 
häufig en auf daß das Mittel 
in die verdidten Hauttheile und Krniten, 
bon melchen diefe Hauttheile ofi bedett 
find, eindringen fanı. Dann trodne 
man forgfälttg ab und appligire Cutis 
cura Dintment (Salbe), guerjt Leicht 
und, mo nöthie, trage man die Salbe 
auf Stüdchen meiches Linnen auf und 
binde dafjelbe auf bie affigirte Stelle. 
Man nehme das Refolvent, Villen oder 
flüffig, in mäßigen Dofen. Man gebrau- 
che kein kaltes Waſſer zum Einweichen 
und man ſchütze ſich gegen Kälte und 
rauhe Winde. 

In der ganzen Welt zu baben. Cuticuta Keſolvent, 
508. (In dee don Villen mit Chololaderilebergug, 
25c, der fflauen von 60), Dinrment, Loc., Geife, Par. 
Depsts: Vonden, 27 Eharterbonfe Sg.; Baris, 5 Auc 
de le Pi Bohton, 197 Columbat Uve. Votter 
Drug ä Cdem. Cord. alleinige Eigenthümer. 
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in: gleichen Augenblide fei aber be 
Zug auch abgefahren. Den Namen dei 
Schüten hat die Polizei noch nicht er= 
mittelt. 

Calvin Young, Nr. 2313 Dearborn 
Straße, wurde geitern Abend unter ver 
Anklage verhaftet, auf den Schaffner 
eines in nördlicher Richtung fahren- 
den Kabelbahnzuge® an der State 
Str. am Donnerjtag Abend aeihojjen 
zu haben, weil diefer ihn abgefet 
hatte. Young geftand und erklärte, 
der Schaffner Habe ihn beichimpft. 
%. D. Fowler, 6613 Hartmwell Str., 
der betreffende GStraßenbahnbeamte, 
fagt, Young habe weder Fahrgeld be= 
zahlen, no abjteigen wollen; ber 
Mann habe ihn thatlih angeariffen 
und fpäter auf ihn, Yorler, geihoffen. 

Ihomas Siveeney, 78 Gäult;Kourt, 
wurde geftern Abend von emen Mann 
in die linte Wange geicholfen.. Wie er 
der Polizei Jagt, fügte ein alter Feind 
pon ihm, ein gemiffer George Cannon, 
ihm die Wunde zu. Smweeney will Can» 
non nicht verhaften laffen, fondern 
perfönlic Abrechnung mit ihm halten. 


Schredlihes Ende. 


Dir vierjährige Phil’p Sheridan verunglück!, 


Vor der elterlihen Wohnung, 1415 
MWabafh Ave., verunglücdte geitern der 
vier Nabre alte Philip Sheridan auf 
fchredliche Weife. Ein Wagen fuhr 
gerade vor dem genannten Haufe vor» 
über, ala ein Stüd Ei3 von ihm herab- 
fiel. Der Junge, der vor dem Haufe 
gefpielt hatte, rannte auf bie Straße, 
um fich des Eisflumpens zu bemädti= 
gen, mit dem er Zimonabe fühlen moll: 
te. Ir dem Augenblid, als er jich 
bücte, um da3 Stüd Ei3 aufzuheben, 
fam ein Wagen der Thompfon = Reid 
ce Sream Co. in rafdder Gangart 
dahergefahren. Straßengänger, mel- 
che die Gefahr bemerkten, in der ber 
Yunge fchwebte, riefen ihm eine War- 
nung zu, aber ed war fchon zu fpät. 
Der arme fleine Burfche lag im näch— 
ften Augenblid unter den Rädern. Ein 
gerade norübergehender Arzt nahm ihn 
auf feine Arme und eilte mit feiner 
Bürde nach dem St. Lufas Hofpital, 
mo ber Kleine aber jchon bald nad 
feiner Einlieferung jtarb. Charles 
Mann, 2628 Wentmortb Upe., der 
Lenter de3 Wagens, welcher das Un- 
heil angerichtet hatte, wurde in Haft 
genommen. 


Kabelbahneunfall. 


E:n alter Mann auf das Pflafter aefchleu: 
dert und fchwer verleht. 

James 3. Soofins, ein 56 N. Ma- 
difon Une. mohnender, 60 Nahre alter 
Herr, faß geftern Abend, eine Zeitung 
lefend, auf einem ber@nbfige eines Ka- 
belbahnzuges. Der Zug fuhr mit großer 
Scähnelligfeit um die Ede der Randolph 
Str. und Michigan Ave. und Goolins, 
der darauf nicht vorbereitet mar, wurde 
mit folcher Gewalt auf das Pfiafter 
gefchleubert, daß er mehrere Male um: 
rollte, ehe er, bewirßtlos, liegen blieb. 
Erjt auf der Fahrt nad dem Nothfall- 
Hofpital fam er fo lange wieder 
zu fi, um Namen und Wohnung an- 
geben zu können. Der Verunglüdte er: 
litt eine tiefe Wunde über dem rechten 
Auge und einen Bruch der rechten 
Schulter. Der Zug fol ungemöhnlid 
Tchnell gefahren jein. 


— Einfah. — Im Wartezimmer 
de3 Arztes befinden fich nur noch ber 
Sepp und der Nazi. Arzt: „Nun, wer 
bon Euch, beiden war zuerft dba?“ — 
Sepp: „Wir famen zugleich." — Arzt: 
—* ut une — 

— 
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Bereinsfefllihkeiten. 


Heute nud demnächft ftattfindende 
Bergnügungen. 


Am goldenen Feitesglanze. 


Die heutige Jubelfeier in Blue Jsland wird 
ein großartiges Ereigniß werden. —Landsı 
mannfcaftliche Dereine, deutiche Detera- 
nen und Koaen veranftalten Kefte. 


Der ältefte Gefangverein weſtlich von 
Cincinnati, ver Blue Island ve: 
derftranz, begeht heute das Feft jei- 
nes 50jährigen Beitehens. Großartige Vor= 
bereitungen zu einer würdigen Feier wurden 
vom Feftlomite getroffen. Mit einer Ein- 
müthigfeit, die ihnen zu hoher Chre gereicht, 
wollen alle tonangebenden Gefaitgvereine 
aus Chicago und Umgebung den Mitglic- 
dern des Blue Island Liederfrang ihre 
Glüdwünjcde darbringen und durd ihre 
Mitwirkung beim Nortrag deutjcher Xieder 
zum Gelingen des mufilalijchen Theiles der 
feier ihr Beftes beitragen. Die desivegen 
am lekten Sonntag Nahmittag unter Yeis 
tung des Herrn Chrhorn in der Nordfeites 
Turnhalle abgehaltene Mafjenchorprobe war 
bon annähernd 1000 EChicagoer Sängern 
bejucht und verlief zur vollen Zufriedenheit 
des waderen Dirigenten. Aus Chicago jelbit 
dürfte eine wahre Völferwanderung nad 
dem Feitplag, dem Galumet Grove in Blue 
3:land, ftattfinden. Tiefer Hain ift als der 
ichönfte Feftpark in der Umgegend von Blue 
land befannt. Er ift 40 Ucres groß, liegt 
am Ufer des Calumet-Fzlufies und hat viele 
alte, breitgeäftete, hohe Schattenbäume. Das 
Geftprogramm wurde dem Anlah entipre: 
Hend zufammengeftellt. Auper Dr. Walther 
Wever, dem Konſul Des Ddeutichen Reiches, 
und Kohn 2. Zacharia?, dem VBürgermeifter 
von Blue Asland, fteht Herr Harry Rubens, 
ein begeifterter Sangesbruder und langjäh- 
tiger Präjident des Germania-Männer- 
chors, als Feſtredner verzeichnet. „Das 
deutſche Lied/ von Schneider und „Am Altar 
der Wahrheit“, Hermann Mohr's ſtim⸗ 
mungsvoile Kompoſition für Männerchor 
und Orcheſter, werden vom Maſſenchor zu 
Gehör gebracht. Die Aktiven vom Jubi— 
läumsverein treten mit dem nämlichen 
Chorlied — „Frühlingslied/ von Becker — 
vor die Feſtgäſte, mit welchem der Blue Is- 
fand Liedertranz fi) 1857, beim Preisjin- 
gen des Nordieftlichen Sängerbundes in 
Chicago, den zweiten Preis eroberter Das 
portreffliche Orchefter unter Leitung des 
Herrn Bunge, welches im Winter jeven 
Sonntag Nachmittag in der Nordfeiter-Turne 
halle, im Sommer allabendlid im Bismard- 
Garten Tonzertirt, wurde für Diejes Xubel: 
feit gewonnen. Das vollftändige Programm 
lautet wie folgt: 

L. SEE EBERERER 0a 00a C. M. v. Weber 
2. Meu⸗Wien“, Walzer Strauß 
Chicago Metropolitan Orchefter. 
8. Frühlings marſch“ 
Blue Island Liederkranz. 
(Mit dieſem Chorlied eroberte der Blue Is⸗ 
land Liederkranz im Jahre 1857 beim. Preis: 
ſingen des Nordweſtlichen Sängerbundes in 
Chicago den 2. Preis.) 
Einleitung und Brautchor aus ‚Lohengrin“, 


5. Novellette: „In a Cozy Corner“ 
Chicago Metropolitan Orcheſter. 
. „Das deutiche Lied“ 
Mafienhor mit Drcheiterbegleitung. 
7. Berrübungsanfprahe: Herr Kohn L. Zacha⸗ 
rias, Pürgermeifter von Blue Aland. 
B. Be Eee Herr — Rubens 
9. Anſprache alter Wever, 
Konſul des Deutſchen Reiches. 
„Eine Nacht in B 
„Pikante Momente“ 
Geſangsvortrag 
Amphion Geſangverein. 
Dirigent: Hert H. Kornemann. 
Melodienſtrauß, „Way Down in Old 


Hartmann 
Bellwar 


10. 
11. 
12. 


Indiaua⸗ 
Chattaway 
Chicago Metropolitan Orcheſter. 
15. „Am Altar der Wahrheit“ - 
Mafiengpr mit Orchefterbegleitung. 
16. „tradeltanz“ 
17. „Meritaniihe Serenade“ ...n.rnun ur... Chambers 
‚Chicago Metropolitan Occhefter. 

Das " Fefttomite macht befannt, daß 
fämmtlihe Mitglieder von Gejangvereinen 
gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedstarte oder 
ihres PVereinsabzeichens freien Zutritt zum 
Rart haben. intrittsfarten foften für alle 
anderen Fefttheilnehmer 25 Gent die Perjon. 

Der Verband „Vereinigte Männerchöre 
von Chicago“ beichlok in feiner letten Ber- 
fammlung, fie) mittel Sonderzuges „in cor: 
pore“ nach Blue Island zu begeben. Der 
nochſtehende Aufruf des Herrn Franz Am— 
berg, Präſident der Vereinigten Männer— 
chöre, erklärt ſich demnach von jelbit: 

„Die Sänger der Vereinigten Männer: 
höre von Chicago find erjucht, jich pünktlich 
mit ihren Familien 15 Minuten vor 11 Uhr 
Vormittagg am Sonntag, den 9. Auguft, 
auf dem alten Bahnhofe der Illinois Zen: 
tral-Bahn, am Fuhe der Randolph Straße, 
einzufinden, um gemeinjhaftlid” mit unfes 
rem Grtrazuge die Fahrt nah Blue Island 
zu unternehmen. Der Zug hält an den 
Stationen 31. Straße, 63. Straße und 
Grand GCrofjing zur Aufnahme von Paſſa— 
gieren an. Gefangvereine, die den Ber: 
einigten Männerchören nicht angehören, find 
freundlichft eingeladen, die Yahrt auf dem 
Grtrazuge mitzumachen.“ 

Die Fahrgelegendeiten zmwiichen Chicago 
und Blue Ysland find im lebrigen fol= 
gende: Chicago, Rod Yslanıd & Wacis 
fic = Bahn — Züge vom Bahnhof, Ban 
Buren und La Sale Straße, fahren 
ab um 11, 11:45, 1:15, 3:15 und 4:05; 
mit der Illinois Zentral:Bahn, Abfahrt vom 
Fuße der Randolph Str., um 11:30, 12:45 
oder 2:30; mittel3 der Gars der Chicago 
Electric Traction Co., deren Züge alle 5 Mi: 
nuten von des 63.Str. und South Park Ave, 
abfahren, welche Halteitelle mit der Süpdjeite- 
Hochbahn erreicht werden kann. Auch Tann 
man die Mentworth Ave.-Car benugen, muß 
jedod an 79. Str. und MWentworth Ave. ums 
fteigen; mit der Halfted Str.:Car bis zur 
79. und Halfted Str., wo umgeftiegen mer: 
den muß; mit der Cottage Grove Ave.⸗Car 
bis 71. Str., wo man auf die Blue Aland 
Gar fteigen muh. Der Yahrpreis auf den 
Straßenbahnen ift nur 5 GentS, auf der 
Eifenbahn 20 Cents die Perfon. 

Das Teitfomite und die Unterausjchüffe 
des Aubiläumsvereins haben alle Vorberei- 
tungen beendigt und jehen nun frohen 
Muthes dem Verlaufe diejes großartigen 
Geftes entgegen. 

Der Deutfhe Kriegerverein 
vonChicagoundderBerband der 
Beteranen der deutfjhen Ar 
m ee, welche im vergangenen Yahre gemein 
icheftlid, einen großen Ausflug und fpä- 
ter ein Bifnit veranitalteten, halten 
heute in dem vollftändig renobirten 
Ogdens Grove ein großes DVoltsfeft ab. 
Diefe beiden altbewährten “Vereine 
der Kriegerverein Tann demnächft fein 30: 
jähriges Veftehen feiern und der Verband ver 
Beteranen wurde 1889 gegründet — haben 
fhon mehrfad, derartige Feftlichkeiten unter 
tiefiger Betheiligung des Publitums abges 
halten;» jic haben Alles gethan, um ihren 
alten Ruf auch diesmal aufrecht zu erhalten. 
Zn hervorragender Meife wird auch denWün- 
hen der Jugend Rechnung getragen werden; 
ein großes MilttärsOrchefter wird für fie bes 
fonders zum Tanz aufipielen, und für die 
Rinder find Spiele aller Art mit Preißpers 

eilung in Ausficht genommen. Auch find 
die Mitglieder der das fyeit befuchenden Mis 
fitärvereine zur Theilmahme an den geplan« 
ten Marfh: und Kraftübungen eingeladen. 
Außerdem ftehen den Befuhern die jämmtlis 
ben DVergnügungsftände von Ogden’s Grone 
zur Verfügung. Beſondere Beachtung feiteng 
des Arrangementstomites wurde den Schaut: 
fätten u. f. m. gefhhentt, fodak auch in dies 
Er — nur das Beſte zu erwarten 

eat. * 


Die Vereinigten S 
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s chleswig⸗ 
Holſteiner Vereine von Chi— 


— g0 werden ſich heute vollzählig zum 
zbous im Columbia ns 


— 
— 


grabartigen Erfolg zu geftalten, und es 
leibt jekt den Landsleuten und Deren 
Freunden überlaffen, den Reft zu thun. ft 
derMettergott den Veranftaltern gnädig ge= 
finnt, fo ift an einem Gelingen des Ganzen 
nicht zu zweifeln, und ein Yeder wird Gele: 
genheit finden, einige Stunden ungetrübten 


1 Srohjinns in lieber Gejellfchaft zu verbrin: 


gen. — Sein hier lebender Schleswig-Hol- 
fteiner follte e8 verfäumen, fich nebft feinen 
Angehörigen und Belannten morgen am 
Pilnif der Vereinigten Schleswig-Holfteiner 
zu betheiligen. Die Züge verlajfen, twie be= 
reit3 mitgetheilt wurde, den Bahnhof, Ede 
Dearborn und Rolf Straße, Vormittags 
um 9:30 und um 10:30, an Halfted Straße 
und auch an Meitern Avenue anhaltend. 
Der Preis der Fahrkarten, die auf dem Zuge 
zu haben find, ift für Grwachfene, aucd) die 
Nüdfahrt und den Gintritt in den Park 
einichließend, 50 Cents; für Kinder von 8 
bis 14 Sahren 25 Cents. Tür befte Unter: 
haltung wurde Eorge getragen. Deshalb: 
Auf, Schleswig-Holfteiner von Chicago, zum 
Pilnit im Columbia Rarf! 

Anläplic der Konvention von Delegaten 
fänmtliher Plattdeutiden Gil- 
den aus Chicago und Umgegend, die zur 
„Sroßgilde von de Vereenigte Staaten von 
Nord-Amerika“ gehören, veranjtaltet Die 
Gilde Georg Hermweghb, Nr 15 
heute ein großes Pilnit und Sommer: 
nachtzfeft im Erzelfior Park, der bekanntlich 
am Irving Park Voulevard, nahe Eliton 
Avenue, gelegen ift. Ein reichhaltiges Ver— 
gnügungsprogramm wurde vorbereitet, Dej= 
fen Durdführung den voraussichtlich über: 
aus zahlreichen Bejuchern jehr viele Freute 
und beluftigende Unterhaltung bringen dürf: 
te. — Am Montag Vormittag wird die De: 
fegatenfigung im nämlichen jhmuden Park 
eröffnet. Bon den mancherlei Borjchlägen, 
die zur Berathung vorliegen, dürfte der des 
Chicago Qurnbezirts, der Verband ber 


Pattdeutichen Gilden möge mit jeinem rei= | 


chen Baarvermögen die Hnpothefenbelaftung 
der Turnhallen übernehmen, wohl Die weit: 
gehendfte Beachtung finden. Der Baufajjen: 
verein des Chicago Turnbezirts ift nämlich) 
eifrig beftrebt, die noch auf den Turnhallen 
einzelner Vereine laftenden Schulden, welde 
fi auf verfchiedene Kapitalijten, zumeift 
Prauherren, vertheilen, in Die Hände eines 
Gläubiger3 zu bringen, der Ddieje durch die 
Grundftüde und Gebäude der einzelnen 
Vereine gutfundirten Hppothefen auffauft 
und den einzelnen Vereinen mweit günftigere 
Pedingungen ftellt, als fie jegt erfüllen 
müſſen. 

Die ſämmtlichen Chicagoer Logen des 
deutſchen Ordens der Hermanns— 
jöhne veranftalten heute ein großes 
Pitnit und Sommernadtsfeft in Hoerdt's 
Grove. Der Feitplag, Ede Mejtern, Elybourn 
und Belmont Wvenue gelegen, fann bon 
allen Seiten der Stadt bequem umd leicht 
erreicht werden. Gin aus zahlreichen, er= 
fahrenen Feitordnnern befteheides KRomite ift 
ichon jeit geraumer Zeit mit den Vorberei- 
tungen beichäftigt. E35 hat nichts unverfucht 
gelaffen, um diejes Felt zu einem der glän= 
zendften und genußreichiten des ganzen 
Sommers zu geftalten. Auer einem Preis- 
fegeln und den itblichen Pilnils=-Beluftigun- 
gen fehlt es auch nit an anderen Vergnüs 
gungen für Alt und Yung auf dem Pro: 
gramm. Anfang 1 Uhr Nachmittags. Eins 
tritt 25 Cents. Für Kinder unter 14 Nah: 
ren ift der Eintritt frei. 

Die Pereinigten KXogen 
‚Mutual Protection“ feiern heu= 
te das Silberjubiläum diefer Bereint- 
gung im Nord Chicago = Schütenpart 
durch ein großes Sommernadtzfeft. Unter 
den Beluftigungen für die Bejucher jind 
Preistegeln, jowie MWettjpiele aller Art zu er= 
wähnen. Auch wird eine Kinderparade ftatts 
finden. Die Logen des Ordens Mu: 
tual Protection, der während ſeines langjäh— 
rigen PBeftehens jchon fo viel Gutes geftiftet 
bat, verdienen, dak ihr Feit äußerft zahlreich 
bejucht wird. Die Eintrittsfarten foften nur 
25 Cents. 

Ser Hamburger Klub Bält 
heute afpirt » Diesjähriges  Pitnit in Berg: 
mann's Grove (bei Riverſide) ab. Es iſt be— 
kannt, daß das äußerſt rührigeVergnügungs— 
komite der Hamburger ſtets beſtrebt iſt, die 
Vergnügungen derſelben erfolgreich zu geſtal— 
ten. In dieſem Jahre hat das Komite ganz 
beſondere Anſtrengungen gemacht, z. B. iſt es 
ihm gelungen, die bekannte Kapelle des Ernſt 
Drucker-Theaters in Hamburg, unter Lei— 
tung des berühmten Kapellmeſters Carlo 
Schultzinsty, für das Piknik zu ſichern. 
Werthvolle Preiſe für Herren und Damen 
ſind für das Preiskegeln angeſchafft; auch 
find für die lieben Kleinen Preis-Spiele vor: 
bereitet. Die Leitung der Küche und NReftau: 
ration ift in bewährten Händen. 

Der Hejjen -» Darmftädter-Un: 
terſtützungsverein ‚hat umfajiende 
Rorbereitungen getroffen, um den Bejuchern 
jeines Heute, Sonntag, im Morld’s Fair 
Part, Stony Island Avenue und 67. Str., 
ftattfindenden Pilnit3 wirklich vergnügte 
Stunden zu verfhaffen. Außer den üblichen 
Attraktionen, wie Schaufeln, Sciekftände, 
Karoufiels u. j. w., find noch folgende Belus 
ftigungen vorgejehen: Alte Meibermühle, 
Hejiiiches Original-Preistegeln für Baar: 
und werthvolle Gegenſtands-Preiſe, Sacklau— 
fen für Damen, Tanzvergnügen und viele 
andere Bewegungsipiele für Grwadjjene und 
Kinder, wobei für Lestere bejondere Ueber: 
rafchungen vorgejehen wurden. Das aus den 
Herren Georg Beer, Anton Köhler und Ph. 
Schmitt beftehende Feittomite glaubt, feiner 
Pflicht Hinsichtlicy der Vorbereitungen voll 
und ganz Genüge gethan zu haben, und jieht 
nun einem glänzenden Verlauf des Pitnite 
entgegen. Da der Park mit der Süpdfeite: 
Hochbahn, jowie mit jeder nad) Süden füd- 
renden Straßenbahnlinie — Umifteigen an 
der 63. Str. — leicht zu erreichen it, fo 
folite der Bejuch ein recht zahlreicher werden. 

Der Shweizer Klu. md Shmei- 
jerXurnperein veranftalten heu— 
te in dem jcönen und leicht erreich- 
daren Elm Tree Grove, zu Dunning, 
ein großes Piknik. Es ſind für dieſes 
Feſt bereits die beſten Vorkehrungen getrof— 
fen, und von den betreffendenKomitemitglie⸗ 
dern ſind die Vorbereitungen ſorglichſt erle— 
dig? worden. Nebſt gutem Geſang, echt ſchwei— 
zeriſchem Schwingen und Ringen, werden 
allerlei Volksſpiele für Jung und Alt arran— 
girt, bei denen Alle, auch die Kinder, ſchöne 
Preife erringen können. Freundliche Schwei: 
zer Frauen werden für-einen guten Ambik 
Sorge tragen. Wer alfo einen vergnügten 
Sonntag verleben will, der befuche morgen 
die Schweizer im Elm Tree Grove. 

Der ausfhlieklih aus hieftgen Mufit- 
fünftlern . beftehende Chicago Aidhen: 
brödel = Verein hält am nächlten 
Dienftag jein diesjähriges großes Pilnit im 
Nord Chicago =» Schügenparf, Roscoe umd 
Meftern Ape., ab. Konzert; Tanzvergnügen; 
Preis-ftegeln für Damen und Herren bon 1 
bis 4 Uhr Nachmittags; Wettlaufen und 
Topfichlagen für Damen und Kinder; Berwes 
gungsipiele, wie Stridziehen, Sadlaufen und 
andere derartige Beluftigungen mit Preis: 
vertheilung ftehen auf dem Programm. Mit: 
glieder haben freien Zutritt. freunde kön: 
nen durch Mitglieder gegen Bezahlung von 
$1.00 eingeführt werden. Einzelne Frauen 
haben 50 Cents Eintritt zu bezahlen. Ein- 
trittsfarten jind zu haben beim Schriftfüh- 
rer Otto Frey, Nr. 396 Sedgwid Str., jo: 
wie am Eingang des PilnifsPlages. Beginn 
des Feites um 10 Uhr Vormittags, Ende 6 
Uhr Abends. Schon die Namen der Feſtord⸗ 
ner berbürgen einen glänzenden Verlduf; es 
find dies diederren Al. Kleift jr., Otto fyrey, 
Rouis Kretlow, Mathieu PBallmann, €. 
Baumbah, U. Müller, C. Wieder, Hermann 
Promn fr. und R. Fernihild. Das Pitnit 
wird auf jeden {Fall abgehalten, da im Nord 
Chicago = Schügenpark geräumige Hallen zur 
Verfügung ftehen. 

Das Cannftatter Voltsfeft des 
Schmwabenpdereins wird, ie bereits 
mitgetheilt, am Sonntag und Montag, den 
16. und 17. uft, im Nord Chicago-Schü: 
genpart abgehalten. Das elttomite glaubt 
mit diefem ehtplat eine vortreffliche Aus: 
wahl getroffen zu haben. Die Fahrgelegen⸗ 
beit ift von allen Theilen der Stadt aus ſehr 

Ave.-Linie ift bis 


des Ordens 


um 
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| Boden entnommen ift. 


Sonutagpof, Chicago, 


geſellſchaft dem betreffenden Komite des Ver⸗ 


eins feſt verſprochen, für die beſtmögliche 
ahrgelegenheit nach dem Nord Chicago⸗ 

chühenpark zu ſorgen; außerdem liegt es 
gerade ſo ſehr im Intereſſe der Geſellſchaft, 
wie des Vereins, eine große Menſchenmenge 
nah dem Feftplate und vom Felt: 
plate heimmwärts zu. befördern. Der 
Park jelbft aber hat durch eine Allee von 
Bäumen, durch verbejferte Wege, durch helle 
Beleuchtung, durch neue Schattenbäume und 
die AUnlegung neuer Rafenpläte jehr gemon=- 
nen; binjichtlich feiner großen Fläche hat er 
wohl faum feinesgleichen in Chicago. Mit: 
ten im Park erhebt jich in ftattlicher Höhe die 
Fruchtfäule und darunter der Labeort fo 
manches patriotifhen Schwaben, „Zum 
Stuttgarter Hofteller“, in welchem am. 16. 
und 17. Auguft zehn Faß edlen Nedarmweins 
berzapft werben follen. Nicht weit davon 
wird die Militärfapelle unter Zeitung des 
Dirigenten John Meinten kfonzertiren, wäh: 
rend im Tanzpavillon eine zieite Kapelle 
zum Ianz auffpielen wird. Für die Zubes 
reitung jhmadhafter Speifen in der Küche, 
der der Parfverwalter, Herr Theo. Brandes, 
jelbft vorfteht, ift ebenfall® gejorgt. Spägle, 
Sauerkraut und Wlutwurft werden wieder 
nach echt jhwäbischer Art zubereitet. Bäder: 
meijter Karl Schöpfer jorgt für den Tegtes 
Sahr von Pielen jehr vermißten Zwiebelku— 
hen. Für Groß und Sllein aber erden 
Schaubuden aller Art, afrobatifche Kunſt— 
ftüde und SKafperle Theater = Vorftellungen 
Unterhaltung in Hülle und Fülle bieten. 
Und wenn e8 dann Wbend geworden 
ift, wird auf der Bühne, in der Nähe 
des Bacchustempel3, von Mitgliedern 
des Vereins das große Feitipiel aufs 
geführt werden, das, Mie der Titel 
„Herbitbilder aus dem jchwäbijchen linter: 
land“ jchon befagt, ganz dem heimathlichen 
In der Meingegend 
des Schmabenlandes ift natürlicd) der Herbit 
die mwichtigfte Zett des Aahres; Kim Mein: 
bauern treffen Studenten, Soldaten und 
Fräulein au8 dem vornehmen Penfionat 
mit den Minzern zufammen; jede Gruppe 
zeigt fich in der ihr charakteriftifchen Weife, 
bis fie am Schluß fi) vereinigen und ein 
begeifterndes PVaterlandglied anftimmen. Die 
Veftzeitung für das bevorftehende Gannftat- 
ter Nolfäfeft verjpricht durch ihr fünitleri- 
fches, von den Herren Holzihuh und Guler 


enttworfenes Titelblatt und den reichhaltigen | 


Xejeftoff, meift Originalbeiträge bedeutender 
Dichter und Kiteraten, ein in feiner Art 
unübertroffenes Werk zu werden. Am nädı- 
ften Mittwoch Abend 36 Uhr findet die lette 
Hauptfigung des Feitfomites vor dem Canıt: 
ftatter Volksfeft im Nord Chicago-Schügßen- 
park ftatt. 

Der Klub Bemüthlidhfeit unter: 
nimmt am nächiten Mittwoch einen Ausflıra 
nach Milwaufee. Fahrkarten, zur Hin= und 
Zurüdfahrt auf dem Dampfer „Columbus“ 
berechtigend, find zum Preife von nur 75 
Gent3 die Perjon bei Frau Emma Stamnı, 
Nr. 195 Oft North Uve., zu haben. 

Die Lincoln Loge Nr. 16 vom Or: 
den der Hermanns-Schweitern hält am Frei- 
tag, den 21. Auguft, im Erzeljior:Parf, El— 
fton Ude. und Arving Park Boulevard, ihr 
Pitnit ab, verbunden mit Preisfegeln und 
fonftigen Vergnügungen für Alt und Yung. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Vormittags feit: 
gejegt. Eintritt nur 10 Cents die Perjon. 

— — —— 
Eommergarten=:KRonzerte. 


Dur das fehon recht herbitliche 
Metter, melches fich in der lebten 
Hälfte der vergangenen Woche einges 
ftellt hatte „mwurde Die Befucherzahl der 
Rienzi-Konzerte eher ber- 
mehrt, al3 vermindert. Die an den©ar- 
ten angrenzende, große und elegante 
Halle ift in folchen Fällen ein gar will- 
tommenes SKonzertlofal. Die Atuftit 
iit felbftverftändlich viel beffer, ala im 
Freien, und die Ausführung der Pro— 
grammnummern gewinnt dadırrd) ganz 
bedeutend an fünftlerifhem Reiz. An 
der Zufammenftellung für heute Nach- 
mittag werden die Freunde bolf3- 
thbümlier Mufit ihre helle Freude 
haben. Ym Wbendfonzert erhalten die 


Romantifer Anton NRubinftein, Nepin | 


und Mintomwzty, nebjt ganz modernen 
Komponiiten, wie Greh, Wells, UL. 
Sohnes, Georg Baß und Hubbard 
Harris, der Lebtere ein Chicagoer, das 
Wort. Das volljtändige Programm 
lautet mie folgt: 
Marih— „Enterprije“ Georg Pak 
Dnpertüre— „Morgen, Mittag und Abend 
DE A en an an are Dan ah Suppe 
Malzer— „Ehre D’AUmour“ Roi Ferrari 
NRomantiihe Euite— „Ein Tag in Venedig 


wc Om 


Orgelobliaato: Otto Wolff. 
Aus der Oper „iFeramors”: Der Tanz der 

Bajaderen und „Hochzeitszug“ Rubinſtein 
ee Solman 

Srlection a. d. Oper: „Die Schmugaler“ 
Minkowsky 

Potpourri-Ouvertüre „Coming Through 
H. von Tilzer 
S Grech 
⏑... Hubbard Harris 
„When You Are In Love“ Wells 

Gharakteriftiiher Marfh „In Dahomey* 
A. Johns 
Sm Bismard-Garten findet 
am näclten Donnerstag Abend das 
jährliche ae des verdienſt⸗ 
vollen Dirigenten, Herrn Karl Bunge, 
ſtatt. Wie den Beſuchern der frühe— 
ren Ehrenkonzerte des wackeren Ka— 
pellmeiſters noch erinnerlich ſein dürfte, 
wurden alsdann ſtets außerordentlich 
künſtleriſch entworfene Programme 
zu beſonders gediegener Durchführung 
gebracht. Das wird auch diesmal der 
Fall ſein. Die beliebten Geſangs— 
kräfte Frl. Charith Martin, Sopran, 
und Hr. Paul Fiſcher, Tenor, werden 
mitwirken. Außer mit Sologeſängen 
wollen ſie mit dem großen Duett aus 
der Gefängnißſzene der Verdi'ſchen 
Oper „Der Troubadour“ vor die Hörer 
treten. Ganz beſondere Anſtrengungen 
werden auch die Muſibkkünſtler der 
Bunge'ſchen Metropolitan-Militär— 
tapelle an jenem Abend machen, um 

mit ihren Leiſtungen zu glänzen. 
Frl. Charity Martin wird heute 
Abend im Bismarck-Garten ſingen; 
Soliſt des morgen Abend ſtattfinden— 
den Konzertes wird der beliebte Tenor⸗ 
ſänger Paul Fiſcher ſein. Nachſtehend 
das vollſtändige Programm, das heute 

Abend zur Durchführung gelangt: 


Marſch, „On Duty“ 

Quverture, Oberon⸗ 

Votpourri, The Hits of the Day⸗“ .P........ 
Us Kornet:Solo die Arie „Theure, gute 


Naht 
Solift: Fred Jonas. 
Phantafie a d. Oper „Fauit“ 
Duverture, „Pigue Dame“ 
Arie, nah Auswahl 
Frl. Charity Martin. 
Walzer, „Wein, Weib und Gejang* Straub 
"Ihe Warbier?’ Serenade, Berry 
Melodienftrauß a. d. Operette „King Dodo“. .Lüpders 
"„TrombonesBlizzard“ Severin 
„Rirginia*, ein Tanz aus dem ameritanijchen 
iden aris 
twifchenattsmufit a. d. Ballett „Gopelia*.. Delibes 
arih, „Ihe Bride Elect“ Souf 


— ——— — 

* Der Evanſton Jachtklub hat ge— 
ſtern ſein neues, am Fuße der Green— 
leaf Avenue gelegenes, Boothaus unter 
angemeſſenen Feierlichkeiten eingeweiht. 
Zu dieſer gehörte auch eine Jacht-Re— 
gatta, an welcher neun Fahrzeuge theil⸗ 
nahmen,/ und aus der die Jacht „Red—⸗ 
bird“, Eigenthum von Sawher und 
Ellis, als Sieger — 2 Als erſte 
Jacht an's Ziel gelangte O. C. Calkin's 
„Snapfhot“, do mar berfelben ein 
Vorfprung von 2 Minuten zugebilligt 


— 


* 
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Der Richter erklärt die Gattin des 
Mannes für die Schuldige. 


Ein Opfer der Shwarmgeifterei. 


Frau Sonnenberg verflagt ihren bampag- 
nerfeindlihen Gatten auf Scheidung. — 
Ein Mann, der feine Fran nicht ernähren 
fann. 


Das Gefuch von Chad. H. Alfip um 
Scheidung von feiner Gattin Cora ift 
gejtern Nachmittag von Richter Chet- 
lain bewilligt und die Gegenklage ber 
Frau auf bedingteSscheibung abgelehnt 
morben. Die Fragen, welchem der Gat- 
ten die Obhut über das Kind, Frank, 
zugefprochen werben und wie vielNähr- 
geld der Gatte an feine Frau zahlen 
joll, werden am nächſten Mittwoch ver— 
handelt werden. Damit findet ein 
Streit feinen Abjehluß, welcher fchon 
feit zwei ahren die Gerichte befchäf- 
tigt und zu langen Verhandlungen 
Anlaß gegeben hat. rau Alfip wurde 
weiß mie der Kalk an der Wand, ala 
fie des Richters Entfcheidung ver— 
nahm, doch blieb fie ruhig, und nadj= 
dem fie ein Glas Wafler getrunfen, 
melches ihr Anmalt ihr gereicht Hatte, 
verließ fie den Gerichtsfaal. 

Die Entfeheidung des Richters ent- 
hält einen Tadel für Frau Alfip; die 
jer wird nämlich das unglüdliche Ver: 
hältniß in ihrer Familie zum Vorwurf 
gemacht. Der Richter erklärte, die Frau 
jei feit zwei Sahren bes bösmilligen 
Verlaffens ihres Gatten fehuldig ge- 
mefen. „Die Verflagte,” fagte Richter 
Chetlain, „hat zu Zeiten entweder ab- 
fichtlich Falfche Angaben gemacht, oder 
jte hat die Thatfachen vergejjen. Die 
Belaftungsbemeife find klar und deut- 
li) von Seiten des Klägers erbracht 
worden.” Mit Bezug auf die Studien 
der Frau über Hnpnotismus, Gedan- 
fenlefen und ähnliche Sachen fährt der 
Richter fort: „Frau Alfip gehörte dem 
Culture Elub an, einem Verbande, in 
welchem fie mit gebildeten Frauen in 
Berührung fam und fie ihre deale 
pflegen fonnte, die an und für fie 
Ihön find, aber einer Frau von dem 
Naturell der Beklagten, welche äußerit 
nervd3 und zeitweilig für ihre Hand— 
Yungen nicht verantmwortlich ijt, außer- 
ordentlich jchädlich fein fünnen. Im 
Gerihtsfaale und auf dem Zeugen— 
ftande hat die Frau mieberholi be— 
dauerlihe und unglüdliche Beifpiele 
diefer Stimmung gegeben. E3 hat fi 
deutlich herauzgeftellt, daß fie mit den 
meihlichen Mitaliedern der Familie 
ihres Schmiegervaterd nicht ausfom= 
men fonnte, und daß jene drohten, das 
Haus zu verlaffen, fall3 die Beklagte 
das nicht thäte. Sie wollte nicht mei- 
chen, und ihr Schwiegervater, der Be: 
fißer des Haufes, hat fie, mit vollem 
Recht, gemaltfam daraus entfernen 
müffen., Damit endete ihr halbjähriger 
Aufenthalt im Haufe ihres Schtoieger- 
vaters. in jener Zeit hat fie ihre ehe- 
lichen Pflichten nicht erfüllt, ift aber 
mit Güte und Liebe von ihrem Gatten 
und deifen Angehörigen behandelt mor=- 
den. Auf dem Zeugenftande haben die 
Mitglieder der Familie Alfip in ein- 
facher und vernünftiger Weife die un- 
glücklichen Vorkommniſſe geſchildert 
und ihre Nachſicht mit der Verklagten 
bewieſen. 

„Die Verklagte iſt nachweislich eine 


Läßt ſich nicht ändern. 
Kaffee- Nerven immer aufgeregt. 


Eine leichte Art und MWeife von 
aufgeregten Kaffee-Nerven befreit zu 
werden, ijt dem Kaffee zu entfagen 
und ftatt defjen gutgemadten Poftum 
Food Kaffee zu trinken. 

Wenn der Poftum gründlich gekocht 
wird, fo ift e3 ein äußerft mohljchme- 
dendes Getränt, und dann ift e3 leicht 
und angenehm, das Betäubungsmittel 
mit dem Food Kaffee zu wechieln. 

Eine Dame in Wafhington jagt: 
„Seit langer Zeit litt ich an nerpöjem 
Kopfiweh und war fo jchiwadh und ers 
mattet, daß ic) faum meine Haudar- 
beiten verrichten Tonnte. Jede Klei— 
nigfeit regte mich auf und der Lärm, 
den meine zwei Xleinen Kinder verur= 
achten, machte mich beinahe mild. Ich 
verfuchte mein Beftes, freundlich und 
nachfichtig mit ihnen zu fein, aber e3 
fchien, je mehr ich verfuchte, dejto mür= 
riſcher wurde ich, biß ich Jchliehlich der 
Verzweiflung nahe mar. Seit unge- 
fähr zwölf Jahren hatte ich Kaffee drei 
Mal täglich getrunfen. Vor mehreren 
Monaten las ich einen Artikel in einer 
Kirchenzeitung über Pojtum Food 
Kaffee, und.da fah ich ein, daß Kaffee 
mein Leiden berurfachte. 

„So gab ich den Kaffee auf und e3 
mar mir ein Leichtes, da ich Poftum 
trant. Mein Kopfiweh verfchlimmerte 
fih zuerft, aber dies überrafchte mich 
nicht, und ich war entjchloffen, feinen 
Kaffee anzurühren und PBoitum eine 
Zeit lang zu trinten. In ein paar 
Tagen hatte Boftum die Drug-Wir- 
fung des Kaffees zum größten Theil 
aus meinem Körper entfernt. Das 
Kopfweh murde jchmächer und hörte 
Tchließlich gänzlich auf, und feit den 
legten drei Monaten bin ich wie umges 
wandelt. Das Kopfmeh ijt gänzlich 
gehoben, meine Kraft fehrt wieder, die 
Nerven find ruhig und ich bin frifeh 
ftatt müde. 

„Sch weiß, es war ber Kaffee, der 
alle die Leiden verurfachte uhd ich bin 
überzeugt, daß Poftum fchnell' Alles 
repazirte, mas der Kaffee zerftörte. 
Ich ſage allen Leuten, welchen ich Po- 
ftum empfehle, ihn ja nach der Anmei- 
fung berzuftellen; nicht zu vergeffen, 
ihn 15 Minuten lang kochen zu laffen.” 
Namen erfährt man von der Boftum 
Eo., Battle Ereef, Mic. =. 

Schreibt an die Co. megen Einzel» 


den 97500 
für 736 


ee TR a 
f \ * * 
— ——— 
* — — RZ 


THERS. 


7 | 


Jährlicher Verkauf uon Nrfords zu 20 Bis 35 Prozenl Rabatt 


Dies ift Die befte Gelegenheit zum Einfauf von. Schuhen in diefer Saifon. Und zwar 
Schuhe gerade jebt in größter Nachfrage ftehen; die befte, weil Ihr unbejchräntte 
Lager von Orford-Schuhen in Chicago zu einer Erfparnif von 20% bis 35% der 


Die modifhen DuBarry Orforb3. 


Die hübjchen Southern Tie Orford3. 
Die neuenSouthernButtonOrforbs. 


darum die beſte, da niedrige 
Auswahl habt aus dem feinſten 
regulären Preiſe. 


Main Floor und Baſement. 


Patent Kid hohe Cuban Heel Orforbs, 


Die neuen dreifnöpfigen Orforbs. 


Alle die $5 Orfords gehen zu $4. 


Ale die $4 Orfords gehen zu $3.20. 


$ Bafement—$5, $6 und $7 


rum mir fie zu einem folch niedrigen Preife verkaufen, tft, meil 
wurden. $5, $6 und $7 MWerthe, alle auf einen Preis herabgefett, 32. 


Die populären 5fnöpfigen Orforbs, 
Die modifchen NemportTie Orforbs 
Ale and. beliebten yacons Orforda 


Alle die $3 Drfords gehen zu $2.40, 


Alle die $2.50 Orfords gehen zu 82. 


Orfords und Evening-Slippers, 52. Alle Größen in der Partie. Der Grund, ma- 
fie bei deren Anfertigung etwas bejchäbigt 


Aäumung-Neller sc. bedruchte Walchjllofe, 9. 


% 


Zint und weißem Grund, 9e. 


wertb bis 15c, au 

' Siltoline, Drapery, Galatea, Denim, 
ECheviot, Gingham, Chambray Dr- 
| ford3 und viele andere Stoffe in rei- 
| her Auswahl, alles brauchbare Tän- 
| gen und Mujter, in zwei großen x 
Partien, 5c und 9t. IL 





ganzen Stüd, zu dem noch nie dagemwefenen nie- 
drigen Preife, Eure Ausm. aus dem Affortiment 


| Wir fauften 25 Kiften ausgefuchte NRefter vun dünnen wafchbaren Stoffen direft von dem 
Verjpätung der Saifon zu genau der Hälfte des Refter-Preifes. 5 Kiften Novelty, 
und offene Effette, regulär 25c und 35c — 2 bis 10 Yards lang, viele Stüde von einem Mufter 
und Farbe, daher ift die Auswahl für Suit3 möglid. In allen neuen Printings, alle Farben von 


Fancy Satinettes, Foulard Mufter, punftirte Laıns und Dimities u. ſ. w., 


Neue Herbit-Waiftings, Pint, Grün, 
Blau, Tan, Roth u. f. m., in Figuren 
und Streifen, ausgezeichneter Stoff, 
leichte Qual.,, die paffenditen Stoffe 
für MWaifts, Kimonos etc. 

und Kinderfleider. 10r 


It 


Fabrikanten infolge der 


Jacquard, Spitzen 9 c 


Baſement. 


de 


Refter von gebleichten Betttuchftoffen 
und Pillow Cafing, in nahezu allen 
Breiten, turzen Längen von den regu= 
lären Standard Fabrikaten, alle per» 
fett. Pillomw Cafing zu 9c; 1 

Betttuch-Refter zu 122€ 


Schürzen-Gingham, Ched3 in allen Größen — vom Spezieller Einkauf von fertigen Kiffenbeziigen, 45 bei 36, 
gemacht au& Enden von Standard Betttuchftoffen, 
großer Bargain zum herabgefegten Preife von... . ‚St 
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kluge, nervenleidende Frau, welche zu 
der Erkundung des Okkultismus 
und der Myſtik verleitet und 
ſo ihrem Gatten entfremdet wurde. 
Sie begann ihren Gatten als gemein 
zu betrachten und ſich ihm geiſtig über— 
legen zu fühlen; ſie wurde befehls— 
haberiſch und ausfallend in ihrem 
Weſen, eine Gewohnheit, die ſich auch 
im Gericht zeigte. Ich mache ihr keine 
ſchlechten Beweggründe zum Vorwurf, 
aber ihre Zeugenausſagen in eigener 
Sache vermochten keinen Eindruck zu 
machen. Sie zeigte die Neigung, ihren 
Gatten und die anderen Alſips für ſo 
gemein und roh zu halten, daß ſie nicht 
zu ihrem Umgang paßten und nichts 
mit der Erziehung ihres Kindes zu 
thun haben ſollten. Sie iſt zum gro— 
ßen Theil ſelbſt an den Unannehmlich— 
keiten im Alſip'ſchen Hauſe ſchuld.“ 

Frau Alſip wurde vor einiger Zeit 
im Countygericht auf ihre Zurech— 
nungsfähigkeit hin unterſucht, die Ge— 
ſchworenen vermochten ſich aber nicht 
zu einigen. Damals hatte die Frau die 
Familie ihres Gatten der Verſchwö— 
rung beſchuldigt zu dem Zwecke, ſie und 
ihr Kind in's Unglück zu ſtürzen und 
ſie von ihrem Gatten zu trennen, in— 
dem man ſie entweder zum Irrſinn 
trieb oder für irrſinnig erklären ließ. 
Die Frau behauptete ferner, zu dieſem 
Zweck habe man ſie unter den Einfluß 
bon Geiſterſehern und Gedanken— 
leſern gebracht. Nach der Entſcheidung 
der Geſchworenen klagte Chas. Alſip 
auf Scheidung, auf den Grund hin, 
daß ſeine Gattin ohne jegliche Urſache 
ihn verlaſſen habe und ſeit zwei Jah— 
ren getrennt von ihm lebe. Frau Alſip 
beſtritt das und klagte auf bedingte 
Scheidung. Während der Verhandlung 
trat die Frau als ihr eigener Sach— 
walter auf. 

Die häuslichen Wirren von Samuel 
Sonnenberg und ſeiner Frau ſind in 
den Gerichtshöfen wieder ausgebro— 
chen. Geſtern reichte nämlich FrauSon— 
nenberg im Superiorgericht eine Klage 
auf Scheidung gegen Sonnenberg ein, 
in welcher ſie den Beklagten des bös— 
willigen Verlaſſens zeiht. Die Ehewir— 
ren des Paares begannen bald nach der 
Hochzeit. Unlängſt begann Sonnen— 
berg, wie wohl erinnerlich, eine Klage 
auf Schadenerſatz, in welcher er be— 
hauptete, er könne das flotte Leben, 
wie es im Hauſe ſeiner Schwieger— 
eltern geführt werde, nicht vertragen, 
Nachts Champagner trinken und Zi— 
garetten rauchen und dann am Tage 
noch arbeiten. Frau Sonnenberg er— 
klärt in ihrer jetzt eingereichten Klage, 
daß ſie Sonnenberg am 27. Februar 
1900 heirathete und daß ſie bis zum 1. 
März 1902 als Mann und Frau zu— 
ſammenlebten. An jenem Tage habe 
der Gatte ſie verlaſſen; er ſei auch nicht 
zurückgekehrt. Die Klägerin behauptet, 
ihrem Gatten ſtets eine brave und 
pflichtgetreue Frau geweſen zu ſein, 
aber er habe ſie trotz ſeines Ehegelüb— 
des verlaſſen. Daher bitte ſie um Lö— 
ſung der Ehe und Erlaubniß, ihren 
Mädchennamen Celia ;Freſhman wie— 
der annehmen zu dürfen. Zur Zeit ſei— 
ner Verehelichung war Sonnenberg 
ein Schneider. Bald darauf ſoll ihm 
Arnold Freſhman, ſein Schwiegerva— 
ter, geſagt haben, ſolch' eine Beſchäfti— 
gung eigne ſich nicht für einen Schwie— 
gerſohn von Arnold Freſhman. Dieſer 
machte ihn dann zum Sekretär der 
Audebert Paper Mills, derenPräſident 
Freſhman iſt; Sonnenberg verlor den 
Poſten aber wieder infolge ſeines ehe— 
lichen Zwiſtes. Im letzten April wurden 
Sonnenberg 88000 Schadenerſatz ge— 
gen Freſhman wegen angeblich falſcher 
Verhaftung zugeſprochen. 

Frau Katharine W. Dabis, 5445 
Madiſon Avenue, wurde durch Richter 
Smith geſtetn von Wm. A. Davis ge— 
ſchieden. Das Paar heirathete im Juni 
1898 in Jerſey City, N. J. und im 
April 1901 ſoll Davis ſeine Gattin 
verlaſſen haben, weil er ſie nicht länger 
zu ernähren vermochte. 


8, Meyers, ein Verleger im 
ergebäube, bat im Kreide 


Inveitigation Bureau” in Nem Port 
auf $25,000 Schadenerfat verklagt, 
weil das Bureau vor einigen Monaten 
in Rundfchreiben erklärte, daß ein bon 
Menerz herausgegebenes Protofell der 
Verhandlungen auf dem Nationalton- 
areß der Milchereigenoffenfchaften in 
Portland, Ore., nicht als das amtliche 
zu betrachten jet. Meyers erblidt in 
diefer anaeblich unmahren Angabe eine 
Beleidigung. Als John E. Thomas, 
ein Mitglied der beklagten Firma, ges 
Itern bier in Gefchäften eintraf, wurde 
ihm eine Vorladung zum Prozeß zu= 
geſtellt. 

Der Grundeigenthumsmakler Tah— 
lor A. Snow hat im Kreisgericht ge— 
ſtern die Aurora, Elgin und Chicago 
Eifenbahngefelichaft auf $21,000 für 
geleiitete Dienite verklagt. Dieſe be— 
Itanden in der Ermirfung der Zuftim- 
mung der Grundbeliter längs der ge- 
planten Qinie zu dem Bahnban. Snom 
jagt, daß er die Zuftimmung felbit 
jolcder Grundbefiter erlangt habe, bei 
denen die Gejelichaft felbit nichts 
hatte ausrichten fünnen. Lebtere fol 
nie mit ihm abgerechnet haben. 

— — 


Um Hohen Preis. 


rau $. A. Morden opferte für die Mutter 
ihr Keben. 

Frau Felix U. Norden rettete ge= 
ftern, mie fcehon furz berichtet, ihrer 
Mutter das Leben, jtarb aber felbit als 
Folge ihrer Aufopferung eines qual- 
polen Todes. hrer Mutter Kleider 
waren in Brand gerathen. Die junge 
Frau eilte ihr zu Hilfe. hre Kleider 
entzündeten ich qleichfall3, und ehe die 
Tlammen erjtict werden konnten, hatte 
fie tödtlihe Brandmunden erlitten. 
Der Zuftand ihrer Mutter wird ala 
bebentlich, wenn auch nicht hoffnung3= 
los, bezeichnet. Frau Norden wohnte 
mit ihrem Manne Nr. 4555 YForejtoille 
Ave. Hhre Mutter und deren Gatte, 
Leopold Beder, wohnten bei ihnen. 
Man muthmaßt, dah Frau Beder auf 
ein Streichholz trat und dadurch das 
Unglück verurſachte. Merkwürdig iſt 
es, daß vor zwei Jahren die alte Dame 
das Opfer eines ähnlichen Unfalles 
wurde. Auf räthſelhafte Weiſe war 
ein Feuer im Hauſe entſtanden. Wie 
es ausbrach, iſt nicht ermittelt worden; 
man weiß nur, daß Frau Becker plötz— 
lich lichterloh in Brand ſtand. Sie 
hatte auch damals lebensgefährliche 
Brandwunden erlitten. 

Ehe geſtern Hilfe erſchien, liefen die 
Frauen, lebenden Fackeln gleich, durch 
das Haus, und ihre brennenden Klei— 
der ſetzten die Möbel und die Holz— 
täfelung in Brand. Ein unbekannter 
Mann ſoll ihnen als Erſter Beiſtand 
geleiſtet haben. Er war, den Angaben 
des Dienſtmädchens, Louiſe Halka, ge— 
mäß ein Bierfahrer, der am Haufe por= 
beifuhr, al3 die Hilferufe ertönten. 
eilte in da3 Haug, hüllte die Frauen ın 
feine Lederfchürze ein und eriticte auf 
diefe Weife die Flammen. Frau 
Beder mar ohnmädhtig zufammen- 
gebrochen, während ihre Tochter, ihrer 
eigenen Nothlage und Schmerzen nicht 
achtend, fich in edler Gelbitlofigfeit be- 
mübte, die noch brennenden Kleider 
ber Mutter vom Leibe zu reißen. 

Frau Norden wurde nach der über 
der Straße gelegenen Wohnung von 
Hiram N. Sager, dem Sefretär der 
„Rorthern Milling Eo.”, getragen und 
bon der Frau des Haufes liebevoll ge- 
pflegt. 

Nahbarn Hatten anfänglid, ala 
Grau Beder in Todesängſten ſchrie, 
geglaubt, daß ein Hund heule. Frau 
Norden wollte Einfäufe machen und 
war gerade aus der Vorberthür getre- 
ten, al3 fie die Schmerzendrufe ver= 
nahm. Sie eilte zurüd, ftürmte an 
bem in der Küche befindlichen Dienft- 
mäbchen vorbei, bie Treppe hinauf 
und in ein nach vorn —— Schlaf⸗ 
zimmer. Was ſich da abſpielte, hatte 
keine Zeugen. Alle Zimmer im oberen 
Stockwerke aber weiſen Spuren von 
dem ee a ee den 
bie rauen mit den Flammen führten. 


Das Dienftmäddhen mar ber Herrin » 
Sie fah, mie in dem 


nachgelaufen. 
Vorderzimmer die beiden Frauen ver= 
zweifelte Anftrengungen machten, bie 
Ylammen zu erftiden, mar aber fo ent 
jebt, daß fie hinunter und zu einer 
Nachbarin, Frl. Marian Nelfon, lief, 
der fie erzählte, daß irgend etwas im 
* - geheuer jet. 

„a8 ift [08! Berichten Sie fchnell!* 
ſagte Frl. Nelfon. ’ * 

„Da oben verbrennen ſie“, antwor— 
tete das Mädchen. 

Ein Mann, deſſen Perſonalien bis— 
her nicht feſtgeſtellt werden fonnten, 
wurde gejtern Nachmittag an Canal 
und Randolph Str. von einem Stra- 
ßenbahnwagen der Ogden Ave.-Linie 
über den Haufen gefahren. Der Ver— 
unglüdte, der muthmaßlich einenSchä- 


belbruch erlitten hat, wurde bemußtfog 
nad dem County-Hofpital gefhafft, 
mo fein Zuftand für bevenflich erklärt 


wird. Syn feiner Rodtafche murbe eine 
bon der Union der Eierprüfer auf den 
Namen James Donlon ausgeftellte 
Karte, Nr. 8705, gefunden. 

Der elfjährige Silas Hulkran wur: 
de geitern Nachmittag an Butler Str. 
bon einem eleftrifchen Straßenbahn 
magen ber 31. Straße-Linie überfah- 
ten. Gein rechtes Bein murbe zer- 
malmt und mirb amputirt merben 
müjfen. Er befindet fich in der elter- 
Iihen Wohnung, Nr. 3111 5. Ave. in 
ärztlicher Behandlung. 

Harold, der zmölfjährige Sohn von 
Edmward Uttes, wurde geftern an Circle 
Avenue und Madifon Straße, Harlem; 
bon einem Eiswagen überfahren und 
erlitt Verlegungen an einem Arme, bie 


Der Knabe fand Aufnahme im 
nir=Hofpital. 


Berdädtiger Umfang. 7 


Warum Ray £oftis zu $reiguartier fam, 

Eine Vergrößerung feines Körper- 
umfang um fieben Zoll innerhalb 
weniger Stunden hat zu der Verhaf- 
tung von Ray Xofti3 geführt. Loftis 
murbe fchon geftern unter ber Anklage 
bes Diedftahls den Großgefchmorenen 
übertiefen. Der Mann foll aus dem 
Laden von E. W. Harfus,84 Wahafh 
Une., einen photographifchen Apparat 
im Werthe von $75 geftohlen haben. 

Des Mannes Pech mar, daf er an 
ben PBoliziften Sheehan und Home 
bon der Bezirfäwache an ber Harrifon 
Str. vorüberging und diefe ihn zufäl- 
lig anfchauten. Als er mehrere Stun 
ben fpäter den Beamten wieder begeg=- 
nete, fiel ihnen feine plößliche Leibes— 
fülle auf. Sie hielten Lofti3 an und 
fanden unter der Wefte den Apparat 
berftedt. Um den Eigenthümer zu er= 
mitteln, befuchten die Poliziften auch 
den Zaben des Herrn Harkus. Diefer 
entdecdte erft, al3 er die Nummer auf 
dem Kobalt mit feinem Verzeichniß fol- 
cher Sachen verglich, daß der Apparat 
ihm gehörte. Nun wurden mit Loftis 
feine Umftände mehr gemadt, und er 
fcheint gute Ausfichten auf Joliet zu 
haben. 


Belannter Anwalt geftorben, 


In feinem Heim, 413 Grove Str, 
Evanfton, ift Ed. W. ARuffell, einer 
21%, Uhr Edward W. Aufjell, einer der 
befannteren älteren Nechtsanmälte 
Chicagos, gejtorben. Herr Ruſſell lam 
1857 ala 23jähriger Yüngling aus fet- 
ner Heimath Sunderland, Maff., nad 
Chicago und begann bier, zujammen' 
mit %. ©. Home, die Rechtöpraris. Er 


mar au eine Zeit lang Anwalt der 
linois Truft & Savings Bant. Bor 


zehn Jahren fegte er fih in € 


Bw 


5 


deſſen Amputation nothwendig machen. —* 


zur Ruhe. Herr Ruſſell hinterläßi eis ’ 


nen Sohn und zwei Töchter; von Iehs 


teren ift eine mit &. X. Garbner bet 


beirathet. Die Beftattung findet An 
Sunderland ftatt. - 


arte a 


* 


* 
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ala wir 


2 gibenbpoft“ - Gebäude, 173-175 Filth Ave., 


Ede Monroe Etraoße. 
CHICAGO . . , . ZTLLINOIS. 
Zelephen: Main 1496, 1497 und 1498, 


— at the Postofike at Chieage, MIN, 
wecond elass we m * 
— — ——— 


„Roth‘' und ‚„Rofja‘‘. 


Roth ift von jeher im ganzen Land 
als gefährliche Yarbe befannt. Und 
Rofa audb. Rothe Tücher und Kleider 
bringen Bullen in Wuth, unb rothe 
Rravatten und Fahnen thun Nieman- 
dem gut. Gie verurfahen hoben 
Obrigkeiten und Stüßen des Staates 
Alpdrüden und Krämpfe und bringen 
ihre Iräger in Verdacht und Berruf, 
Und rothe Haare, 
Brauenbeintradht haben jchon mand)- 
mal manden Mann in’3 Unglüd ge= 
bracht. Und Roſa auch. Gomohl 
die Roſa, wie das Roſa. 
Singt doch der Dichter: „Roſa, 
Rofa, Roſa ſüß, Dein iſt die 
Schuld, die ich verbüß'. Du zün— 
detſt das Feuer in meinem Herzen, das 
mich verzehrte in graufamen 
Schmerzen, das löſchen ich wollt durch 
mannhaftes Trinken, bis daß ich be⸗ 
raufcht unter'n Tifh mußt’ finten. . .“ 
Und ein anderer: „Seh ic ein Rös⸗ 
chen im roſa Kleid, da wird mir gleich 
das Herze weit; ſeh' ich ein Röschen 
mit roſa Wangen, da möcht' ich's lie⸗ 
bend gleich umfangen. Mit rof’gen 
Wangen in rof’gem Kleid, o roj’ges 
Öschen, jtille mein Leib!” 

Und ein -Dritter: „Rofa hieß fie. 
Und als herrlich erblühte Rofe erfchien 
ie mir im Abenbfonnenjcheine. NK 
® fie an und trunfen. wurde mein 

lid, Und auch mein Herz. Wildes 
Verlangen, heibe Begehren padte 

mid, ch breitete bie Arme aus und 

Iehte mit bier- und thränenreicher 

timme: Romm, jei mein! Sie fam, 
- bolbfelig erglühend, freudig und 

fchnel, Und — — — ber Abenb- 
fonnenfhein wid ben Schatten ber 
Naht, Dunkel und grau. Die Rofe 
entblätterte fih. Die Dornen verblies 
ben. Und jtahen mid. Und mein 
Herzblut floß dahin. Immerzu, 
immerzu — Huhuhu, — Hubuhu.“ 

Roth ift aefährlih, und Roſa auch, 
das war jchon befannt, Aber wie ger 
fährli, das ahnte man nit. Gie 
brachen nicht nur die Gemüthgruhe von 
Bullen, Butern und Obrigfeiten, bezw. 
Herzen, fondern au gelehrte Köpfe, 
Unftandsregeln und hochfeinfte „Repus 
tationen.“ Sie arbeiteten dabei Hand 
in Hand und vermwechfeln bie Rollen. 
Das zeigt die neueſte Stadtgeſchicht'. 
Nicht im gefährlichen rothen Abend- 
fonnenjhein, jondern im Duntel ber 
Nacht geht ein „Dr.“ James in ben 
Straßen der Südfeite jpazieren. Er 
tft jorg- und ahnungslos und bleibt e8, 


“old er ein junges Weib trifft, das ihn 


zum Bejuche einer Ed-Apothete ein- 
ladet, Warum follte er- auch Hicht? 
Apothefen find feine Brutjtätten bes 
Rafters und Eingänge zur Hölle; und 
Sobamafler — gemöhnlides — 
ift kein Zeufelstranf. Er trinkt alfo 
eind und—berliert die Befinnung, und 
findet bie erjt in einer Polizeiltation 
wieder. Was inzmwifchen mit ihm 
pajfirte, weiß er nicht, und die Polizei 
weiß nur, daß fie ihn in bemußtlofem 
Zuftanbe, mit einem Loc im Kopfe 
bon ber Straße auflas. Wie kommt 
das? Das Glas Sodamaffer, das er 
trant, war roth! Und roth ift ges 
fährlih, und mie! 

Am jelben Tage, nur ein paar 
Stunden früher, geht Fräulein Irene 


\ Vergus fpazieren. Auch fie iit jorg- 


und ahnungslos, und wie ihr ein jun 
5 Meib, deffen Betanntfchaft fie auf 
dem, Spaziergang madt, „andy“ 
anbidtet, da greift fie gern zu. Warum 
follte fie auch nicht? E3 tft heller Tag, 
und „Sanbylutfchen“ ift doch feine 
Sünde? Wie fie das Stüdchen Süßig- 
teit aber gegejien hat, da jchwindet ihr 
die Befinnung, und als fie einige Zeit 
fpäter im Bolizeigewahrfam gefragt 
wird, wiefo und warum?, da hat fie 
feine blafje Ahnung davon, daß fie zu» 
fammen mit einem anderen jungen 
Meibe und zwei männlichen Gefährten 
am GSeeufer und vor einem großen 
milienbotel ein Schaufpiel zum 
ften gab, das die pifanteften Pro- 
duftionen der pitantejten Parifer 
Zingeltangel tief in den Schatten 
. Wie tommt das? Fräulein 
ene ift die Mohlanjtändigfeit felbit, 
unb zeigt fich fonft | o nur ihrer Bade» 
wanne And hödhitens ihrem Spiegel, 
und ein Stüd „andy“ begeiftert doch 
fonjt nicht zu folchen Ihaten! Nein, 
aber jener „Gummitropfen,“ den 
Irene von ber fremden Frau annahm, 
war rojafarben, und „Roja“ ijt ge= 
fährlich! 


Menn ein Glas Sodamaffer, meil 
es roth fit, einem höchft tugenphaften 
Herren bie Bejinnung rauben und ihn, 
ohne daß er’3 meiß, ein Loch in den 
Kopf jehlagen fann,und wenn einStüd 

eiwert, weil ed rofafarben ift, 
hochanſtändiges Fräulein im hellen 
Sonnenliht ausziehen und zur Nym= 
rolle zwingen kann, dann find 
Moth und Rofa noch viel gefährlicher, 
a abnten. Dann müffen mir 
auf Mittel und Wege finnen, uns ihrer 


 äWermehren. Aber wie?! Und waren 


*8 mirklich die Farben, die James und 
ene in's Unglück gebracht? 
Roth und Rofa find gefährlich; 
iſt befannt im ganzen Land. Aber 
it ed nicht häufig vor, dab Zeus 
ten, bie in jchlimmem Geruch; ftehen, 
mehr zugefchoben wird, als fie noirklich 
perbrachen? - Geiviß; wir Alle haben 
jaB fchon erlebt, und wir follen daher 
porfichlig fein in ber Verurtheilung 
otb und 2 biefer —* 
wegen. zwar ganz beſon 
Sodawafler, 


-. 


” 


Unterröde und | 


ich iſt, daß 
welches den 
acht und 


im „Rothlicht ⸗Bezirk,“ und es iſ ⸗ 
lich, vo nur Kr Biere en 
tothen Laterne ba3 Gobaimafler roth 
erjcheinen Tieß — und weil Fräulein 
„scene nicht ganz farbenfeft zu fein 
Icheint; menigftens fagte fie einmal, 
der „Oummitropfen“ fei lila gemwefen, 
und Iila ift ungefährlid. Zudem 
tommt, daß — fintemalen wir die dem 
Roth und Rofa bier zur Laft gelegten 
gefährlichen Eigenfchaften nody gar 
nicht. ahnten — es doch auch möglich 
iſt, daß andere Farben unter Umflän— 
den ebenſo gefährlich ſein können. 
Wer will dafür bürgen, daß morgen 
nicht ein Glas ſmaragbgrünen ober 
himmelblauen Sodawaſſers einen an- 
deren Tugendbold in ſolch' fatale 
Lage bringt oder ein kanariengelber 
Bonbon eine keuſche Helene zum Waſ⸗ 
ſernixen⸗Spiel zwingt, wenn rothes 
Sodawaſſer und ein roſa Stück 
Zuckerwerk dergleichen dem Dr. James, 
J der Irene geſtern anthun konn⸗ 
en 

Nein, die Schuld von Roth und 
Roſa iſt in dieſen Fällen noch nicht 
feſtgeſtellt, und das Vermeiden dieſer 
Farben thut's nicht. Unter den Um— 
ſtänden muß man ſich ſchon dem Blatte 
anſchließen, das da erklärt: Es gibt 
nur einen ſicheren Weg für uns. 
Wenn immer wir durch Zufall (oder 
etwas Anderes) im Dunkel der Nacht 
in der Nähe des „Rothlicht-Bezirks“ 
oder im hellen Nachmittagſonnenſchein 
in der Nähe des ſüdlichen Seeufers 
uns befinden, und eine „fremde 
Frau“ ladet zu einem rothen oder 
meergrünen oder ſonſtwie ſchillernden 
Sodawaſſer, oder zu einem roſa, him— 
melblau oder anders gefärbten Bonbon 
ein, dann müſſen wir höflich, aber ent⸗ 
ſchieden, ablehnen, ausgenommen, die 
fremde Frau erklärt ſich bereit, uns 
auf's Geſundheitsamt zu begleiten, wo 
die angebotene Erfriſchung oder Sü⸗ 
Bigfeit unterfucht werben fann. Zeigt 
fih, daß fie nichts enthalten, das ung 
bejinnung3lo8 machen und ein Zoch in 
den Kopf jchlagen, beziw. ausziehen 
und zum Nirenfpielen verleiten fann, 
dann — aber auh nur dann — mag 
man annehmen, 

„Roth“ und „Rofa“ find gefährlich, 
aber jo, jhmarz, wie man fie malt, 
find fie do no nicht. — — — 


Die Frau als ‚‚Nifito‘, 


Laden ift gefund; Kummer und 
Sorgen jhädigen den Körper. In mei- 
fer Erfenntniß der Thatfache, daß das 
förperlihe Wohlbefinden de Men- 
Ichen ftarf beeinflußt wird von feinen 
Gemüthsftimmungen hat fie) die Chi- 
cagoer Gejundheitäbehörde in der Ich- 
ten Zeit bemüht, ihre möchentlichen 
Bulletins fo intereffant tie möglich 
zu machen und und una nach Kräften 
Ungenehmes zu erzählen; die Lefiüre 
ihrer YBulletind unterhaltlich zu ma= 
hen, Sie war darin fehon früher hin 
und mieber recht erfolgreih. E3 wäre 
Thauderhafter Undant tollen mir 
nicht zugeben, daß wir uns bei folcher 
Lektüre jchon reht gut unterhalten 
haben. Das lettmöchentliche aber war 
eine Glanzleiftung in diefer Hinficht. 

Er erzählte und, daß Chicago für 
das fühe Weib fo etwas mie ein Jung- 
brunnen ift, oder vielmehr ein lt: 
brunnen, denn e3 lebt bier viel länger 
ala der Mann, wird alfo diefem gegen= 
über alt. Und das freut uns. Nicht 
fönnte und mehr freuen als das! Nas 
türlich nicht, daß „Tie” alt wird— wir 
haben fie auch gern, wenn fie jung tit 
— aber daß fie lange lebt; daß fie 
fih fo lange des Dafeins, der Lieben 
Sonne und aller guten Gottesaaben 
freuen darf, auch dann noch, menn 
der arme Chicagoer Durchſchnitts— 
mann ſchon lange unter kühlem Ra— 
ſen liegt. Wir ſind nun einmal ſo. 
Sie, der Schöpfung Krone, iſt unſer 
Stolz und Schaf; wenn’3 ihr nur 
gut geht, woll’n wir gern leiden. Nur 
da3 madt und Kummer bei dem Lefen 
des betreffenden Bulletins: dat die 
männliche Sterberate fo viel größer ift 
als die weibliche, daß jich — wenn das 
lange Xahre hindurch fo fort geht — 
Schließlich ein bedauerliches Miver- 
bältniß herausbilden, und bie Frau 
ganz außerordentlich ftart in die 
Mehrheit fommen mird — und mer 
foll fie dann alle auf den Händen 
tragen, fie hegen und pflegen, tie 
fich’8 gehört? 

- = u 

DieGefunpheitsbehörbe laht es nicht 
an Zahlen fehlen ihre Behauptung zu 
beiveifen.. „Nah dem PFenfuß ron 
1900,“ heißt e3, „beitand die Benölte- 
rung Chicagos aus 863,808 Berfonen 
männlichen und 835,167 Perfonen 
weiblichen Gefhlehts. Die Männer 
hatten alfo ein Mehr von 3.3 Prozent 
aufzumeifen. 

Mährend der erften jechd Monate 
bes Xahres 1901 ftarben aber 6,682 

ännlihe und nur 5416 meibliche 
— — die männliche Sterbe- 
rate für jene Periode meift aljo ein 
Mehr von 23.4 Prozent auf. Für Dies 
felben fech® Monate von 1902 mar bie 
männliche Sterberate um 29.5 Prozent 
höher und im laufenden Yahre zeigt 
fie gar ein Mehr non 37.4 Prozent — 
e8 ftarben vom 1. Januar bi8 zum 30. 
Juni (einſchl.) 1903 hier in Chicago 
8798 Perfonen männlichen und nur 
6403 Herſonen weiblichen Geſchlechts. 


Der Unterſchied iſt auffallend und 


könnte uns ernſtlich zu denken geben; 
ernfte, traurige Gebanken erweckeen, 
aber Heil unferer wackeren Geſund⸗ 
heitsbehörde, im Beſonderen dem bra⸗ 
den Rebakteur des Wochen-Bulletins, 
dem Retier in der Noth! Der ſorgt da⸗ 
Bi daß wir nicht fange dem traurigen 
ebanten an das große Männerfter- 
ben und den drohenden Yrauenüber- 
{hub nahhängen, indem er unfere Ge- 
danten ablenft und und durch feine 
Yiebliche Ahnungslofigteit, ob mir wol« 
Ien oder nicht, ein Sächeln abzwingt. 
Er meint 2 eine große Ent- 
bedung ge u haben und einem 
stigen Gefhäftszweig Gutes 


‘gibt e8 nur wenige 


ſicherungsgeſellſchaften übereinftim- 
—— au irgend welchen Bes 
dingungen zu verſichern. Selbſt heute 
ellſchaften, die 
bereit find, Frauen zu denſelben Be— 
dingungen zu berjichern wie Männer.“ 
ann fommt er mit feinen Zahlen und 
mit deren Hilfe zu dem Schluß, daf 
bie frrauenleben hier in Chicago (und 
auch fonjtwo, wenn auch nicht indem 
Maße, wie bier) viel bejfere Rifitos 
find für die Gefellffhaften als bie 
Männerleben. Diefe „Ihatfache” aber 
empfiehlt er den Lebensperficherungs- 
gefelihaften zur Beachtung. 
Der liebe, abnungslofe Engel, ber! 
So Iieb in feiner Hilöbereitfchaft und 
fo ahnungslos Hinfichtlich des “make- 
up” des JühenWeibed und der Leben3- 
verſicherungsgeſellſchaff! Er muß 
Sunggefelle und bisher in feinem fur= 
zen ober langen Leben ber Befannt- 
Ihaft mit Lebenäverficherungsleuten 
entgangen fein. Denn fonft müßte er 
willen, daß e3 ganz undenkbar ift, daß 
ben Argusaugen der Verfiherungson 
tel Die vermeintliche großartige Chance 
hätte entgehen können, wenn fie mirf: 
lich da wäre, bezio, er hätte tilfen 
müjjen, daß fie nicht da ift und warum 
es nicht3 damit ift. 
* * 
Die Frau lebt im Durchſchnitt län— 
ger als der Mann, das ſtimmt, und 
wir freuen uns deſſen. Aber wenn es 
im Geſundheitsbulletin heißt: „Weib— 
liche Riſikos ſind um 10.6 Prozent 
beſſer als männliche, ſo ſtimmt das 
nicht — wenigſtens dann nicht, wenn 
die Lebensverſicherungsleute etwas von 
ihrem Geſchäfte verſtehen und da ſie 
keine deutſchen Zeitungsherausgeber 
ſind, darf man das doch annehmen. 

Die Lebensverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten haben ſich nämlich ſchon ſeit Lan— 
gem ſehr angelegentlich mit der Frage 
derFrauenverſicherung beſchäftigt, und 
wenn ſie noch immer nicht ſo recht da⸗ 
rauf anbeißen wollen, ſo hat das ſei— 
nen guten Grund. Ein Sachverſtändi— 
ger, Dr. H. S. Knight, hat ſich kürz— 
lich vor der New York-⸗Harvarder Me— 
diziniſchen Geſellſchaft über denſelben 
ausgeſprochen und erklärt: „Wo 
Frauen „Lohnverdiener“ oder thätige 
Theilhaber im Geſchäft find, da ift 
guter Grund für die Verſicherung ihrer 
Leben vorhanden. In ſolchen Fällen 
hat ſich die Verſicherung von Frauen⸗ 
leben nicht als verluſtbringend ge— 
zeigt. Andere Frauen ſind keine guten 
Riſikos.“ Wo jene Bedingung fehlt, da 
„iſt die Verſicherung von Frauen im 
großen Ganzen immer ein verluſtbrin— 
gendes Geſchäft, gleichviel wiſe ſorg— 
fältig die Prüfer in ihrer Auswahl 
waren.“ 

Dr. Knight gab auch die Erklärung: 
Frauen, die nicht Geſchäftsfrauen oder 
„Lohnverdiener“ ſind, denken in der 
Regel gar nicht daran, einen Verſiche— 


* 


rungsantrag zu ſtellen, außer ſie haben 


eine „intuitive Vorahnung ſchwinden— 
der Geſundheit,“ mit anderen Worten: 
außer, ſie ahnen, daß es mit ihnen 
bergab geht, oder doch, daß eineKrank— 
heit droht; beiſpw. der Storchenbeſuch 
zu erwarten iſt. Männer haben dieſe 
Vorahnung ſelten; Frauen haben ſie 
oft. Wenn ſie ihnen wird, dann han— 
deln ſie oft dementſprechend. Dann 
denken ſie auch an die Verſicherung 
ihres Lebens; ſonſt ſchwerlich. Wenn 
eine Frau bereit iſt, Lebensverſicherung 
„herauszunehmen“, dann iſt es nach 
dieſem erfahrenen Sachverſtändigen 
„ſtark wahrſcheinlich,“ daß ſie weiß, 
daß ihre Geſundheit in Gefahr iſt. 

Der Mann hat, wie geſagt, ſolche 
Vorahnungen ſelten, und wenn er 
wüßte, daß ſein Leben in Gefahr iſt, 
ſo würde er zumeiſt ſtarke Gewiſſens— 
biſſe fühlen, wenn er um Lebensver— 
ſicherung nachſuchte. Die Frau hat 
auch ein Gewiſſen, o ja; aber das kann 
gegen ihre Vorahnungen gar nicht auf— 
kommen. Ihr iſt ihr „Gefühl“ der 
Stern, dem ſie auf allen Lebenswegen 
und unter allen Verhältniſſen nach— 
geht, das haben wir ja ſchon Alle er— 
fahren. Und wenn der Glaube an die— 
ſen Stern ſchon ſo ſtark iſt, daß er dem 
eigenen Gatten, wennimmer er in den 
Gegenſatz zur „Intuition“ kommt, ein 
verächtliches „Das verſtehſt Du nicht,“ 
einbringt, dann darf man wohl ohne 
Weiteres glauben, daß es in Verſiche— 
rungsfragen maßgebend iſt. 

Die Abſicht war zweifellos gut, aber 
unſer Geſundheirathsrath irrt ſich 
und hätte ſich den „Hinweis“ ſparen 
können, denn die Verſicherungsgeſell— 
ſchaften wußten ſchon Beſcheid. „Die 
Frau iſt kein gutes Riſiko.“ Das 
heißt: ſie wäre es, ſo lange ſie ſich 
nicht verfichern läßt; menn fie an 
die Verficherung dentt, dann iit fie 
ſchon „ein fchlechtes Rifito“ geworben; 
dann denkt fie die Verſicherungsgeſell— 
Thaft Hinter’3 Licht führen zu können. 
Und auch das hat feinen auten Grund. 
Die Durhfchnittsfrau, die nicht felbft 
gejhäftlich thätig ift, hat wenig Urs 
fache, jich verfichern zu lafjen; fie hat 
auch jelbft zumeijt nicht dag Geld dazu, 
eö zu thbun. Sie müßte ihren Gatten 
darum fragen, und der wird ihr unter 
neun Fällen aus zehn den Mund ver- 
Thließen mit einem berzhaften Schmaß 
und einem Scherz über den „Unfinn.“ 
Und wenn er dag nicht thäte, fondern 
darauf einginge, dann mwürbe fie fehr 
fhnell zu der Anficht fommen, daß e3 
do „eigentlich Unfinn“ ift, denn — e3 
tft doch verbädhtig, daß „er“ fo bereit- 
willig zuftimmt. — — — 

nn m 
Carnegie, geidhildert von feinem 
PBrivatfetretär. 


E3 gibt wenige unter ben Großen ber 
Erde, die jehr nahe Betrachtung ver= 
tragen, wenn fie bes Scheins ber Größe 
nicht verluftig gehen jollen. “Fam- 
iliarity breeds contempt”, fagt ein 
einfchlägiges englifhes Sprichwort; 
und ein Fenötlge Menſchenkenner 
hat den Ausſpruch gethan, daß Nie⸗ 
mand ein Held iſt in den Augen ſeines 
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2. Bonntag, Den 9. Augun 1000. _ 


aan me ee un 


“The History of the Carnegie 
Steel Company” Jautet der Titel ei- 
ne& Buches, das in biefen Tagen er- 
fchienen ift und morin der Berfaffer, 
James Howard Bridge, der langeahre 
hindurch Earnegied Privatfetretär mar, 
feinem ehemaligen Heren und Gebieter 
ein Denkmal gejegt hat. Ober, wie er 
ed ausdrüdt, denen ein Denfmal 
fett, die in Wahrheit die Gründer und 
Aufbauer des weltberühmten induftriel- | 
len Unternehmens gemejen, zu welchem 
Carnegie den Namen gegeben. 

„Ihre vergeſſenen Verbienfte in Er- 
innerung zu bringen, tft diefe Ge- 
Tichte eines Geihaftshaufes dem An- 
denten der Männer gemibmet, die e3 
begründet, e8 vom Untergange errettet, 
und feine erften Erfolge ihm gemmonnen 
haben.” Sp lautet die Widmung, 
welche ver Verfaffer dem Buche voran | 
geitellt Hat. In Verbindung bamit 
gibt er die Namen diefer Männer. Der 
Name Carnegie ift nicht darunter, 

Das Buch ift 370 Seiten ftarf und | 
berichwenderifch ausgeftattet. E38 find 
angeblich nur 500 Eremplare davon ge- 
drudt, wovon die erften 50 zu $100 | 
das Stüd, die anderen 450 zu $25 an | 
die ausermwählten Unterjchreiber ver= | 
fauft worden fein follen. In Wall 
Sireet, To wirb gemeldet, hat e8 mie | 
eine Bombe eingef&hlagen. Man ift er- | 
ftaunt und ftellenmweife empört über bie | 
rückſichtsloſe Blosſtellung von Ge— 


ſchäftsgeheimniſſen, von denen man 


bisher nur leiſe zu flüſtern gewagt hat. 
Die innerſten Heimlichkeiten des gewal— 
tigen Geſchäftsunternehmens werden 
hier aller Welt kund und zu wiſſen ge— 
than. Alle die bitteren und zum Theil 
recht ſchmutzigen Fehden und Streitig— 
keiten, welche Carnegie mit Frick, 
Phipps und anderen ſeiner Geſchäfts— 





theilhaber und Mitarbeiter durchge— 
fochten hat, werden in ihren Einzelhei— 
ten an's Licht der Oeffentlichkeit ge— 
ſtellt. Viele tadeln den Verfaſſer ob 
dieſer Aufdeckung alter Geſchichten, die 
ihres Erachtens beſſer zugedeckt blieben. 
Alle aber, auch ſeine Tadler, müſſen 
ihm zugeſtehen, daß ſein Werk eine un— 
gewöhnlich gründliche, ſorgfältige Ar— 
beit iſt; und daß er keine Behauptungen 
aufſtellt, für die er nicht urkundliche 
Beweiſe beibringt. 

Carnegie, der nun ſeit Jahren vor 
der Welt die Rolle des Philoſophen und 
des großen Wohlthäters ſpielt und den 
Satz aufgeſtellt hat, daß wer reich 
ſterbe, der ſterbe entehrt — erſcheint in 
dieſem Buche in der Geſtalt des gierig— 
ſten, unerſättlichſten Dollarjägers. Als 
Einer, der kein anderes Ziel und keinen 
anderen Ehrgeiz hat als den, immer 
mehr und mehr des gleißenden Reich— 
thums zuſammenzuhäufen. Und der 
in der Verfolgung dieſes Zieles nicht 
Rücficht, nicht Erbarmen, nicht Groß- 
muth fennt; niht Dankbarkeit und 
nicht Yreundfchaft; mit ſchonungsloſer 
Gier felbjt die eigenen Gejchäftstheil- 
baber prellt und Leute, denen er Dant 
Tchuldet zu Grunde richtet, wenn fie 
feiner Herrihjuht und Gemwinngier in 
den Weg zu treten wagen. Er: benüßt 
jeden, ber jich ausnügen Täßtz- ‚und 
wirft jeden gleich einer ausgequetfchten 
Bitrone beijeite, fobald er ihn aufge- 
nußt hat. Er begaunert die Fleineren 
Antheildaber der 9. E. Frid Cote 
Company, indem er durch fein Stim- 
menübergemiht dieſe Geſellſchaft 
zwingt, ihren Koks an die Carnegie 
Steel Company unter dem Maritpreife 
zu verfaufen. Er ftreicht, als er fich 
bereit3 mit Verkaufsgedanken trug, 
eine „Option“ von %$1,170,000 auf 
Heller und Pfennig aus den Taſchen 
ſeiner eigenen Geſchäftstheilhaber ein, 
nachdem er dieſen vorher verſichert ge— 
habt, daß er ſie ſchadlos halten würde, 
falls der Verkauf nicht zu Stande kom— 
men ſollte. Er drängt H. C. Frick aus 
der Theilhaberſchaft, nachdem dieſer 
einJahrzehnt hindurch, während deſſen 
Carnegie ſich zumeiſt in Europa auf— 
gehalten, der thatſächliche Leiter des 
Geſchäfts geweſen; und er macht den 
Verſuch, Frick zu zwingen, ſeinen Ge— 
ſchäftsantheil auf Grund einer von 
ihem (Carnegie) zu beſtimmenden Ab— 
ſchätzung für einen geringen Bruchtheil 
des Werthes zu verkaufen, zufolge ei— 
nes angeblichen bindenden Abkommens, 
von dem ſich ſpäter herausſtellt, daß es 
gar nicht beſteht. — Erfolge zu errei— 
chen, gleichviel wie; Reichthum aufzu— 
häufen, gleichviel wie: das iſt nach die— 
ſer Schilderung die Loſung, die ſich 
Carnegie geſetzt und der er während 
der ganzen Zeit ſeiner geſchäftlichen 
Thätigkeit unentwegt nachgelebt hat. 
Von Nobleſſe keine Spur. Jeder Zoll 
ein ſchäbiger, unerſättlicher Filz! 

In wie weit die Darſtellung des 
Verfaſſers durch perſönliche Abneigung 
gefärbt und beeinflußt iſt, muß dahin 
geſtellt bleiben. Die Thatſachen, die er 
anführt und für die er Beweiſe bei— 
bringt, werfen auf alle Fülle auf den 
Karakter — oder ſagen wir: damali— 
gen Karakter — des nachmaligen 
Bibliothekenſtifters und Millionen— 
verſchenkers ein ſehr häßliches 
Licht. Daß auch die dreißig oder 
vierzig jungen Partners oder „jugend- 
lichen Genies,“ deren Heranziehung 
aus niederen Stellungen zu Geſchäfts— 
theilhabern Hr. Carnegie ſich mit Vor- 
liebe rühmt, ſtets ſtreng unter der 
Fuchtel gehalten wurden, zeigt die mit— 
getheilte Aeußerung von ginem biefer 
Herren, warum fie alle in Carnegie 
ungerechtem Streite mit Frid fich auf 
bes erjteren Seite gejtellt haben: „Wir 
maren einfach eine Koppel Zirkus 
pferbe; mir hatten zu fpringen, tie 
der Zirkusmeiſter feine Peitfche 
nallte.” „ 

Auch abgefehen von den mehr oder 
meriger pitanten Berfönlichketten ent- 
hält das Bud eine Fülle intereffanten 
Lefeitoffe. E38 bringt u. U. zum 
eriten Male in genauer Ueberficht bie 
riejigen Gewinne, welche von ber Gar» 
negie Company in ihrem GStahlgefchäft 
erzielt worden find. Bon $3,540,000 
im Jahre 1889 ftieg ber zur Berthei- 
lung gelanaend Reingewinn bi der 
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anlage, Wenig Wunder freilich, wenn 


man aus einem mitgetheilten Schreiben 
—* * en Stahltruſt⸗Präſidenten 

errn C. 
fährt, daß „wir die Tonne Stahl⸗ 
hienen für weniger al3 $12 Herzuftel- 
len vermögen,“ während fie im Aus 
lande für nicht weniger al3 $19 er- 
zeugt werden kann, und der biefige 
EC chubzoll To hoch ift, daß den hiefigen 
Verbrauchern $28 die Tonne und bar: 
über abgenommen merben fünnen. 


Doch diefe Seite des Buches führt auf | 
das Feld der Politif, und die ift am 


Sonntag perpönt. 
—— —— 
Polizei und Publikum in Preußen 


In Hirſchberg in Schleſien hat ſich 
dieſer Tage ein Prozeß abgeſpielt, der 


ein intereffantes Licht auf das Ber- | 
ı Hältnif des Bürgers zum Poligeibeam> 


ten wirft. Zwei Kaufleute aud Strot- 


‚ tau und Breslau fucden Nachts in | 
Friebeberg am Queif ihren Gafthof | 


auf, finden ihn gefchloffen und begeh- 
ten mitielö des Ihürklopfers Finfap. 
Der Stadtwachtmeifter fommt hinzu, 


ftellt die Fremden wegen Rubeitörung | 


barſch zur Rede und fährt ſie, als ſie 
erklären, nur in ihr Hotel zu wollen, 


herriſch an: „Sie haben den Mund zu 


halten!“ Da ſie ſich dieſem Befehl der 


hohen Obrigkeit nicht fügen, werden ſie 


verhaftet und im Polizeigewahrſam ih— 
rer Papiere, Tafchentücher, Hojentrü- 
ger, Werthfachen entlebigt und in eine 
dunkle Zelle gefperrt mit den Warten: 
„Sp, da haben Sie Khr Logis!“ Vor 
Gericht erklärt der Staatsanwalt auf 
Grund der Bemweisaufnahme, daß nicht 
ber geringite Anlaß zu der Berhaftung 
borgelegen habe, und beantragt gegen 
den Wachtmeifter vier Wochen Gefin- 
niß. Da3 Gericht aber erfennt auf 


Treifprehung, da zwar fein Ziveifel | 


fei, daß eine rechtswidrige Freiheits— 
beraubung und ein fohmerer poligerlis 
her Mikariff vorliege, aber die Miög- 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der 
Beamte zu der Verhaftung berechtigt 
zu ſein glaubte, alſo das Thatbeſtands— 
merkmal der Rechtswidrigkeit fehle. 
Die Voſſiſche Zeitung bemerkt da— 
zu: „In der That ſetzen die Paragra— 
phen 339 und 341 des Strafgeſetzbu— 
ches poraus, daß die Freiheitsberaub— 
ung widerrechtlich erfolge, daß der Be— 
amte ſie vorſätzlich, ohne hierzu berech— 
tigt zu ſein, vornehme, und die Recht— 
ſprechung geht davon aus, daß ehne 
das Bewußtſein der Widerrechtlichkeit 
auf eine Strafe nicht erkannt werden 


könne. Müſſen ſich mithin die Bürger 


eine objektiv rechtswidrige Freiheitsbe— 
raubung gefallen laſſen? Müſſen ſie ei— 
nen offenbaren Mißgriff eines Polizei⸗ 
beamiten widerſtandslos ertragen? Der 
Friedeberger Fall iſt nicht der erſte und 
ſchlimmſte ſeiner Art. Widerrechtliche 
Einſperrungen friedlicher Menſchen 
kommen oft vor und können mitunter 
für die betrofenen Perſonen harte Fol—⸗ 
gen haben. Unwillkürlich empört ſich 
das Rechtsbewußtſein des Volkes da—⸗ 
gegen, daß das Publikum genöthigt 
fein follte, handgreifliches Unrecht Hin- 
zunehmen. Man hat die Empfindung, 
daß die Freiheit des Staatsbürgers 
nicht weniger geſchützt ſein dürfe als 
die Machtbefugniß des Beamten, daß 
man alſo der rechtswidrigen Gewalt 
gegenüber befugt ſein müſſe, Gewalt 
entgegenzuſetzen. Wenn nur nicht 8113 
des Strafgeſetzbuches beſtimmte, daß 
mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis 
zu zwei Jahren beſtraft wird, wer 


durch Gewalt oder Drohung einem Be— 


amten in der rechtmäßigen Ausübung 
ſeines Amtes Widerſtand leiſtet oder 
ihn dabei thätlich angreift! Aber ſpricht 
nicht 8113 ausdrücklich von der „recht— 
mäßigen Ausübung“, und ſagt nicht 
der Staatsanwalt, daß der Friedeber— 
ger Stadtwachtmeiſter ſich nicht in 
rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes 
befunden habe? Aber die Anſichten der 
Juriſten gegen darüber, inwieweit der 
Widerſtand gegen rechtswidrige Amts— 
handlungen zuläſſig und ſtraffrei ſei, 
auseinander. 

Nach der herrſchenden Lehre muß ei— 
ne Amtshandlung als rechtmäßig ſchon 
angeſehen werden, wenn ſie bei pflicht— 
mäßiger Berückſichtigung der Umſtände 
dem Beamien geboten erſchien, mag ſie 
auch nachträglich bei Klärung der Sach—⸗ 
lage als überflüſſig oder ungerechtfer— 
tigt ſich herausſtellen. Und dann 
herrſcht lebhafter Streit darüber, ob 


der Irrthum über die Rechtmäßigkeit, 
der den Beamten zugute kommt, auch 


dem Bürger zugute kommen dürfe. v. 
Liſzt meint zwar: „Irriger Glaube des 
Thäters, daß die Amtsausübung eine 
unrechtmäßige ſei, ſchließt die Straf— 
barkeit des Widerſtandes aus.“ Aber 
er fügt hinzu: „lebhaft beſtritten“. 
Und zu denen, die dieſe Anſicht beſtrei— 
ten, gehört vor Allen das Reichsgericht. 
Mit Lifzt und Binding ſagt der Ober— 
reichsanwalt Olshauſen, der Dolus bei 
dem ſtrafbaren Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt beſtehe in dem bewuß en 
Willen, „der rechtmäßigen Ausüsung 
der Amtägemwalt feitend eines Beam« 
ten Wibderjtand zu leiften,“ ohne Scheu 
müffe man daraus die Konfequenz zie- 
ben; daß „jever Glaube an die Wider» 
rechtlichkeit ber Amtshandlung ben 
Borfat ousfhließt, mag erftere auch 
rechtmäßig und der rrihum des Wi- 
berftehenten ein unverzeihlicher fein.” 


Ader das NReichägericht vertritt beharre | 


lich den entgegengefegten Standpunft. 
Und fomit ergibt fich der munberiiche 
und miberfpruchspolle Sachverhalt, 
daß der Beamte, wenn er fein Thun 
fälfchlich für rechtmäßig hielt, Freige- 
procdhen, der Bürger aber, der e3 
fälſchlich für unrechtmäßig hielt, 
verurtheilt wird. Und obenein iſt die 
Freiſprechung des Bürgers nicht ein⸗ 
mal ſicher, wenn die Amtshandlung 
des Poliziſten —* fälſchlich, ſondern 
mit Grund für unrechtmäßig gehalten 
wurde. Auch dann kann es heißen, 
daß die Verhaftung zwar nachträglich 
ſich als überflüſſig und unberechtigt 
erwieſen hat, im Augenblick ihrer Vor⸗ 

darum aber nicht ‚unrechtmä⸗ 


Schwab die Thatſache er⸗ 


— — — — 


les als Unrecht, als Verletung und 
Gefährdung der Freiheit empfunden. 
Man fragt, ob das Publikum wirklich 
vom Standpunkt des Strafrechts ge⸗ 
gen Mißgriffe wie den des Friedeber— 
ger Stadtwachtmeiſters wehrlos und 
ſchutzlos ſein dürfe. Auch hier liegt ei- 
ner der Gründe für das Anwachlen ber 
Sozialdemokratie. Und es ift Habe 
Zeit, daß der Wiederholung folder 
Mikgriffe allenthalben wirtfam nicht 
nur im PVerwaltungsmwege, Tondern 
durch das Strafgefeg nah Möglichkeit 
vorgebeugt werde“. 


Lippenleien. 


Die Runft des Lippenlefens tmirb 
mit Recht mehr und mehr all’ den un- 
glüdlichen Menfchen empfohlen, die 
in foweit ihr Gehör verloren haben, 
daß eine Berftändigung dur ben 
Zaut der Stimme entweder nur auf 
ganz geringe Entfernung oder über: 
haupt nicht möalih if. E3 ift er- 
ftaunlich, zu welch’ hoher Vollkommen⸗ 
heit diefe Fähigkeit durch ſorgfältigen 
Unterricht und durch beharrliche 
Uebung gebracht werden kann, ſodaß 
man manden tauben Perfonen ihr 
Leiden lange garnicht anmerkt. No 
viel ſchwieriger wird die Sache ſelbſt— 
verſtändlich bei den Aermſten unter 
den Armen, die taub und gleichzeitig 
blind ſind; doch gibt es auch dür ſie ein 
berühmtes Beiſpiel (Helen Keller), bei 
dem durch feine Begabung und hinge⸗ 
bende Erziehung ſogar eine gewiſſe 
Gelehrſamkeit erzielt werden konnte. 
Auch hier handelte es ſich um eine Ver— 
ſtändigung durch Lippenableſen, die 
aber in Ermangelung des Sehvermö— 
gens durch den Taſtſinn vermittelt 
werden mußte. Man hat das Lippen⸗ 
ableſen, auch dasjenige durch den Taſt— 
ſinn, aber ſchon vor mehr als 200 
Jahren ausgeübt. Wir haben Kennt— 
niß davon durch einen Brief, den der 
namhafte engliſche Hiſtoriker und 
Theologe Biſchof Burnet 1666 aus 
Bonn an den berühmten Robert Boyle 
gerichtet hat, welch' Letzterer ſeinerzeit 
bielleicht als eine ebenſolche Autorität 
galt, wie ein Helmholtz oder Virchow 
der ihren. 

Das intereſſante Schreiben vom 8. 
Dezember 1665 lautet: „In St. Ger⸗ 
vais lebt ein Geiſtlicher, der eine jetzt 
ſechzehn Jahre alte Tochter hat. Als 
das Kind ein Jahr alt geweſen war, 
hatte es all' die kleinen Worte geſpro— 
chen, die Kinder dieſes Alters zu ler» 
nen pflegen, aber es machte keine Fort⸗ 
ſchritie. Zu ſpät wurde darauf geach— 
tet, und man entdeckte erſt nach einem 
weiteren Jahr, daß das Kind das Ge— 
hör verloren hatte; es war ſo taub, 
daß es kein geſprochenes Wort zu hö— 
ren vermochte, obgleich es ſtarke Ge— 
räuſche wahrnahm. Durch Beobach— 
tung der Bewegungen des Mundes 
und der Lippen bei Anderen 'hatte es 
aber ſo viele Worte gelernt, daß es ſich 
eine Art von Sprache zurechtgemacht 
hatte, durch die es ſich mit einigen Per⸗ 
ſonen der nächſten Umgebung ganze 
Tage lang unterhalten konnte. Ein 
Ungeübter verſtand von ihr wohl ein⸗ 
zelne Worte, aber nicht ganze Sätze, 
vielmehr ſchien ihre Sprache ihm nur 
ein derworrenes Geräuſch. Sie ande— 
rerſeits verſtand nichts, was man zu 
ihr ſprach, wenn ſie nicht die Bewe— 
gung der ſprechenden Lippen ſehen 
konnte, ſodaß zu einer Unterhaltung 
während der Abend- oder Nachtſtun— 
den nöthig war, zuvor Licht anzuzün— 
den. Ein Umſtand aber bedeutet das 
Merkwürdigſte an der ganzen Ge— 
ſchichte. Das Mädchen hatte eine 
Schweſter, mit der es ſich häufiger un— 
terhielt als mit irgend einer anderen 
Perſon; und in der Nacht konnte es, 
wenn es die Hand auf den Mund der 
Schweſter legte, auch ſo, alſo durch den 
Taſtſinn, deren Worte erkennen und 
ſich mit ihr im Dunkeln verſtändigen. 
Allerdings konnte es nur einige Sätze 
auf dieſe Art „leſen“, wahrſcheinlich, 
weil dies Verfahren eine ſehr ange— 
ſtrengte Aufmerkſamkeit erforderte. 
Aber das junge Mädchen hatte doch le— 
diglich durch natürlichen Scharfſinn 
ein Verfahren erfunden, das, bie 
Schwere feines Schidjald erheblich 
milberte.“ 





Zudwig 1hland in Berlin. 


Sm Juli 1853 — alfo vor fünfzig 
Nahren — meilte Uhland in Berlin, 
mohin ihn die Schäße der königlichen 
Bibliotdef an Handfchriften volles 
thümlicher Lieder gezogen hatten. Die 
ı Berliner Bibliothet hatte furz vorher 

die große Meufebah’ihe Sammlung 

erworben. Die Bibliothef nahm Uhbs 
| Iands ganze Zeit in Berlin in Ans 
Tprucd, da er die Manuffripte nur an 
Ort undStelle benugen konnte. Abends 
erholte er fi dann bei den Jugend⸗ 
freunden VBarnhagen von Enfe und 
Immanuel Belter, bei Jalob und Wil- 
beim Grimm am yamilientifhe. Mit 
dem rafchen Fußgänger Jakob Grimm 
erging er fich einmal Abends fo Spät 
nob im Ihiergarten, daß die Frauen 
Wilhelm Grimm3 und lhlands faft 
beforgt um die Männer murben, bie 
im eifrigen Gedantenaustaufch die ein= 
brehende Nacht nicht beachteten. Nach- 
; dem bie Arbeiten in der Bibliothef be- 
; enbigt waren, widmete UIhland mit fei- 
| ner Tyrau noch einige Tage den Kunſt⸗ 
Ihägen Berlins und ber Umgegenb; 
Charlottenburg, Botdam und Badel3- 
ı berg wurden mit Sntereffe befucht, und 
| bie Schönen Havelufer ergößten die Ret- 
ı fenden. Auf der im September beffels 
ı ben Jahres in Tübingen zufammenges 
| tretenen Naturforfcher = Verfammlung 
‚ hatte Uhland ein Wiederfehen mit ei- 
nigen Berliner Belannten. Bei einem 
Tyeite, das der Berfammlung in dem 
nahen Babe Niedernau gegeben murbde, 
fchlug einer der Gäfte einen Toaft auf 
Ludwig Uhland vor. Auf Uhlands 
ablehnende Entgegnung: das Felt gelte 
ben Naturforfchern, nicht den Dichtern, 
rief ein anderer fremder (der Ubland 
‚nicht Fannte) eritrüftet aus: Werft ben 


TZoded- Anzeige 
eunden und Belannten die tr Nas 
ih dab uniere geliebte Gattir Te u 
Auna Spankuch 


im Alter von 50 Jahren und h Monaten 
ben tft. Beerdigung am Dierftagq, den 11, Aug. 
1903, bom Zrauerhauje Nr. 88 Eugenie Str., 
um 9:30 VBorm. nad der ©. Michaeldsfiche, 
bon dort per Kutien nah dem Et. Bonifazius- 
Gottesader. Die frauernden Hinterbliebenen: 
Otto Spankuch jen., Gatte. 
Sau %. Schwarg, Georg, Dite jun, 
3 Um. er, Zouid und Din 


‚ Kinder. 
Sohn Schwarg, Bm. Beder, Schwieger- 


jöbne. 

Grau ‚es Syantud jun, Shiwieger- 
tochter. 

Auguſt Etein, Neffe, 


Dankſagung. 

Allen Verwandten, den zahlreichen Freunden 
und Bekannten, insbeſondere der „Vauling Loge 
K. & 8. of H.“, dem Damen-Verein Edelweiß: 
dem „Hamburger Club“, Herrn Paſtor John für 
feine troftreihen torte, dem Teutonia wi nner⸗ 
&or fir feinen ergreifenden Gefang, und für 
die bielen und berrlihen Blumenfpenden Dei 
dem Begräbnilje meiner verſtorbenen Gattin 

Anna Brage, 
fage ih hiermit meinen tiefgefühlten Dank. 
Bm. Wrage. 


CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Gegründet 1867. De. $. Ziegfeld, Präfident. 
College Building, 202 Michigan Bivd., Chicago, Hl. 


Tie_größte und vollftändigite Echule für Mufit 
und Shaufpielfunit in Amerika. 
Hat Die beiten Lehrfräfte von irgend einer Muſik⸗ 


Bari MUSIK & 


Bortragkunit 
Schauſpiel 


Oper 
Moderne Sprachen. 
38. Saiſon beginnt am 14. Sept. 
Neue illuſtrirte Kataloge frei verſchidt. 
Zur Beahtung — Applifationen für die 45 freien 


und 1% theilmerfe freien Echülerftelen werden ents 
gegengenommen bi3 zum 15. Uuguft. 


Goldenes Iubiläum 


— bei — 


Blue Ysland Liederkranz 


Sonntag, ben 9 Auguſt, 
— it — 


Calumet Grove, Blue Island, Ill. 


Konzert von Dunge’s Metropoſitan Or · 
cheſter. Maſſenchoͤre v. 30 Geſangvereinen. 
Redner: Hr. Harry Rubens, Konſul Dr. W. 


Wever und Bürgermeiſter John 2. Zacharias 
von Blue Island. 


Züge der Rock Island Bahn von Van Buren 
zn SaSalle Straße um 11, 11.45, 1.15, 3,15, 

UDO. 

Slinois Centralbahn, Fuß bon MRandolph ober 
Ban Buren Straße, 11.0, 12.45, 2.30, 

Chicago Electric Traction &o., 63. otr. und 
Southpart Upe., anjchliekend an South Eide Eles 
bated R. R. alle 5 Minuten. 

Wentworth Abe. Car, Umiteigen 79. Str. und 
Wentworth Abe., alited Str. Car Lmiteigen 
79. Str. und Halited, Cottage Grove be. Car, 
ungfteigen 71. Etr. i126,ag8 

Eintritt 25 Gent? pro Perfon. 


— — — 


Hroßes Sommernadiisfell 


jur Feier bed Stiber. ums, 
arrangitt don ben 


Vereinigten Logen des Ordens 
Mutual Protection in Chieago 


im Nord Ghica Shi art, am Ganntag, 
Den 9, Mugur 1908. lets übe, Preiöfegeln 
Wettipiele, Kinder-Parade, il18,25,095,7,6 


BISMARCK 


N. Halfte w, Grace Str. u. Gpanfon Urea 
Ronzert jeden Abend und Bunge’s Rapelle 


Sonntag Nachmittag don 
Frl. Charity Martin, Sopran-Eolifiz. 


Misconfin Sarmen 
zu verlaufen. 


Wir haben eine feine 200 Udersfarm zu 
verfaufen im mittleren Wisconfin, aber dies 
felhe muß in der fommenden TBoche verlfauft 
werden. Sie ift in der Nähe einer guten 
DOrtichaft gelegen, hat gute Berbefferungen, 
reichlich gute8 Wajjer und einen Weberfluß 
an Holzbeftand. Nur ein paar Stunden 
Fahrt von Chicage. Nur $22.00 per 
Uder. Begleite Kaufluftige an irgend einem 
Tage zur Befihtigung dorthin. 


Farmers Land & Investm’t Co, 
1653 La Salle Str,, 


Chicago, Ill. 


Vergrößerke 


Aurora Salle 


Milwaukee Ave. und Huren Str. 
Jetzt der 
Größte Tanzjaal der Weitjeite, 


5400 Quadrat: Fuß groß. 
Vereinen und Bogen zur Abhaltung von 


Feftlichkeiten beiten empfohlen. 9,16,28,30ag 


Dr. phil. Timmermann’s 


Nene Erfindung! 
Zigeuner-Tibetin 


(Batentamtlih aeih. Neubeit. D. R. ®. 
34120 Z 1304) 


Fifch-Witterung 


für Angel-, Netz-· und Reuſſenfiſcherei. 
Von Berufs⸗ und Sportfiſchern empfoblen. 
Breis einer 52* T5c_francs; Probe 
buchſe 2 


e WBe per Boſt. 
Allein Berlauf und Berfandtitelle für Nord» 
Amerila 


J. SAULNIER, 


650 Melrsje Avenue, Rcw Bert, 
18jlim? 


Andiana Sarbor — Groß ift es. 
Audiana Harbor— wird größer fein 
Rommt heraus und ſeht beifen Wahsthum. — 


; lebt die meme eleftri« 
Seht die meuen Geidäit:: 
bäufer.— Kauft 2otd bier und madt Gelb. Sorı 
$165 und aufwärts. $10 Unyahlung, 35 monatlih. 
Shr müst Schnell handeln, wenn hr eine molli. 
reıe Transrertation für die nähen zehn Tage 
ür Diejenigen, welde daS Property befichtigen moi» 
en.— Züge verlafien den Lake ve Depst um 
9:40 Borm., 12:05 und 8 Uhr Rahm. Epreht vor 
eder fichreibt megen freitidets und Sirfulare. 
EAST CHICAGO COMP., 4, Fiur, 77 E. Jackson Bivd. 
modimidofrfon® 


POWERS LAKE, Wisconsin. 
Sptel Freundesrun. 


Schöner Yamilien-Refert in der Nähe Ehicagss. 
Borzuiglide i h 
> u. —* Luft und Ralır 


16im,d 
August Rothe. 


EMIL H, SCHINTZ 


" Ey 
* 
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VW. W. KIMBALL CO. 


" Siefef die Geflmöglichen Werthe den Käufern von 


Pianos und Orgeln. 


Eie bejisen und betreiben eine Fabrif von mehr als doppelter Größe 
und doppelt fo großem Erzeugniß, al8 irgend ein ähnfiches Unternehmen 


in der Welt, 


Dieje Fabrik ift mit Arbeit fparenden 


Maichinen von größter 


Zwedinäßigteit verfehen, die viele wichtige Erfindungen repräfentiren, die 


ausschlieklih Eigenthum von W. 


W. Kimball Eo. find, 

Als eine Chicagoer Induftrie befinnet jie jih an der Duelle aller 
Rohmaterialien und mittelft ihrer Privat » Eiienbahn hat jie Perbin- 
ding mit den TransportsGejellichaften der Melt, wodurd fie fich affe 
Vortheile beim Ginfauf und Verfandt jichert. 
den Vorzug von vereinfachten Betriebs: und Verkaufs-Unkoſten. 


Das BRelultat 


diejer Verbindung ift ein Erzeugnik, Das von den größten Mufifern 
der Jehtzeit gelauft und empfohlen wird, das die „höchiten Ehren“ auf 
der Weltausftelung und ebenfall8 die einzige goldene Medaille, die auf 
der Omaha-Ausftelung ausgegeben wurde, erholten hat. 

Preife an jedem Inftrument mit deutlichen Zahlen marfirt. 


Dieſes Spyitem bietet 





Bimball Piano-%pieler. 


Mit nem Gebrauch des Kimball Piono-Zpielers vermag Jeder ohne 


mujitalifche Ausbildung und mit nur wenig 

eine Kompofition auf jedem Piano forreft zu fpielen. 
Tägliche Konzerte frei im Fabrif-Verfaufsraum. 

bliothef mit jedem Spieler ohne ertra Unfoften. 


Vfeifen-Orgeln. 


Alle Größen und Preiſe. 
Große Bargains in gebrauchten Pianos und Orgeln, die in Taufch 
für neue Kimballs genommen wurden. 
Square Pianos, 310 und aufwärts. 
Upright Pianos, 875 und aufwärts. 
Orgeln, zu Euren eigenen Preijen, 


Minuten Uebung irgend 


Feine Mujif-Bi- 





Abfrhlanzahlungen gewührt. 


W.\W. Kiımball Co., 


Brablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


N. B. —Zur Bequemlichkeit von Leuten, die während des Tages beſchäft'gt 
ſind, haben wir in 8224 Milwaukee Avpe. einen Zweigladen eröff 


net, wo man dieſelben Bargains findet. 


Für Mufiffreunde. 


Xoh einmal „Wagner und Amer'fa'. — 
Rıhard Waaner’s geplante Gaftipieltour 
durch die nene Welt. — Durch die Bilfs- 
bereitfhaft des Bayreuther Banfiers 
Friedrich Keuftel wurde der Meifter vor 
Enttäufhungen bewahrt. — Ein Brief 
Wagner's aus jener Zeit, — Poffart’s 
ohnmächtige Neidyammelei. — Er beneis 
det Conried um die Stellung des 
Direftors der Großen Oper in Umerifa 
und möchte deffen Plan, den „Parfifal‘‘ 
heraus zu bringen, versiteln. — „Byzans 
tinismus vor Hof und Dollars’ wird dem 
Siftfom.te für die Berliner A chard Wag«- 
ner-Dentmalweihe zum Dorwurf gemadtt. 
— Arthur Claaßen in Chicago zum Ber 
ſuch. 

Unter der Ueberſchrift „Wagner und 
Amerika“ brachte die „Abendpoſt“ am 
lehzten Dienſtag in ihrem Depeſchen⸗ 
theil die Mittheilung, Richard Wagner 
hätte 1881 vorgehabt, als Dirigent eine 
fünfmonatliche Gaftfpielreife durch die 
Vereinigten Staaten zu unternehmen, 
einzig und.allfein in ber Abficht, ein 
unabhängiges Vermögen zu erlangen 
und dadurd die Aufführungen feiner 
Dper „Barjifal” ausfhlieklih der 
Bayreuther Feitfpielbühne zu fichern. 
Am nächſten Tage, Mittwoch, den 5. 
Auguft, veröffentlichte die hiefige „Iri= 
bune” eine au8 München herübergefa- 
belte Nachricht ähnlichen Inhalts. 
TIhafächlich hatte der Meifter in jenem 
Sahre den Plan gefaßt, durch eine 
„zour in der neuen Welt“ fi ein 
Vermögen zu erwerben, das groß ge- 
nug märe, um baraus den linterhalt 
für fi) und feine Familie für alle 
Zukunft zu beftreiten und momöglic 
noch einen Nothpfennig für ihn abzu- 
werfen. Doc fam von anderer Seite 
Hilfe, und die geplante Amerifareije 
unterblieb. Der Bayreuther Bankier 
Feuftel, den Richard Wagner feinen 
„Zreueiten der Treuen” nannte, hatte 
wieder einmal ba8 anjheinend Un 
mögliche möglich gemacht. In dem letz⸗ 
ten Heft der „Bayreuther Blätter“ ver« 
öffentlichte Hand bon Wolzogen 70 
Briefe Wagnerd an Treuftel, die Zeugs 
niß geben von dem jeltenen FFreund- 
ſchaftsbunde zwiſchen dem genialen 
Komponiſten und dem klugen, uner⸗ 
müdlichen Geſchäftsmanne. Die Bei— 
den glaubten feſt an einander; Feuſtel 
an die große, Alles beſiegende Kunſt 
des Begründers der neuen, deutſchen 
Richtung in der Opernkunſt; Wagner 
an feinen hohen Beruf und an bie zu⸗ 
verläffige Treue des Gefhäftsmannes. 
Durch biefes unerfchütterliche gegenfei- 
tige Vertrauen wurbe fpäter auch ber 
Erfolg der Bayreuther Tyeitfpiele her- 
beigeführt. In jeinem erjten Briefe an 
Feuftel, batirt au8 Luzern vom 1. 
November 1871, betonte Ridarb Wag- 
ner, daß fein Bayreuther Treitfpielhaus 
fein „Xheaterunternehmen für ben 
Geldermwerb” werben follte. Diefe Un- 
eigennügigfeit Wagners bewirkte, dak 
auch Feuftel fich vollftändigq materiell 
felbftlod an dem gigantifchen Unter: 
nehmen der Teftfpielaufführungen 
betbeiligte. Diefe Gelbitlofigfeit ber 
beiden Freunde wurde fchon im erften 
Feltipieljahre, 1876, auf eine harte 
Probe geitellt. Die Spielzeit jchloß mit 
einem Fehlbetrage von 160,000 Marf 
ab. Wagner mahk die größten An- 
ftrenqungen, da® Defizit zu beden. 
Im nächften Sommer, 1877, ging er 
nad) London, um von den Engländern 
in Konzerten zu holen, mas ihm bie 
Deutfchen vermeigerten, „wenn auch 
Niemand,“ mie er fchreibt, „ber feine 
übertriebenen Anfirengungen Tenne, 
ihm dieß zumutben fünne“; er erflärt 
fich bereit, fein legte Vermögenzftüd 
für bie Dedung des Defizits berzu- 
geben, und aus dem Ertrage der Zon- 
boner Konzerte läht er jich alabald mit 
10,000 Mark auf die Subjtriptiong- 
lifte zur Dedung des Defizits fehen. 
Seine Kraft, feine Habe, Alles fol für 
fein geliebtes Banreuth fein. In einem 
18830 aus Venedig an Friedrich Feuftel 
gefandten nee & zum er⸗ 
ten Male fein Vorhaben, durch eine 


Offen Ubenps bis 10 Uhr. 
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„PBarfifal® erhalte ich einzig und aus: 
Ihlieplih für Bayreuth, jelbft der König 
entjagt für Münden... 

Der Patronatsfonds dient als Ilnterneh: 
mungSfapital: mit der Zeit fich fteigernde 
Höhe des Fonds dur die Kaffereinnahmen, 
dann zur weiteren Aufführung aller meiner 
Werte. Hierbei habe ich jeder Einnahme zu 
entjagen, da ic jelbit die Partitur des 
„Parfifal« nicht einmal herausgebe. Für: 
jorge fir mic, felbft it andererfeitS nicht 
nöthig; fünf Monate in Nordamerifa (Sep: 
tember 1881 bis April 1882) jolfen mir ein 
unabhängiges Vermögen gewinnen.“ 


sm Hinblid auf die Drohung des 
Müncdener Theaterintendanten Pof- 
jart, er werbe den biplomatifchen Ap- 
parat des beutjches Reiches und auch 
den ber Krone Baierns in Bewegung 
feßen, um bie von Heinrich Conried für 
Nem Pork geplanten „Barfifal”-Auf- 
führungen zu verhindern ‚ift der obige 
Paſſus „ſelbſt der König entſagt für 
München“ nicht ohne Inlereſſe. That— 
ſache iſt, daß Wagner vor der erſten 
Bayreuther Aufführung den „Parſi— 
fal“ bei König Ludwig dem Zweiten 
gegen eine bedeutende Geldſumme ver— 
pfändet hatte. Von der Familie Wag— 
ner iſt dann freilich die Kunde verbrei— 
tet worden, daß dieſe Schuld mit neun— 
zigtauſend Gulden längſt beglichen 
worden ſei. Als aber im Auguſt 1901 
das Prinz⸗Regententheater in Mün— 
chen eröffnet wurde und die Wagner— 
Familie ihrem Mißfallen daran jehr 
deutlichen Ausdruck gab, ließ ſogar In⸗ 
tendant Poſſart geſprächsweiſe verlau— 
ten, daß trotz Koſima und Siegfried 
der „Parſifal“ vor der Verjährungs⸗ 
friſt, alſo vor 1913, in München gege⸗ 
ben werben fünne, wenn nur ber 
Prinzregent feine Auftimmung geben 
mwürde. Nun mag Richard Magner’z 
Mitte damals in ihrer Noth an das 
gute Herz des Prinzregenten appellirt 
und bie Verweigerung biefer Zuftim= 
mung durdgefeßt haben.— Herr Spa- 
nutb, Mufiffrititer der „Nem Vorker 
Staatszeitung“, ſchreibt mwihia und 
zutreffend Folgendes über diefe An— 
gelegenheit: 

„Ob die Krone Baiern mit ei P 
gegen die New Porter — 
rung auch nur den geringſten Erfalg haben 


würde, iſt noch ſehr die Frage. Es iſt nicht 


einzujehen, wie irgend etwas Anderes ala 
ein moralifher Drud ausgeübt werden 
fönnte; nun, und eine Petition wilrde die 
Regierung der Vereinigten Staaten wahr: 
fcheinlich nicht entgegennehmen. So eitwa3 
thun große Nationen, nach den neueften Er: 
fahrungen, niht gern. Die New Yorker 
„Barfifal«-Aufführung macht viel von fid) 
reden, aber Orden werden nicht dabei bet: 
ausſchauen. — Apropos, als Preis frage 
Tönnte ausgeſchrieben werden: „Sb Ernſt 
von Poſſart, der ſich ſeiner Zeit auf Veran⸗ 
laſſung von Amberg um den Direktorpoſten 
bes Metropolitan Opera Houje beivarb, jich 
wohl ebenfo gegen bie „Varſifal⸗-Auffüh— 
rung in New VYork aufgelehnt hätte, wenn 
er mit feiner Bewerbung nicht zu fpät ge: 
fommen und gewählt worden wäre ?« 
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Das im Mefentlichen durch die 
Schenkung des Berliner an 
raths und Schminkefabrikanten 2. 
Leichner zu Stande gekommene Ri— 
chard Wagner-Denkmal in Berlin 
ſoll, wie bereits mitgetheilt, am J. Ot 
tober feierlich enthüllt werden. Der 
Feſtausſchuß verſandte ein umfang— 
reiches Programm, deſſen Abwicklung 
ſich auf die Zeit vom 30. September 
bis einſchließlich 5. Oktober erſtrecken 
ſoll. Der Ausſchuß rechnet damit, daß 
ihm für den erſten Begrüßungsabend, 
ſowie für den mit ber Feier verbunde— 
nen internationalen Muſikkongreß, die 
Räumlichkeiten des Reichſstagsgebaubes 
zur Verfügung geſtellt werden, und 
theilt mit, daß der Kaiſer, der für das 
vom Prof. Eberlein gefertigte Denkmal 
einen ſchön gelegenen Plaßz an ber 
Thiergartenſtraße gegenüber der han— 
ſeatiſchen Geſandiſchaft bewilligt hat, 
bei der Denkmalsweihe zugegen ſein 
und die Uebergabe des Denkmals durch 
den KommerzienrathLeichner entgegen⸗ 
nehmen werde. Am 2. und am 4. Ok⸗ 


—* —— Konzerte * 
altet wer einem Konze 
——— in einem —— — 


tenen fünftägigen 
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hervorragendſten deutſchen Müſiker, 
insbeſondere die Vertrauteſten des Ri⸗ 
chard Wagner-Hauſes, ſich der Feier 
fern halten und ſich mit der Berliner 
Veranſtaltung nicht befreunden kön— 
nen. Wie geſchmacklos und unſinnig 
das Berliner Feſtkomite Kundgebun⸗ 
gen erläßt, geht auch aus folgender 
Mittheilung hervor, die es amerikani— 
ſchen Zeitungen mit der Bitte um Ver— 
öffentlichung zugeſandt hat: 

„Für den Bejuch der am 30. September 
beginnenden und bis zum 5. Oktober an— 
dauernden Feſtlichteiten für die Richard 
Wagner-Denkmalsweihe ſind im Büreau 
der Vereinigten Denkmal- und Feſt-Kom— 
mites mit der letzten überſeeiſchen Poſt 
allein 143 Anmeldungen aus den Vereinig— 
ten Staaten von Nordamerifa eingegangen. 
Unter Diejen befinden jich die Milliardäre 
Frederick W. Vanderbilt mit ſeiner jungen 
Gemahlin, geborenen Miß Neilſon, und 
William Rockefeller nebſt Familie, 
der Eiſenbahnkönig Edward H. Harriman 
und Mrs. Harriman, die betannte ſchön— 
geiſtige Philanthropin Mrs. Joſeph Drerxrel, 
der New Yorker Handelstammer-Präſident 
und Kunſtmäcen Morris K. Jeſſup nebſt 


Gemahlin, der durch ſeine künſtleriſchen Be- 


Friganza als die feſche Wittib Crocker. 
Powers'. — Die Sonn!ags-Bar= | 


ftrebungen weltberühmte Charles Yewis 


Tiffany, jomwie viele als begetiterte Wagner= | 


Tsreunde befannte Noiabelü der beiten Ge 
ſellſchaft von New PYort, Bolton, Phila- 
delphia und der Bundeshauptſtadt. Unter 
lezteren möge namentlich der Bundesſena— 
tor für Rhode Island, George Peabody 
Wetmore, genannt ſein, deſſen Salon in 
Waſhington alle geiſtig bedeutenden Ele— 
mente und beſonders muſikaliſche Kory— 
phäen vereinigt. Was nun den vielumſtrit— 
Internationalen Muſit— 
Kongreß betrifft, ſo ſind zu dieſem bis 
heute nicht weniger als 780 Anmeldungen 


aus aller Herren Länder eingegangen, dar— 
| unter zahlreiche Namen alfererften Ranges, 


von deren Trägern die Vedeutendften Wor- 
träge für verjchiedene Sektionen zugejagt 
haben.“ 


Davon, daß Ehicagy auch ald Mu: 


und viel mehr „als begeilterte Wagner: 


freunpe befannte Notabeln der veften | 


Gejetichaft“ aufzumeifen hat, mie Bo- 
fton, Philadelphia und die Bundes— 
hauptitabt, hat das Berliner Feitto- 
mite natürlich nicht die leifeftelhnuna. 


Wie die tonangebende deutfche Preſſe 


über diefen „Klimbim“ denkt, geht un- 
ter Anderem auch aus folgender Erflä- 


a 


rung bes „Berliner Börfenfuriers 
bervor: 

„Kür ihren vornehmen Ziwed, für eine 
Rihard Wagner-Feier, find Die 
Notizen des Komites etwas zu volltönig. Da 
will das preijende Ausrufen der Tejtgäfte, 
die pomphafte Anfündigung Der Norträge 
u. f. w. nicht fo ganz paffen. Gerade weil 
wir den guten Willen des Komites fennen, 
und feine außerordentlihen Anftrengungen, 
ihon um Ddiejer guten AUbjichten willen Dant 
zu berdienen, müflen wir e8 einmal jagen. 
Dieje Heinen und Doch jo ftörenden Aeußer— 
lichfeiten find’S zum guten Theil, Die den 
Haffenden, bedauerlihen Ziwiejpalt ziviichen 
dem Wagner: Denfmalfomite und der Ya- 
milie, den nächiten fünftleriihen Mitarbei: 
tern twie Den älteften perjönlichen Freunden 
und Anhängern Wagners, hervorgerufen ha: 
ben. 

Freilich, es ſind nicht bloß Aeußerlichkei— 
ten, die den „klaffenden Zwieſpalt“ hervor— 
gerufen haben; es iſt der ganze Geiſt der 
Leitung, der dies thut: der Geiſt der Re— 
klame und des Byzantinismus vor Hof und 
Dollars. Und damit will man einen Ri— 
chard Wagner feiern!“ 

* * * 


Dirigent Julius Lorenz vom New 
Yorker „Arion“ erhielt vor wenigen 
Tagen ein Schreiben des ihm perſön— 


lich bekannten Leiters Prof. Felix 


Schmidt vom „Berliner Lehrer-Ver— 


ein“, worin der Profeſſor um Rath 
fragt, ob er eine Einladung, mit eis | 
nem Verein nach Amerika zu fommen, | 


annehmen jolle. Der „Lehrergefang- 
berein“ hat befanntlih vor Kurzem 


beim Gefangamettitreit in Frankfurt | 


Ein! pes „Shorty“. 


a. M. den Kaiferpreis errungen. 
befannter Brauer in St. Rouiß rich- 


tete darauf an Prof. Schmidt die Un= | 


frage, ob er gewillt wäre, imYuli näd- 
ften Jahre mit feinen 220 Sängern 


nach der Weltausitellungsftabt zu rei= | 


fen, um bort Slonzerte zu geben. Herr 
Lorenz wird, ipie die „N. N. Staats» 
zeitung“ fchreibt, mahrfcheinlich feinem 
Kollegen Schmidt rathen, der Einlas 
dung feine Folge zu leiften. 

* * * 


Arthur Claaßen, Dirigent des New 
Yorker „Liederkranz“, des Brooklyner 
„Arion” und Hauptdirigent vom vor—⸗ 
legten großen Felt des Norböftlichen 
GSängerbunbes, weilte am legten Mitt- 
twoch zu kurzem Befuh in Chicago. 
Er wird im Laufe diefer Woche zu vor» 


ausfihtlih Yängerem Aufenthalt nad | 
Claa⸗ 


der Gartenſtadt zurückkehren. 
ßen iſt hier auch als Komponiſt vor⸗ 


iheilhaft bekannt. Beſonders ſein „Zi⸗ 
geunerbub' im Norden“ wurde bon | 


mehreren Chicagoer Geſangvereinen 
früher viel geſungen. 
* * * 


. Der Operntenor Georg Anthes, wel- 
cher, wie erinnerlich, in der legten Sai- 
fon als erfte Kraft dem aud) hier gafti- 
renden Enfemble ber Großen Oper ans 
aehörte, ift vor Kurzem auf fünf Jahre 
an die fönigliche Dper in Bubapeft en= 
gagirt morden. Anthes wurde vefannt- 
Ih an der Dresdener Hofoper ton» 
traftbrüchig, um fein Engagement bei 
Maurice Grau antreten zu fönnen. 

nee 


wei Ausftehungen. 


Die „International Foreft, Filh | 


and Game Affociation“, melde von 
James 9. Edele, W. Vernon Sooth 
und anderen reichen Chicagoern ins 
Leben gerufen wurde, wird gegen Ende 
September eine vierzehntägige Aus- 
ftellung, bie dritte ihrer Art in Ehi- 
cano, veranftaften, mahrfeinlih in 
ber neuen Waffenhalle des Giebenten 
Regiments. Im November mirb bie 
„International Sportmen’s Affbeta> 
tion“, ein gleiche Ziwede verfolgender 
Verband, ebenfall® eine Ausftelung 
abhalten. 


— — — — 
Biffiger Hund. i 


‘m vierten Stod bes Gebäudes Tr. 
118 Fifth Ave, in beffen fünften 
Stod fein Vater ein? Schneiberwert- 
ftätte betreibt, murbe geftern Nachmit- 
tag der elfjährige Samuel Rofenthal 
bon einem Forterrier een © ‚umb 
in das rechte Ban * Die | 


ferner | 





‚meinem eu: 
{ über a 
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Die englifhe Bühne. 


Studebater » Theater, — 
Lueber3’ und Pirley’3 melobienreiche 
und farbenpräctige Operette „Ihe 
Prince of Pilfen“ zieht nach ihrer vor 
acht Tagen erfolgten Heimfehr aus 
dem Dften das Bublifum wieder eben» 
fo jchaarenmweife an, wie bei den erft- 
maligen Aufführungen, die bier vor 
einem Jahr ftattgefunden haben. Di- 
reitor Savage hat fich denn in feiner 
Weile auch erfenntlich für den Trfolg 
gezeigt, welchen er mit dem Stüde er- 
zielt. Die Ausstattung bdesfelben tft 
gegenwärtig noch alänzender, als fie 
anfänglich hergerichtet mar, die Ko— 
ftüme find noch prächtiger, die Kleinen 
Mädchen vom Chor noch frifcher ind 
hübfcher und die Leiftungen der Solo- 
fräfte noch) eindrudspoller und ıner= 
fennenäwertber, ala früher. Beforder? 
zeichnen fich aus: Kohntanfome in der 
Nolle des biederen Braufürften Wag- 
ner aus Gincinnati, Arthur Donald- 
fon in der Titelpartie und Frl. Tririe 


ftellungen, welche bier einige Wochen 
lang gegeben worden find, läßt bie 
Direktion wieder fallen, da das ftän- 
dige Bublitum des Haufes mehr an die 
Vorftelungen am Mittmoch Nachmit- 
taq gewohnt if. E3 merben infolge 


Preiſen. 


„A Welſh Rarebit“ und m 
Schwanke „Facing the Muſic“ 


Grand Opera Houſe. 


die muſikaliſche Extravaganz-Komödie 


„Babes in Toyland“, mit welcher die 
Direktion Hamlin einen ſolchen Bom— 


benerfolg erzielt, ſich noch einige Mo— 
nate lang auf den Brettern dieſes 
Hauſes würde behaupten können. Aber 
es kann nicht ſein. Am 12. September 


beginnt die regelmäßige Spielzeit des 


Theaters, und die Geſellſchaften, 'wels 


che dieſes ſchon vor Monaten belegt ha- 


ben, treten in ihre Rechte ein. „Babes 
in Toyland“ verlegen alsdann den 
Schauplatz ihrer Wirkſamkeit nach 
New Vork. Dort merden fie, im 
„Deajeitic Theater“, ven „Wizard of 
3“ ablöfen, der feine Zauberfraft in 
der öftlichen Metropole fo aut bewährt 
hat, inte hier. Am Laufe des Herbites 
wird übrigens der Zauberer auch hier 
wieder für einige Wochen feinen Stab 
ſchwingen. 

Dearborn. Noch bis zum 
Schluſſe dieſes Monats werden hier 
die Aufführungen von Richard Carle's 
köſtlichim „Lenderfovot“ fortgeſetzt 
werden, wobei der Verfaſſer ſelber, als 
unübertrefflicher Darfteller der Titel— 
rolle, faft das Befte thut. Am 30. Aus 


auft, nach ununterbrochener Dauer bon | 


awanzit Machen, wird da8 Gaftfpiel 
zum Abfchluß gebracht. Schon am fol- 
gender’ Abend tritt die Gefellfchaft in 
Cleveland auf. Seit voriger Woche 
tritt an Stelle des erfranften Charles 
Manne wieder Gilbert Gregory in der 
von ihm gejchaffenen Partie de3 Ser- 
geanten Barker auf. Henry Norman, 


der por Kurzem die Rolle des ehrli- | 
hen Sohn Martin übernommen hat, | 
erzielt in derfelben hüdfche Erfolge, be 


fonder® durch den gelungenen Vor- 


trag des für ihn neu eingelegten Lies | 2 


Jurnpereine und der polnifchen Kabet= | 
ten, foiwie Tanz. Die Nebner des Ta- | 
| geX find Stadtanwalt Y. %. Smulstt, 
der amtirende Bürgermeifter Mc&ann, | 
F. S. Coffitt vona Grange, Schul | 


— —— — 


Aus Vereinskreiſen. 


Die ſämmtlichen Mitglieder des 


en end | rathömitglieb Dr. M. U, Kuflemätt | 


und Graeme Stewart. Der Ertrag bed 


Bajfine, haben jihd nad Auflöfung 
ihres Vereins dem farnevaliftifchen 
Gefangperein Ulf angefichlof- 
fen, deffen Mitgliederzahl dadurch zu 
annähernd doppelter Größe angemad- 
jen it. Kür das im nädhjten Herbit 


| — am Sonntag, den 15. Nondember — 
in Holz’ Halle, Ede Larrabee Straße 
ı und North Wve,, jtattfindende . Stif- 
tungsjeſt 


des Geſangvereins „Ulk“ 
wurden, beſonders von Seiten der 
Sänger, die Vorbereitungen ſchon rü— 


| ftiq in Angriff genommen. 


ar | 
— Beruhigend. — Du, Sepp, mas 


ift denn bas: ‚Delirium tremeng’?" — 


„Das i8, wenn einer fo viel fauft, daß 
er 'n Berjtand verliert... brauchit alfo 


| Ma Angft g’haben!“ 


— Nette Wirthfchaft. — Der fpar- 


| fame Wirth: „Skandal, nicht genug, 


daf die Gäfte die Zahnftocher auf die 
Erde werfen,fie zerbrechen fie auch noch, 
ba joll einer dabei beftehen!“ 


Schwindfuct kurirt 
in Chicago! 


sh Hatte Schwindfuht. Mein Nacht: 
ihweiß war jchredlich, ıımd mein Quften ers 
jhütterte meinen Körper ftarl. Mein Frö⸗ 

en und Fieber zehrten an meiner Kraft. 
Ich jpie grofeQunantitäten Schleim aus meis 
nen Lungen aus. 

„Ic hatte ftarke Blutungen und verlor 
große Luantitäten Blut und Hatte beinahe 
unerträglihe Schmerzen in meinen Lungen. 
Meine rechte Zunge wer in einem jchredlichen 
Zuftend, war mund und blutete fortwährend. 

„Ohne Hoffnung, je wieder Inrirt zu wer: 
den, erwartete ich den nahezu beftimmtsn 
Tod durch dieje, die fchredlichfte aller Krank⸗ 
heiten. Mein Arzt jagte, ich fünnte nur noch 
turze Zeit leben. 

„Am 13, Oktober begann ich mit der Ein- 
eihmungsbehandlung der Koch Lung Eure in 
146 State Str., Chicago. Ad en in 
meine armen franfen Sungei die heilenden 
Öligen Dämpfe des Koch’ichen „Tuberkuliner. 
Die wunderbaren Dämpfe gelangten dirett in 
meine Sungen und jogleidh verjpürte ich Bel: 
ferung. ° Ro 

„Um eine lange Geichichte furz zu machen, 
die Koch’iche Behandlung rettete mein 
Leben! . 

„Jede Spur meiner Echwindfucht ift ders 
ihieunden, meine Sungen jdimerzen nicht 
mehr, ich jpeie fein Blut oder Schleim aus 
und habe feinen Rahtihweiß, Fröfteln oper 
fjieber mehr. — 

„Ich mache dieſe Angaben aus freiem Mils 
ien und Iade Affe, die jich dafür interejjicen, 
ein, bei wir barzuipredhen mb ich ‚bei 
nem hharu und freunden 


J 


Henry F. Dixey und ſeine 


artige Bibliothek 


umd foger bei, 


en m 
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Auguit- Räumung in dem 
Bajement-Verfaufsraum 


Die Auguft-Räumung fest dem Bargaingeben des Jahres die Krone auf. 


Alles was 


Ihr dann fauft ift billiger als zu irgend einer anderen Jahres: 


zeit. Noch größere Preistrerabfegungen find porgenommen worden, und 


fets, $1... „Straight Sront Sommer Ylet-Koriets, 25€. . 
| ....35c to 48c fancy Arbeit, 25€... .123c Tafchentücher, Se. ...40c Band-Reiter, 106. 


Frauzöſiſche Bibliothet. 


Im Gebäude für ſchöne Künſte wird eine 
ſolche eröffnet. 

Der hieſige Zweig des „Cercle de 
l'Alliance françaiſe“ ſteht im Begriſf, 
im Gebäude für Schöne Künſte 
an Michigan Avenue eine groß— 
zu eröffnen. Die— 
ſelbe ſoll die umfangreichſte Bücherei 
außerhalb Frankreichs werden. Prof. 
Maxime Ingres von der Chicagoer 
Univerſität und Präſident des hieſigen 
Zweiges jenes Verbandes leitet das 
Unternehmen, zu welchem James Dee— 
ring 810,000 geſtiftet hat und er und 
ſein Bruder Charles weitere Beiträge 


in Ausſicht ſtellen. Die Bibliothek wird 


am 2. September mit einem Beſtand 
von 2,000 Büchern eröffnet werden. 
Letzteren hofft man in verhältnißmäig 
kurzer Zeit auf 25,000 Bände zu er— 
höhen. Seitens der Leiter des Unter— 
nehmens wird verſucht, die Namen der 
Geber geheim zu halten. 

In Brands Park an der Elſton und 
Belmont Ave. begehen heute unſere 


polniſchen Mitbürger ihr Nationolfeſt 
unter Leitung des Verwaltungsrothes 
der polniſchen Bibliothek und des Zen- 
polniſchen National⸗ 
bundes. Das Programm umfaßt pol-⸗ 
Liedervor-⸗ 
polniſcher Geſangver-⸗ 


tralkörpers des 
niſche und amerikaniſche 
träge ſeitens 
Vorſtellungen 


der polniſchen 


Feſtes fließt' in den Fonds der polni— 
ſchen Bibliothekt und der polniſchen 


| Schulen von Chicago. 


— 


Ausflug nach Milwankee. 


BHieſige Skatſpieler verauſtalten ihn am 
2. Auguft. 


e rüftet man ih im, 
zn Milmautee rüf ſich einem bezeichneten baum 


Skatkreiſen auf den für Freitag, den 
21. Auguſt, angeſagten Beſuch hieſiger 
Skatſpieler, welche, wie man in der 
Rahmſtadt hofft, in der Stärke von 
mindeſtens 200 Mann antreten wer⸗ 
den. Als Vertreter der hiefigen Stat- 
Hubs ftattete Herr Adolph Brandt 
Milmaufee fürzlih einen Befuch ab, 
um die Vorbereitungen mit dem Au3- 
ſchuß der dortigen „Skater“ zu beſpre⸗ 
chen. Die Fahrt nach Milwaukee wird 
mit dem „Whaleback“-Dampfer „Co— 
lumbus“ gemacht werden, der um 3 
Uhr Nachmittags in Milwaukee ein— 
trifft. Dort werden die Gäſte und 
ihre Damen mit Muftf empfangen 
und nad) dem Hauptquartier geleitet 
werben, dem Pabſt Theater-Cafs6. 
Nach vierftündiger Ruhepaufe Abfahrt 
nah Whitefifb Bay, mo, je nad) 
Wunſch der Gäfte, entweder ein Stat- 
Jurnier, ein Kommers, ober aber beis 
de3 ftattfinden mird. Die Vorberei- 
tungen für den Empfang und die Be- 
mirthung der Gäfte werden von den 
Herren Louis Kindling, Guftan Drae- 
ger, Dr. H. Wanfo, Jakob Belt und 
Fri Haflelwander getroffen. Herr 
DW. 3. Kortiahn von St. Zouid, der 
Präfident des Nordamerikaniſchen 
Skatverbandes, der zur Zeit in Mil— 
waukee weilt, wird mit einer beſonde⸗ 
ren Einladung zur Theilnahme an 
dem Feſte beehrt werden. 


—r — —— ——— 


Zur Zeit der reifen Kirſchen. — 


Aus der Schweiz wird geſchrieben: 
Wenn im Juli und Auguſt in ſonnigen 
Lagen die Kirſchen reifen, iſt jeder 
Landwirth ängſtlich beſtrebt, ſeine 


fruchtbelabenen Bäume zu ſchützen 


und ſein Eigenthumsrecht auf die 
ſüßen Früchte zu wahren. Es war das 
nicht immer fo. In jenen alten Zeiten, 
als der FFifch im Waffer, der in 
ber Luft und das Wild und ber 

im Malb noch ald gemeinfames Eigen- 


5 


52.50 Damen-Schube, 81.65... 


| Gefellfepaft Halten mit ihrem Einafter | Promenaden-Röde, S2,55... lc bis 2öc Waichftoffe-Refter, 3e bis 123e.... 

| mit dem | - u n . u: 
bag | ren-Refter, 5e u. 10€... 20c fong Cloth-Refter, 9e....2735U. garant. fchwarze Taffeta Seiden» 
Antereife des Publikums noch immer 
gefeſſelt und werden ihr Gaſtſpiel noch 


Ss E —E 
ſikſtadt gleich hinter New York rangirt — —————— 


| lihen Bargains wie die folgenden: 


deflen-jegt wieder folche ftattfinden, | 
und zwar zu zum Theil ermäßigten | $ 


Taufende von Partien guter Waaren, die während der Inventur aufge 
funden wurden, find in das Bajement gejchicft worden, um fie fiher und 


| ichnell auszuperfaufen. Es ift hier eine große 2Zluswahl von unvergleich- 


..$2 und $2.50 Damen-Orfords, 81.35....$5 wollene Crafh 


.T5c Cawn und Madras Waifts, 25e....$1.50 


| Refter, 68e....55c Muslin-Unterjeua, 1Be... 

' fancey Schneidergemachte Madras Waiits, 50€... .50c und 6öc wollene Nlovelty Waiftftoffe, 39e 
| Alle Ungeichen deuten darauf hin, daß und 25e....dc und 10c Odds und Ends in Kurzwaaren, 1e....1öc und 25c Odds und Euds 
in Kurzwaaren, 5e....10c und I5c Spigen und Galloons zu de... .$5.50 Straight Sront Kor. 
jets . . Banzleinenes Gefchirrtuchzeug zu Te 


Früchten noch nicht Privateigenthum. 
Die Kirfchen, melde an Bäumen auf 
dem Gemeindeland, auf dem fogenann= 
ten Allmeind, muchfen, galten ala Ges 
meinqut zunächit der Mitglieder der 
betreffenden Marfagenofienfchaft, wur: 
den aber unter gemwijfen polizeilichen 
Beſchränkungen Jedermann preisgege— 
ben. Zu Schleitheim im KantonSchaff- 
haufen bie die Glode, welche allem 
Bolte das Zeichen zum gemeinfamen 
Kirfchenpflüden an den Bäumen des 
Gemeindebannes aab, die Kirfi- oder 
Chriefiglode. Zu Altftätten im Kanton 
Zürich herrfchte noch zu Anfang bes 
legten Sahrbunderts der Braud, daf 
der Geiftliche in der-Firche an einem 
Sonntage, wenn die Kirfchen reif wa— 
ven, den fogenannten „Kirfihenfegen“ 
iprad.. Sein Umen gab das Zeichen 
zur Befiterareifung, indem die Leute 
aladann Hinauaftürzten und nach der 
Allmeind eilten. Mer dort zuerit ei= 
nen Baum mit den Armen umfaßte, 
dem gehörte deffen Ertrag. In dem 
thurgauifchen Dorfe Affeltrangen war 
ein in einem befonderen Frieden jtehen- 
der Kirfchhaum, deffen Früchte an ei- 
nem Sonntag unter fämmtliche Kinder 
desDorfe3 vertheilt wurden. „Die erite 
Ehriefi find de Buebe,“ hieß es noch 
vor fünfzig Nahren manderort3 im 
ſchweizeriſchen Volksmunde. 

Nur langſam bildete ſich ein perſön— 
liches Eigenthumsrecht heraus. „Ich 
habe mir immer ſagen laſſen,“ ſo heißt 
es im Berner Hinkenden Boten 1808 


in einem Geſpräche über Felddiebſtahl, 


„die Kirſchen gehören den Vögeln und 
den Leuten, die nehmen wollen.“ Noch 
lange wurde in Anwendung dieſes 
Satzes überall das Flurgeſetz übertre— 
ten. „D'Chrieſi händ Stiel, 's chan eſſe 
wer will“ und „D' Chrieſi händ Stei 
für Keinen allei“, ſagte man allgemein. 
„D'wyl die Krieſe bishar rychen und 
armen ein gemein obs g'ſyn, laßt man 
's noch ein fry, gemein obs blyben. Ob 
aber jemands ſyne Krieſe wellte weren, 
der mag den baum zeichnen und einen 
torn daran henken. Und wer einem ab 
krieſet, der 
ſoll im s' g'non han, als hett er im 's 
verſtolen.“ So regelt das Landbuch 
des Kantons Schwyz im Jahre 1530 
den Unterſchied zwiſchen gemeinſamem 
und privatem Gigenthum. Die bezeich- 
nete Urt des Schubes durch Anbrin— 
guna von Dornzmeiaen bat fich allge- 
mein biß auf den heutigen Tag erhal: 
ten; das Veritändnik für die Symbo- 
Iif aber ift verloren gegangen. Leberall 
find die Zeiten vorbei, imo man unge- 


\ftraft von jedem Baume Kirfchen eflen 


durfte Einzig die Erd-, Heidel-, Hims 
und Brombeeren im Walde find noch 
frei und erinnern an alte alemannifche 
Zuſtände. Doch auch für fie mwirb bie 
Zeit fommen, wo fie vom Befiker bes 
Grundftüdes al3 Eigenthum angefpro- 
chen werden. Bereits haben in mehreren 
Kantonen verfchtedene Waldeigenthü- 
mer dad Sammeln von Beeren in ih- 
ren Bejtünden amtlich verbieten Yajfen! 


Berliner Hunde. 


Die Berliner Germania führt aus: 
Wenn, wie ed heikt, die Berliner Kri- 
minalpolizei fich wirklich entſchließen 
folte, Spürhunde, blood hounds, 
einzuführen, würden wir zu den vielen 
Hundearten noch eine neue Spezies be- 
fommen, bie fich nicht befonberer&ym- 
pathten erfreuen dürfte. Un menig- 
ften jelbitverftändlih mürden die 
Spürhunde von denen geachtet werden, 
zu deren DBerfolgung fie beitimmt 
find. Berlin ift feineswegs arm an 
Hunden: e3 laufen bei uns über 26,- 
000 folder Vierbeiner herum, bie einer 
Steuer unterliegen und über 5000 
Hunde, für bie feine Steuer zu ent» 
richten nothwenbig ift. Die fteuer- 
freien Hunde bebeuten dad Proletartat 
unter den „Lieblingen“ der Menjchen, 


fie find die Arbeiter im Gegenfag zu 
ben Nichtäthuern, die ihr Hundedafeiny 


dem Genufle von Wurſt, ge⸗ 
Sleif und Ledereien, wie 


mi* 


ner Theil der unbefteuerten Hunde, e8 


find etwas über hundert dort, erfreut 
fich eines befonders glüdlichenDafeins. 
Es find dies diejenigen Hunde, die fich 
im Belt des Kaifers bezw. im Beftt 
einiger auswärtigen Gefanbtichaften, 
die in Berlin bomizilieren, befinden. 
Zu den Hundeproletariern gehören bie 
Macht: und Zucthunde, die den öf— 
fentlichen Wächtern zum Schuß beige- 
gebenen Hunde und die Hunde im % 
ft von blinden, tauben, ſchwerhörigen 
und zualeich mittellofen Perfonen. 
Man erinnert fich nielleicht, oft fchen 
das rührende Bild gefehen zu haben, 
wenn neben einem blinden Bettler ein 
gelehriger Pudel faß, ber den alten 
Ihäbigen Hut des Herrn in ber 
Schnauze, die Vorübergehenden um 
eine Gabe mit jtummen und doch fo be- 
tedtem Blicde anzugehen fhien. Man 
wird den um ihre Erifteny ringenben 
Hunden die vollfte Hodhahtung nicht 
verſagen bürfen, fie führen fein benei- 
densmwertihes Dafein. In Wind und 
Weiter müllen fie hinaus, um ihren 
Befiger'cbehülflich zu fein, Geld zu 
berbienen. Die andern, die Qurus- 
bunde, die zu den Beporzugten ihres 
Gefchlecht3 gehören, fönnen ala Aus: 
gleich für alle Talentlofigkeit entgegen: 
jtellen, daß fte der Stadt Berlin eine 
Einnahme von über einer halben Wil- 
lion zuführen. Wären fie nicht, müß- 
te die Kommune auf diefen immerhin 
fehr jchägenswerthen Zufchuß verzich- 
ten. Aus diefem Grunde möge biejer 
Sorte von Hunden mande Untugend 
vergeben werben. ® 
— — —— ———— 


Kaufmänniſche Ferien in Englaud 


Vielleicht in keinem Lande, ſo— 
ſchreibt man aus London, iſt das Sy— 
ſtem derSommerferien ſo in das ganze 
Volk gedrungen, wie in Großbritan- 
nien. Vom Fabrikbeſitzer und ſeiner 
Familie bis zum geringſten Arbeiter, 
zum Dienſtmädchen und zur Auf— 
martefrau, hat jeder feine „Holidays“ 
und geht auf’3 Land oder an die See, 
in der Nähe ober in ber Ferne, je nach— 
dem es ihm feine Mittel erlauben. In 


= 


. manden Diftritten, jo namentlih in 


Lancafterfhire, das für die ganze Welt 
mebt und fpinnt, geben viele Fabrilen 
einen einheitlichen „Holiday“ von ein 
oder zwei Wochen für ihr ganzes Per- 
fonal und fchließen mährend biefergeit 
ihre faämmtlichen Räume. Das bebeutet 
dann einen vollftändigen Stillitand 
für den Betrieb, aber anbererfeits ift 
damit den fortgefegten Störungen bor- 
gebeugt, welche bie laufenden Urlaube 
berurfachen. In Gladgom aber ift man . 
diefen Sommer noch einen Schritt mei- 
tergegangen. Daß ein Betrieb jeht und 
ein anderer Später gefchlofien tft, hat 
natürlich auch feine großen Nachtheile, 
und darum famen verfchievene Gemer- 
be, jo namentlich Drudereien und ver—⸗ 
wandte Betriebe dahin überein, daß fie 
alle zur gleichen Zeit ihre Räume fchlie- 
Ben wollen. Die Zeit vom 17. bia 27, 
Yult wurde dafür beftimmt, unb es 
dürfte augenblidlich In Glasgow nicht 


‚fo leicht fein, eine große Auflage von 


Büchern gedrudt und gebunden zu er= 
halten. 


— YUm Stammtifd. — Lehrer: 
„Bulver und Blei haben fchon vielen 
Schaden angerichtet.” — Mpotbefer: 
„Sie memen bodh hoffentlih das 
Schie ßpulver? 


Wallfahrt nah Hafy Hill am 14. 
Uuguft 1903. 


Spezial:Zug verläßt Chicago, via hir‘ 


cago, Milwaulee & St. PaulsBahn, non Der 


Union Paflagier:Station, Canal und Adams 
Straße, um 1:50 Nadmittags, a den 
14. Auguit, und teifft im Richfielb (Holy 

Die niebrige 
eins 


HN ein um 435 Nachm. 

Rate von 4.00 für die Run 

ihlieglih OmnibussfFahrt, jeht in ben 

Stand, fich die Gelegenheit zu Nuge zu mas 
chen, die Stätte der heiligen Jungfrau zu 
bejuchen, N. DB. Miller wird periön- 

lich die Wallfahrt leiten und Li bereit, 
Allen volle Information z — 
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. Berguügungsd-Wegweifer. 


a MWeljp Rürebit.” 
Tenderfoot,“ 


lofien: 

Bring von Pilfen.® 
ufje.— Babes in Toyland? 
oufe. — Bauderille. 

rtten — Ronzert jeden Abend 
ttag. 
en. — Konzert jeden Abend 


ittag , 
Abend und Sonntag 


eben 
os. 
mbian Mufeu m. —Samftags 
ift der Eintritt foftenfrei. 
Anfitute.—Freie Befudhs: 
ob, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden, 
Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (1339). 
Don F. U. Frintner, Chicago. 
ünft Du die Erfte, wird e8 die Zweit’! 
ft Zwei Dein Erftes, fommft Du nicht weit, 
Bit Du das Ganze, zu jeder Zeit 
Wirft Du Dir jparen manderlei Leid. 


Silbenräthfel (1340). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Sch hab’. Dir gejchaut in die Erften, 
Ach hab’ Deine „Dritte“ durchblidt; 
Sch habe gejeh’n, wie Du manerft, 
Ad frage: ob das fi) wohl jchidt. 
Ad) liebe die Dritte, wenn ehrlich) 
Die Erften enticheiden allein! 
Du aber, mein Freunden, Du mogelft, 
Und das joll beim Ganzen nicht fein. 


NRNäthfel (1341. 
Eingeih. von Frau Elje Haman, Chic. 


gs, lieber Freund, jeh ich fie prangen, 
ie hat ein Bein, doc) ift fie nie darauf ges 
gangen; 
Sie hat ein ylügelpaar, das nie geflogen, 
Und kommt ftetS durch die Quft gezogen. 
Man fieht fie nicht, wie nahe man jie hat; 
Du jelber gehft ihr nach auf Deinem Pfad. 
Sedo, belomm* Du eine, ficherlich 
Erröthen wirft Du, jhämen wirft Du Di. 
Und dennod; dient fie aller Welt zur Bier, 
Der fhönften Göttin, Dir und mir. 


Füllräthfel (1342). 
" Eingefh. von 8. Rouble, Chicago. 
Sb . . gegenüber, 
Un... . Wort; 
Bloß . . ... Augen — 
Sie... immerfort. 
Die. . . geihlofien, 
Sof... . da; 
Bloß... . Augen, — 
Sie....j.— — 

Folgende 27 Silben find an Stelle der 
Bunkte zu fegen, jo daß jie zufammen mit 
den gegebenen Worten ein Gedicht, betitelt 
„Augenfprache”. geben. 

ar, chen, deut, ein, fest, frag, ih, ihr, 
kein, lich, lip, mei, men, ne, neu, pen, 
re, sam, sass, schö, schweig, sie, so, spra, 
sprach, ten, zig. 


Sprihmwödrter - Räthfel (1343). 
Bon U. %. Hinye, Chicago. 


An obigem Duadrat find zwei Sprihmwdrs 
ter zu finden (AUnfangswörter: '„Blinder“ 
und „Unrecht“). Die Buchftaben ſind nad 
einander zu lefen wie im Königszug,,, von 
einem Feld auf's daneben liegende, nach its 
gend einer Richtung. Aeder Buchftabe wird 
ſo oft wie nöthig benußt, doc darf man ein 
Geld nicht eher zum zweiten Mal nehmen, 
als bis man mwenigftens ein anderes gebraucht 
bat, 


Sormräihjel (1544. 
Bon €. 8. Sharien, Chicago. 


O7 aaa 
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Die Buchſtaben ſind ſo umzuſetzen, 
die wagerechten Reihen ergeben: 

l.eine Stadt in Kentudy. 

2. einen Theil des menichlichen Körpers. 

3. eine Gruppe gleichgejinnter Perfonen. 

4. einen Vogel. 

5, einen Fluß in Italien. 

6. einen Schlachtort in Belgien (1815). 

7. einen biblifchen Namen. 

Sind die richtigen Wörter gefunden, jo ers 
geben die Anfangs- und Endbuchitaben, beide 
von oben nach unten gelejen, ein Begebnik 
legter Woche, welches von der ganzen zivilis 
firten Welt mit Interejje verfolgt wurde. 


daß 


68 werben wieder mindeftens feh8 Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
i eitt Buch für jede Aufgabe, wobei daß 

008 entjcheidet — zur PVertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nad) der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens mifjen alle 

niendungen in Händen der Redaktion jein. 

oftfarten genügen, werden die Söfungen 

aber in Briefen geihidt, dann müjjen jolche 
‚eine 2 Gents-Marte tragen, auch wenn jie 
* geſchloſſen ſind. 

ie Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co." abzuholen. Wer eine Prä: 
mie dur die Poft zugejchidt Ghaben will, 
muß die ihm vom Gewinn benadrichtigende 
Moftlarte und 4 Cents in Briefmarlen ein« 
ſchiden. 

Aebegrathſel. 


ER 1. Worträthfel. 
Eingeſch. von 9. Körnrümpf, Chicago. 


a Erftes jhüht den müden Schläfer, 
6 ihn der Sonne Strahl nicht wet; - 
‚Biweit’ erbaut den frommen Hörer, 
our — 
utz, wenn ſeine Fluthen 
über Dich ergießt; 
nd w auung, went im Ganzen 
arg Dir die Seviten Lieft? 


2 Rechnungs-⸗Aufgabe. 


Bon Mathias Strata, Chicago. 
* 1a te enden Wortern * 


dezwur 


Ein Siebentel vom Perpetuum mobile. 
Zwei Elftel von der Mitternacht. 
Zwei Elftel vom Leiterwagen. 

Ein Sechſtel vom Parademarſch. 

Ein Sechſtel von Philadelphia. 

Zwei Neuntel von der Roſalinde. 

Man addire dies und das Ergebniß iſt: 
eine Feſtungsſtadt in Oeſterr.⸗Ungarn. 


3. Zuſammenſetz-Aufgabe. 
Von C. E. Winckler. 


Aus jedem der folgenden Wörter iſt die 
Hälfte nebeneinander ſtehender Buchſtaben zu 
nehmen, die, aneinander gereiht, ein befann: 
te& Zitat aus Goethes Yauft ergeben: 


Diener, Gebote, Leidenschaft, Thörin, 
Sichel, Wohlthun, Ball, Leinsame, El- 
mira, Verfehlter, Lieder, Unglaube, Habe. 


Fölungen zu den Aufgaben In 
voriger Hummer: 


Räthfel (1333). 
Tifhbein. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


NRäthfel (1334). 
Noch. 
Richtig gelöſt von 3 Einſendern. 


Gleihtlang (1335). 


Gerathen. 
Richtig gelöft von 60 Einjendern. 


Gleihe Klänge (1336). 
1. Worträthfel;2. Gleihktlang; 
3. BPreis;4. Träger;5. Gelesen. 
Richtig gelöft von 42 Einjendern. 


Röjeljprung (1337). 
Mann mit zugelnöpften Tafchen, 
Dir thut niemand mas zu lieb; 
Hand wird nur mit Hand gewajchen, 
Und wer nehmen will, der gibt. 


Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


3ahblenrebus (1338). 
Sie brach) einft ein Sieb entzwei und ein 
dreifter Hund erhielt einen Tritt dafür. 
Richtig gelöft von 59 Einjendern. 


Pöfungen zuden „Nebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


1. RWorträthfel. — Steinmek. 

2. Silbenräthfel. — Waldeinjams 
feit. 

3. RehnungS =: Aufgabe — Her: 
mann Kornrumpf. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Henry Meyer (5 Preisaufgaben — 2 Ne—⸗ 
benräthjel); Marte Jeſchke (5—52); Emmy 
Meigand (5—2); Frau Anna Huber (3—2); 
Frau Elsbeth Kern (4—2); Chas. Herbert 
(5—2); Frau €. 2. (5—2); Caecilia Wilkin 
(4-3); Frau B. Plewe (5—1); Wilhelm 
Adermann (3—0); Frau Emma Sredler (2— 
2); Frig Bahls (3—0);.Yrau Anna Meiners 
(5—1); Frau Agnes Groß (d—1); M. Kofi 
(1—0); U. ©. Seifert, South Bend, Ind. (3 
—2); Frau H. Frochlid (5—2); „Hummel“, 
Dat Park, SU. (5—2); Frau Helene Gens: 
fein (3—0); Mar Kuehn 3—1); Frau Röb: 
heim (5—2); Frau 2. Müller (4—2); 9. 
Zimmermann (5—2); R. Windler (5—2); 
Gapt. Julius Grotefend (5—2). 

Meta Ramig, Auftin, SU. 5—2); E. Kal: 
fer, Milwaufee, Wis. (d—1); 9. Langfeldt, 
Divight, AU. 3—1); Frau Karoline Schmid: 
hofer, Sauf City, Wis. (5—3); Frau Helene 
Polley (3—1); „Meta” (43); Frau E.Run: 
ge, Auftin, IU. (5—3); Frau E. Yomberg (5 
—]); Frau Klara Wagner (IV); rau 
Bouije Ringer (5—3); Frau Martha Rogge 
(5—2); Frau Emilie Fridom (d—1); rau 
Anna Pinnow, Maymwood, JU. (#—1); Frau 
Bertha Ianzı (5-2); Friedr.. Ruddejchel (A— 
1); $. 9. Roeßler (6—2); 3. 8. Cichader, 
Homeftead, Ya. (5—0); ©. Michael, Ham: 
mond, And. (42); F.Ioggerft (5—0); Frii 
Lejhmann (5—2); „BB. KR.“ (5-2); E. €. 
Windler (52); % A. Frintner (6—2); 
Emil Doederlein (4-1); Frau Elſe Ha: 
man (3—]). 

Herman Kornrumpf (d—2); Roja Schlogl 
5—2); Frau Käthe Schmidhofer (3—2); 
Helene Rühlmann (2—1); Andy Künftler (4 
—2); Frau Marie Lange (3—0); John Sij- 
fulat (d—2); Mathias Strafa (3—2); Frau 
R. Ziegenhagen (d— 2); Ernit Theodor (5— 
0): Sido Glafer (3—1); Gerhard Garjtens 
(3—2); Rudolf Schweiger, Raw Par, Mid). 
N Frl. Virdie Born, Milwaufee, WiS., 
40). 


Hrämien gewannen: 


Näthfel (1333). — Loofe 1—65. Ernit 
Theodor, —, Chicago; Loos Nr. 57. 

Räthijel (1334. — Looje 1-3. 7. 9. 
Roekler, 693 Fullerton Uve., Chicago; Loos 
Nr. 1 


Bleibt ang (1335). — LXooje 1—60. 
Andy Künftler, 189 W. Divifion Str., Chir 
cago; Zoos Nr. 52. 

Gleiche Klänge.(1336). — LXooje 1— 
43. Frau E. Nunge, 5406 Jowa Straße, 
Auftin, Il.; Zoos Nr. 21. 

Röfjfeliprung (1337). — Loofe I— 
42. Fri Bahls, 1236 Mapleiwood Ave., 
Chicago; Loos Nr. 8. 

Zahlenrebus (1338). — Looje 1-- 
59. Mathias Strafa, 471 N. Hermitage 
Ave., Chicago; Loos Nr. 54. 


Kättjfel-Briefkaflen. 


F. Ioggerft, 9. Langfeldt. — Neue Aufs 


Dank. 
ñ Nꝰ 
Die Leute über mir. 


gaben erhalten. 


Humoreste von Berthold Kubnert. 


„Nun? So traurig gejtimmt, Herr 
Major?" fragte einer der Genofjen 
be3 runden Tifches den alten, fonft jo 
jovialen Herrn, melcher heute jtumm 
und verbroffen an feinem Schoppen 
Moſel herumkaute. 

Der Major wiſchte ſich mit der 
Serviette die Lippen und den weichen, 
weißen Schnurrbart: 

„Bin auch fuchsteufelswild! Möchte 
am liebiten die ganze Bande zum Teu- 
fel jagen! Denn miffen Sie, meine 
Herren— doch was rede ich denn? Mir 
fann ja doch feiner helfen.“ 

Er leerte fein Glad auf einen Zug. 
Die anderen aber wuhten, daß e8 fei- 
nen med hatte, in ihn zu bringen. 
Als aber fpäter vom Pech im Leben 
gefprochen wurde, von mehr oder we⸗ 
niger harten Schidfalsjchlägen, melche 
einen jeden treffen, da athmete ber 
Major plöplic fehmer auf und hub 
gewichtig an: 

„Samohl, meine Herren! Davon 
fann ich auch ein Lieb fingen!“ | 

Der Landgerichtärath veraog feine 
Lippen zu einem leichten Lächeln. 

„Dabei tft gar nicht? zu lachen, 
mein lieber Landaerichtsratd Das ift 
eine bitterernfte Sache. ch verfichere 
Shnen, daß ich feit geraumer Zeit mich 
in einer fieberbaften, nervöfen linruhe 
b>finde, daß ich feine ruhige Stunde 
mehr erlebe, daß ich ein gequältes und 
aehebtes Leben führe, baß mir mein 
Dafein gerabezu zu einer Hölle ge- 
worden iſt. — 

Seitdem mich mein infames Aſthme 
gen hat, in das. erfte. 


iodiver' 


gelernt, von beffen Griftenz ich 


bisher 
faum etwas abnte, habe ich eine Hölle 
durchgemacht, die die ungebärnbigfte 
Phantafie früher mir nicht hätte aus- 
malen fönnen, habe ich eine Schaar 
bon Duälgeiftern, Folterfnechten, 
ZTeufeln und Kannibalen entdedt, die 
ih in unferem gefitteten Lande nicht 
für möglich geholten hätte. Unb bas 
find die Leute über mir! Das find 
feine bejtimmten, faßbaren \ndivi- 
duen— nein, das ift eine ganze Klafie 
gleicher verfchmorener felbitfüchtiger 
Kreaturen, die nur fich felber fennen 
und gar nicht daran denten, daß e& 
außer ihnen noch Menfchen auf ber 
Melt geben könnte. Die einen fpielten, 
bie anderen fangen, bie dritten tanzten 
alle Augenblide, um ihre Töchter zu 
verheirathen, die vierten fchaufelten 
mir bie Wiege über dem Kopf. Kinder 
[hrieen, Hunde . bellten, Papageien 
freifchten, Spieluhren mimmerten ba-= 
zwiſchen, Phonographen quakten ble— 
chern hindurch. Die einen ſtanden früh 
auf und ſtörten mich morgens, die an— 
dern gingen ſpät zu Bett und ſtörten 
mich abends. Sie traten auf wie die 
Küraffiere, fie ftampften wie mit Waſ— 
ferjtiefeln, fie haben fich vor dem Al— 
penfeft acht Tage lang Schuhplatteln 
über meinem Kopfe eingeübt! Ya, 
meine Herren, ift denn dad auf bie 
Dauer zu ertragen?” 

„Lieber Major.” meinte befhmichti- 
gend der Zandgerichtärath, „Sie find 
ein wenig hitzig und nervös. Sie müf- 
ſen mit Ihren Nebenmenſchen Nach— 
ſicht haben.“ 

„Nachſicht! Und das ſagen Sie mir, 
der ich mit einer wahren Engelsgeduld 
dieſen Leidensjammer jahrelang ohne 
zu klagen auf mich genommen habe? 
Ich hätte auch heute noch geſchwiegen. 
Da hat mir der Himmel aber jetzt eine 
Partei beſchert —. Sehen Sie, früher 
war es entweder laut über mir oder 
ruhig. Früher ging ich entweder mie 
ein Rafender auf und ab — ober id 
freute mich, daß mir durch einen be= 
fonderen Glüdszuftand ein ruhiger 
Abend befchieben ſei. Die jehigen aber 
baden ein zuſammengeſetztes Syſtem 
von Stille und Lärm erfunden. Alles 
läßt ſich zum Beiſpiel wunderſchön an. 
Ich ſitze behaglich in meinem Seſſel 
und leſe die Zeitung. Da plötzlich 
ſchlägt oben die Glocke an. 

Was jetzt paſſirt, kann ſich nur der 
vorſtellen, der es ſelber durchgemacht 
hat. Sechs Leute ſpringen vom Tiſche 
auf. Vierundzwanzig Stuhlbeine 
ſcharren den Fußboden; zwölf Men— 
ſchenfüße ftanınfen mit nägelbefchlage- 
nen Schuhen durch das Zimmer und 
trafen mie eine wilde Xaad zum Kor— 
ridor hinaus. Sechs Mäuler fchreien 
wie die Befeffenen: „Die Tante! Die 
Tante!” Der meihe Pubel, melchen bie 
Yamilte ihr eigen nennt, Mäfft da= 
zwiſchen. Die Thüren werben aufge- 
riſſen. Jubelfchreie fehallen durch bie 
Luft. Lawinengleich wälzt ſich bie 
heulende Menge zurück in das Wohn— 
zimmer. Dann ſetzen ſich Alle hin, und 
tiefe Stille herrſcht jezt nach dem 
Sturm. Dieſer Zuſtand wiederholt ſich 
aber am Abend fünf-, ſechsmal! Die 
Familie hat viele Tanten! Manchmal 
iſt es auch der Briefträger oder Nacht— 
wächter, oder, was weiß ich, wer. 

Ich bin an ſolchem Abend in einer 
fieberhaften Ueberreiztheit. Ich warte 
Ichon felder fürmiich auf das Rlinaeln, 
das die Ruhe brechen fol. Und wenn 
es dann aeichieht —- dann fpringe ih 
felber mit auf. Dann renne auch ich 
wie ein Toller dur das Zimmer. 
Dann ftürze ih mich auf mein AKla- 
bier und trommle meinen alten Regi- 
mentömarfch herunter, mährenb meine 
drei Dadfel mich ınd dad Nupdeltbier 
bort oben fräftia und fchallend unter: 
ftügen. Erfchöpft finfen wir dann 
'hlieklich alle auf unfere Lagerftät- 
ten.“ , 
Unmillfürlih mußte die Tafelrunde 
über die draftifche Ehilderung des 
Major lachen. Traurig blickte diefer 
umber: 

„Ic, fehben Sie—das tft ja auch das 
Iragifhe an diefem Zuftande: Man 
darf nicht einmal darüber Klagen! 
Man wird ganz einfach ausgelacht!” 

Refignirt trant der Major fein 
Glas aus und faß fortan ftumm und 
Tchmweigend. Still erhob er fich nad ei- 
niger Zeit, verabjchiedete fich furz und 
ging nah Haufe. — 

Wer befchreibt aber das Erjtaunen 
des Stammtifches, al3 nach Verlauf 
einer Inabven Stunde derMajor mie 
ein Rafender in da3 Zimmer ftürmte, 
Hut und Mantel herunterriß und mit 
bohrothem Kopf nach Luft und MWor- 
ten Tchnappend auf feinen gewohnten 
Sit zuftürzte: 

„Bott fei Dan, daß ich Sie noch 
treffe! Ich Hätte vor Wuth erftiden 
müffen, wenn ich mir jet nicht durch 
Morte Luft machen fünnte, 

Alfo ich jteige vorhin fchmermüthig, 
mie ich Sie verlaffen, in meine Elef- 
trifhe und brüte forgenvoll vor mich 
hin. Da fange ich zufällig einige Bry- 
den .der Unterhaltung zweier Damen 
mir aegenüber auf. Ich horche Hin, ich 
paffe genauer auf und denten Sie fidh: 
ganz diefelbe Leidensgefchichte fommt 
heraus, ‚die ich Yhnen vorhin von mir 


erzählt habe. Nur aus der Ausprud3=- 


meife eines alten Major in die einer 

feinen weißhaarigen Dame überfeht. 
Als fie an derfelben Ede den Waaen 

verließ, melcher auch: mein. Ziel mar, 


da fonnte ich nicht umbin, auf fie zu=. 


zugeben und ihr einige Worte herzli- 
chen Beileids auszufpredhen. E83 tar 
mir beinahe ein Troft, auaeben zu 
müffen, daß fie momöglid no ein 
ſchlechteres Loos gezogen hatte, ald ich. 
hr Quälaeift mußte ja gerabezu für 
das Narrenhaus reif fein. Etwa alle 
halbe Stunden hämmerte er wie ein 
Rafender auf feinem Klavier herum 
ohne Melodie,ohne Takt, ohne Sinn 
und Verftand, nur lediglich in der Ab: 
fit, Lärm zu malen, unterftüßt in 
diefem Beginnen von einer tläffenden 


Hundefhhaar, melde die teufliſchſte 
Unterwelt ausgeſpieen zu haben ſchien. 
Einen Blict twarf ich noch auf die ge» | Sigden 


x 


die 


— 
hatt * ee 

„Snäbige Frau! Geftatten Sie mir, 
Ihr Kabalier in diefer Angelegenheit 
zu fein? Ich merbe Sie auf biefe oder 
jene Weife von .dvem tollen Unhold be= 
freien!“ 

„Er wird mir ala ein hibiger und 
bärbeißiger Mann gefchildert —“ 

„Snäbige Frau! ch bin Offizier! 
Laffen Sie das nur meine Sorge fein. 
Sie wohnen, wie ich fehe, Nummero 
dreiunbäwanzig—“ 

„D nein!“ unterbrad) fie. „ch will 
nur eine Freundin befuchen. ch felber 
wohne in bdiefer Straße Nummero 
dreizehn —" 

Ich taumelte fürmlig zurüd: 

„Snädige Frau! Wo mohnen Sie?“ 

„Rummero dreizehn parterre. Und 
der Quälgeift, der über mir mohnt, 
heißt — — aber was ift Ihnen denn 
plöglih? Sie find ja ganz bleih und 
T&hlottern förmlich!” 

SH minfte nur mit der Hand und 
ftieß rudmeife hervor: „Sprechen Sie 
weiter! Yhr Duälgeift heit —?“ 

„Sie werden e3 ja fchon errathen 
haben, meine Herren! — Wie ich von 
der alten Dame losgefommen bin, 
nachdem ich meinen Namen von ihren 
bebenden Lippen vernommen, fann id; 
Shnen nicht jagen. ch weiß nur, daß 
Althma und Abendluft und Alles ver- 
geffen war, daß ich durch die Straßen 
rannte wie ein Närrifcher, daß ich 
hierher geftürmt bin, um mir Luft zu 
machen, daß ich jet hier fie, mit 
meinen Fäuften mir an die Stirne 
Tchlaae und jammernd frage: Was fol 
ich denn jebt eigentlich anfangen?!“ 

Die ganze Tafelrunde fah fich merf- 
miürbig an und viele Gefichter zeugten 
bon einem unterbrücten Lächeln. 

Schließlich begann derLandgericht3- 
rath, nachdem er einen tiefen Schlud 
gethan: 

„Das will ich Chnen jagen, m-'- 
lieber Major! Erftens verbrennen Sie 
Ihr Klavier. Zweitens hängen Sie 
hre Hunde auf. Drittens heirathen 
Sie die alte Dame. Und viertena 
fhimpfen Sie nie wieder auf bie 
„Leute über mir”.“ 

Der Major fehüttelte 
Kopf: 

„Nein, Herr Landgerichtsrath! Für 
Gemaltmaßregeln bin ich nit. Mein 
Klavier werde ich verfchließen. Meine 
Hunde in die Küche |perren. Der alten 
Dame eine Torte jchiden. Und die 
Rafjelbande über mir für die ruhig- 
jten Leute von der Welt halten. ch 
denke, das wird Strafe genug fein. 
Meinen Sie nicht?” 

Ue ftimmten lachend zu und ber 
heutige Tag murbe troß feines trauri- 
gen Anfangs einer der Iuftigiten am 
runden Tifch. 


Die Natur im Kinematographen. 


müde den 


Die „Bilder von dem Ungefehenen“, 
die der Engländer Charles Urban, mie 
mir fchon. berichtet haben, durch eine 
Kombination von Bioftop und Mifro- 
Tfop zeigt, mwurben im Laboratgrium 
des Erfinder einigen wiffenfähaftlich 
Sntereffirten gezeigt, von denen ber 
eine folgendes über feine Beybadtun- 
gen berichtet: „Der Zufchauer mird 
auf’3 höchſte von den Bildern gefeffelt. 
E3 erfordert allerdings eine gemiffe 
geiftige Unjtrengung, fich zu vergegen- 
märtigen, daß er Zeuge eines Leben3- 
borganges ift, der fich überall um ihn 
herum abfpielt. Die Lebemweien in ei- 
nem Tropfen filtrirten Waffers, auf 
dem Brojettionzfhirm gefehen, find 
dem Anfcheine nach winzige dunfelge- 
färbte Kugeln, die von der Größe ei- 
nes GStednabelfopfes bi3 zum Durch- 
meſſer eines Halfpennys anwachſen, 
bis ſie dann platzen und einen 
Schwarm vonPunkten auswerfen, ihre 
Nachkommenſchaft, die ſogleich an 
Größe zuzunehmen beginnt. In dem 
Stückchen von der Rinde eines Stilton— 
käſe kriechen graue Krabben ſchwerfäl—⸗ 
lig von einer Seite zur anderen und 
ſuchen Nahrung, die ſie mit langſamer 
Feierlichkeit verzehren. Kleinere Thier- 
chen kommen hinter ihnen her, deren 
Formen nicht ſcharf abgegrenzt ſind; 
aber der ganze Fleck iſt in einem Auf⸗ 
ruhr von Leben; nirgends kann das 
Auge einen vollſtändigen Ruhezuſtand 
entdecken. Noch merkwürdiger ſind die 
Bilder von Adern in der Schwimm— 
haut eines Froſchſchenkels und in dem 
Sproß eines Blattes. Man ſieht das 
Blut durch die Arterien ſtrömen wie 
das Waſſer in einem Mühlbach. Der 
Strom fließt immer ſchnell, obgleich 
die Geſchwindigkeit ſich leicht zu ver— 
ändern ſcheint. Dies kann vielleicht 
nur eine optiſche Täuſchung ſein. In 
den Blattadern hat der Saft nicht das 
Ausſehen einer Flüſſigkeit, ſondern 
winziger Murmelkugeln, die ſich lang—⸗ 
ſam eine Reihe von Gängen, gleich den 
Gängen einer Mine, entlangwälzen. 
Die Gegenſtände, die dem Auge auf 
dem Schirm gezeigt werden, ſind na— 
türlich mehrere Millionen mal vergrö— 
Bert. Der Haupteindrud, den fie hin- 
terlaffen, ift ein außerorbentlicheg Ge- 
fühl. von Bemwegtheit. Stillitand, Er- 
bolung, Ruhe jcheint allen Regeln der 
Natur gänzlich entgegen zu fein. Ym 
Moment des Todes jelbft wird neues 
Leben in biefer ober jener Form er» 
zeugt.“ 


— Auch eine Ausrede. — „Ach Ar- 
thur! mei Jahre haft Du mich gelieb‘, 
und jet willft Du nicht? mehr von 
mir miffen — Du liebft mi nicht 
mehr?“ — „Ym Gegentheil, Tiebes 
Kind, — aber mweiht Du denn nicht: 
man fol aufhören, menn’3 einem am 
beiten fchmedt!” 


0 — 
Datdale Eampmeeting. 


Oafdale, JÜ., 20. bis 31. Auauft 1903. 


Die Chicago Great Weftern-Eifenbahn 
wird vom 19. bis 31. Auguft einfchlieglich 
Rundreiſe⸗T ar a Eee 
drigen ; ‚vertau n zu & ß 

m weiterer Anforn de 


. Marktbericht. 
Chicago, den 9. Auguft 1908.“ 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Gen. 
(Baarpreije.) 
Wintermweizen Re. 2, rotb, Ile; Nr. 3, 
roth, SO—8lc;, Nr. 2, hart, 79-79;c; Ar. 3, 
hart, 77—i8e; 
— —— Re. 1, 84; Nr. 2 
ö 8; Nr. T—8lk 


8280; 

Mais, Nxr. 2, 5236; Nr. 2 weiß, 5230; Rr. 2 
53; Nr. 3, ce; Nr. 3, gelb, A— 

Hafer Nr. 2, ZI; Nr, 2, weiß, 3 ; 

rt. 3, 33314; Nr. 3, weiß, 3486; Nr. 4, 
weiß, Bir. 

Mehl. WintenPatents, 83.00-83.90 das Pak; 
„Straigbts“, b 0; „Hard Batents”, 
.25—4.40; bejondere Marken, $4.80. 

Se u (Verkauf auf den, Geleifen—Leftes Timotöy, 
$14.0—$15.00; Nr. 1, $13.00-$13.50; Nr. 2, 
$11.00-812.0; Nr. 3, s 
Prairie, $11.00—$12.00; Di u 
$11.00; Nr. 2, $9.00-$10.00; Nr. 

8.50; Nr. 4, $6.5%-87.0. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, September, neue, Mic; Dezember, 80fc; 
Mai, Mic. 

Nais, September, Sr; Dezember, 52%; Mai, 
Vox. 

Hafer, September, 4 —Hic; Dezember, 34— 
Siec; Mai, 3Tkc. 

Brovijionen. 
alz, September, 8.024; Oftober, $7.724. 
en, September, $7.0—$7.924; Oftober, 


gelb, 


Ites Shmweinefleiid. Schtem: 
Schlachtvieh. 

Rindvieh: Beite Beedes“, 1200 1500 Pfund, 
. 085. 60 per 100 Pfd.: gaute dis ausgeſuchte 
Stiere, 110 150 Pfund, 85.10-85.30: mitt» 
lere bi gute Beef-Stiere, zum Verfandt, H.05— 
84.75; gute bi8 ausgesuchte Kühe, per 100 Pid., 
%.52—$7.00; gewöhnliche bi3 mittlere Kälber, 
80.25-87.00; gewöhnliche bis mittlere Kälber, 
3.08.75; Bullen, per 10 Pfund, 
82.75-83.85. 

Schweine: Uusgejuchte bi8 befte (zum PVerfandt), 
BHI—.70 per 10 Pfund: gemöbnliche bis 
gute, ſchwere Schlachthaus waare, G.I—B.5; 
ausgeſuchte für Fleiſcher, 85. 60845. 70, leichte, 
ausgeſuchte, 8.5.75. 

Sſccha fe: Beſte, ſchwere Schafe, per 100 Piund, 
B. 75⸗8. 9: aute bis ausgeſuchte Jährlinge. 
8. 75 44. 33 „Native Lambs“, gute bis aus 
geſuchte, . 8. 00. 

Es wurden während der Woche bierbergebradt: 
69,482 Rinder, 4787 Kälber, 124,852 Schweine und 
82,379 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 24,250 
Rinder, 0 Kälber, 235,719 Schweine und 16,772 
Schafe. 


(Marktpreife an her ©. Water Str.) 


Divlferei-Brodufte. 


exas ⸗ 


Butter— 
„Creamery“, extra, per Pfund 
.1, per Pfund.. 
2, per Pfund.. 
‚ per Rund 


0.18} 


„Badles", per Pfund 0.1- 

DERWOBTE ERBE aan 0.10 —D.12 

ä e— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.... 

v„Daifies“, per PMundd 

„Young American“, per Pfund.... 

Schweizer, neu, per Pfund 

Limburger, neu, per PBjund...... 

Brid, Mr Pfund 

i e r⸗ 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend Kiſten zus 
ruckgebracht) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen) 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 

flügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Inten, junge, da3 Pfund 

Gänfe, das Dugend 

Trutbühner, das Pfund 
Geflügel (Cold Storage)— 

Truthühner, das Pfd 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, junge das Pfund 
Kälber (aefhlıhte)— 

50— 60 PBiund Gewicht, dag Pfund 0.06 aa 


0.1040.11 
0.11 —v.113 
0.114—0.12 
0.11 —.11 
0.08 —0.0R 

0.09 


60— 75 Pfund Gewicht, das Pfund 0.07 —0.07: 
&— 9 PViund Gewicht, Das Piund 0.08 —0.08 
95—110 Pfund Gewicht, das Pfund 0.09 
Fiihe— 
Trout, per Pfund 
Weipfifh, Nr. 1, per 
Edhiwarzer Bafd, per Piund 
Weiber Barfh, per Pfund 
—* per Pfund 


— 


echte, per Pfund 

arpfen, per 

Perch (augerihtet), per Pfund 
Sachs, Her Pfund 
Schell fiſch, per Ffund 
alibut, per Pfund 
lundern, per? Pfund 
Bullheads, ver Pfunde 
Aale, per Pfund.... 
Häring, per Pfund. 
Mafrelen, Stüd 


Friſche Fruchte, Gemüſe. 
Aepfel, gute bis ausgeſuchte, p. Faß 2.00 —3. 00 
do., gute Kochäpfel 1.50 b 
gitronen, California, per Kifte 
OÖrang en, California Valencias, 
er 


3552555553 


———— 
2 
Do 


SEES 


m» 
- nun 


na 
tanen, „Jumbo“, 
beeren, Mihigan, rothe, 
i 


Pints 
nbeeren, 16-.Q arts 
HM BD Denen 1.5( 
eeren, Mih., 16:Quarts.. 1.00 —1.75 
men, 16 t 0.50 
| e, Mih., 6 Kö 5 
en, per Bufbel 
afjfermelonen, 
190 Stitd 3.0—40.00 
Melonen, I., Gems, 4 Bufbel.. 0.25 —0.40 
Grüne Zwiebeln, biejige, 100 Bündel.. 3.00 —5.00 
Rotbe Rüben, neue, per 10 Bündchen 0.75 
Kraut, Kreiiges, per Hundert 0.75 —1.0 
Blumenkohl, per Kifte 
Ropfialat, per Kübel 
Plattialat, biefiger, 
Smwiebeln, gelbe, per 100 Pfund 
Rüben, neue, per Sad 
Mohrrüben, per IM Pündcen 
Torraten, Acmes, 4 Körbe 
Rettige, biefine, per 100 Bündel 
Grüne Erbien, per 13:Buihel Sad.... 
Sellerie, Mih., Kift 
Süußkorn, hieſiges, 
Bobnen— 
Grüne Schnittbahnen, per Sad.... 
Wachsbohnen ver Sack 
Trodene „Beans“, auserleſen, 
per Buſhel 
„Medium“ 
Btaune ichwediſche 
Rartoffeln, per Bufhel, in Cars 
Laͤdungen — 
Frühe Obio, vper Buſhel 
do., biefige, per 14 QBufhel 


— ee — 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsami 
Meldung auging: 


Hoffmann, Monroe, 8 %.; 363 Burling Str. 
Kehle, ydia, 27 3.5 1728 Port Place. 

Enders, Gco. X., 11 .3.: 11512 Michigan Abe. 
Ienfen, Artbur, 32 3.; 811 N. Maplewood Ave. 
Evert, Yojeph, 5 I.: 211 Elosver Str, 

L2yeb, Mira, 30 3.; 1262 NR. Sacramento Ave, 


im 


ne 


* 
ont oo 


Bst22c.- 


ch 
b 
u 
fi 


— nn mn 


BeBBen8 802 
— — 


Florlda, 


‚Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und naben, 


Berlangt: Gemifienhafte Leute, um, Brobenum: 
mern von neuen „Zeitichriften in Käufern zu ber- 
tbeilen. Leichte Arbeit. Erfahrung nit nothiwen- 
dig. Gutes feftes Gehalt. Steige Beichäftigung. 
Montag Morgen, Zimmer 017 Schiller Gebäude, 
103-109 Oft. Randoipb Str. 


Verlangt: Tüchtige Buchagenten, um an auge: 
legten neuen Prämieniverfen Kunden zu machen. 
Stadt und außerhalb. Hobes feites Gehalt und gute 
Kommiijion. Alle Garfare - Ausgaben verglitet. Ste 
tige Wrbeit. Montag Morgen, Sinmer 617 Schiller 
Gebäude, 108-109 Dft Randolph Str. 


Verlangt: Junge zwiihen 16 und 20 Jahren, bei 
leiter Porterarbeit zu belfen. 112—116 State Str. 


Verlangt: Ein ftetiger Mann als Porter. Otto 
Griespadh, 656 Sedgwid Str. 


Verlangt: Ein Mann mittleren Alters (zwiſchen 
39 und 50), ein Pierd und eine Kuh zu beforgen 
und ber Hansarbeit zu helfen. Man nehme Wabaih 
Eijenbabn, Volt und Dearborn Str. Depot. Per: 
ſonlich vorzuſprechen. Fahrt wird vergütet. Gcotg 
Siadet, Palos Springs. 6ag,im 


Berlangt: Orgelbauer. Mehrere gqute, erfahrene 
Orgelbauer, d. b. Schreiner und jonftige Fachleute, 
die im Biejer Arbeit vollauf bewandert find, werden 
fofort verlangt. Man wende jich brieflih unter An- 
gabe des erwarteten Lohnes umd genauer Auskunft 
an: Hanı, Wangerin, MWeidhardt Go., 114-122 
Burrell Straße, iimaufee, Wis. 629, 210% 


Verlangti Ein deutfeger Rob kann eine ante 
Stelle finden. Adr.: BP. 803 Ubendpoft. fafon 


Verlanet: Gingewanderter junger Mann findet 
ftetige Urbeit in Schreinerwerfitatt. Uuh Sonntags 
vorfpredhen. 334 Larrabee Str, . ſa ſon 

Verlangt: Bürftenmacher für „Setting, Draw: 
umd Boring*-Arbeit; ftefige Arbeit. 3 S. Cana 
Straße. falan 


> erlangt: Gin Barkeeper mit guten — rane 
..gu erfragen ®. 951 Ubendpoft. fiſmdi 


junger Mann als Porter. vs 


gen 


Vellangt: Ein 
Madijon Str. 


TE. RE 


Rt, e 


— — 


Sielung en ſuchen Nauuer. 
Aneigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wert.) 

Geſucht: Erſter Klaſſe Vainter und Grainer, 
fremd in der Stadt, ſucht Arbeit, ſieht meht auf 
tausende. Stellung. Adr.: B. 806 Abendpoſt. 

Gefuht: "Aunger Porter fucht fländigen Pla; 
fpricht deutfd und ungariih. Adr.: B. 994 Abdpoft. 


GHuht: Junger Dann fuht Stellung im Weins 
und-Liför-Gefhäft; erfter Klajje Referenzen. Adr.: 
3. 95 Abendpoft. 


— 
Gefuht: Bau: umd Möbeltiichler fucht ftetigen 
1 


Dias. 355 Fifth Uve., oben. ajon 


Gejuht: Ein erfahrener Konditer mwüniht Stels 
lung in feinerer Gafe-Bäderei oder Catering Sen 
Adr.: DB. 986 Abendpoft. friaſen 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Ein verheirathetes Ehepaar, der Mann 
für Haus: und Gartenarbeit, die rau für Sau: 
arbeit. Zu erfragen: Deutiche Gejellihaft, Nr. 50 
Sa Salle Sir. ſaſon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent! das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Deutichs Mädchen von 16 Jahren um 
das Garniren don Männer-Hüten zu erlernen. Lohn 
$3 beim Unfang. Zu erfragen: W. U. Wlether, 8 
N. Clart Str. Xorzufpreden nah 9 Uhr Mor: 
gens. 


Verlanot: Gute Finiſherin bei Pelz, die guch das 
Füttern verſteht. Nachzufragen die ganze Woche in 
491 Wells Straße. fonmo 


Berlangt: DO Mädchen an Dreß Trimmings, im 
Alter von 14—16 Jahren, jehr leichte Arbeit; gus 
ter Berdienft. €. 5. Baum Co., Mapdijon und 
Franklin Straße. ſaſon 

Verlangt: 6 Mädchen bei Hand zu nähen, ſterige 
Arbeit. 0 Webſter Ave. ſaſomo 





19. Straße. ajomo 


5 Damenfleider-Näherinnen bei Hand 


Verlangt: n 
9 dofrjio 


und Majchine. 88 Fullerton Ave. Store. 


Handarbeit. 


Gute Mädchen für alle Arten Hauss 


Berlangt: für 
373 Cit North Une. 


arbeit. Dom:citic Ugench, 
Verlangt: rau oder Mädchen für Hausarbeit. 
30 O’Rrien Straße, 1. flat. 


Verlangt: Zweite Köchin, $6 der Mode, von 7 
Morgens bi3 7 Abds. Sonntaa3 geihlojien. Kommt 
Montag Morgen. Newsboys — 173 Cal⸗ 
houn Place, hinten im Baſement, 173 Madiſon 
Str. Eintritt in der Alley nahe La Salle Str. 

fajon 

Qerlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausars 
beit in einer Kleinen Yyamilie, muß gute Empfeb- 
lung bringen. Nahzufragen: 3217 South Park Ape. 

ſaſon 


Verienat: Gin Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. 3:40 Brairic pe. frjafon 
Lerlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit in Meiner Familie. Zu erfragen des Morgens. 
Recie, 737 Weit Congreß Str, nahe Robey Str. 
31j1,X? 





Verlangt: 10 Mädchen für Hausarbeit, Hotels 
und Neftaurant, friih eingewanderte. Kober Xobn. 
M. Samwidi, 3121 Wentworth Une. 1641, 1m 


Stellungen judhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Deutſche, tüchtig im 


gaushalt und gute 
Köchin, juht Stellung Wdr.: ©. 


7% Abendpoft. 
fafon 


Gefuht: Nunges Mädchen fucht Stelle für leichte 
Hausarbeit oder Kindern aufzupaifen. 168 Hamburg 
Str. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verkaufen: Gute Milchroute in Avondale; 7 
Kannen täglih; Mietbe nur $12, vier MWohnyimmter, 
Par. Krantpeitspalver. Dinge, 12 State Str. 
midojon 
Zu verfaufen: 82500 — Saloon und Boardings 
aus in Pullman; 21 Zimmer, Dampfheizung; 
Miethe 875. Verfäufer eignet das Gebäude. Grund: 
ute Sache. Hinke, 12 State Str. 29,31j1,2,4,6,9ag 
Saloontceperd! — $1200; vorzüglider Ealoon, S. 
Mater Str.; Miethe nur 860. Sinse, 12 State Str. 
Zu vertaufen: Gin gutgehendes Boardinghaus, 
franfheitshalber. Ginnabme per Woche $60—$70. 
dir Mietbe. 4553 Groß Ave, nabe 46. uud Laflin 
St, 


et sad 
Zu verfaufen: Saloon und Lilör-Store an Larras 
bee Str.; gutgebender, Plaf; Mietbe KO: Preis 
. Berfaufsgrund: Krankheit. Hinge, 12 State 
fodide 


Qu dorfaufen: Wegen Auswandern Bilder und 
Bilderrgbniien-Store, für 600 Waaren. Nnachiveiße 
scheine Geichäft, Adr.: ®. 832 
Abentpoit: 


für 29 Gafh. 


Sir verlaufen: Grocern, Confectionery, Zigarre 
Nemons, 4 hlbiche Wohnräume, 810 Miethe. 13 
N. Wairfield Ave. 

Zu verfaufen: MNeftaurant, 6 möblirte Zimmer, 
g22. 486 Wells Str. Verlafie die Stadt. frion 


zu verfaufen: Gd-Saloon. Adr.: ©. 529 Abend: 
poſt. mifrfon 





Zu verfaufen: Guter Gd:Saloon. 


Nachyufragen: 
42 Glpbourn Abe. f 


ayon 


Zu verlaufen: Gut:3 WMilchgefhäft mit Store, 
2 Yterde und 1 Wagen, billig zu verkaufen wegen 
Krantheit. 34 Ganalport Une. Bag, ImX 


gu verkaufen: Gin guter Saloon, äußerft billig, 
twegen Abreiie. Zu erfragen im Saloon, 18 Chi: 
cano Abenue. fafo 


Bu verlaufen: Gin guter Delitlateffen-Store, 
Nordfeite, guter Plah. 825-8 Ginnahme täglich. 
Zu erfragen bei N. Heilmann, c. 0. Steele Wedeles 
Eo., zwiihen 7—10 Uhr früh. 4aq,110X 


GefhäftstHeilhaber. 
(Inzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Berlangt: Theilhaber mit ungefähr 81500 in qut:8 
Geihäft der Maidhinenbrandhe. Summe ift nötbig, 
um größere Order zu füllen und Vergröherung 
des Gefchäftes. Anerbieten durchaus rec. Keine 
Vermittler gewünfdt. Wdr.: VB. 952 bendpoft. 

frſaſon 
Verlangt: Partner im Die und Tool Geſchäft, 
Seniors Partners Antheil. Adr.: V. 9807 Ahend⸗ 
poſt. ſaſon 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Zimmer für Hausbaltung, bils 
lie. 795 Purling Str., nabe Dipverfey. 

Zu bvermietben: Hotel und Saloon in guter Lage. 
Alte Seimftätte. Zu erfragen bei German Koebler, 
Chreago Heights, JE. i jafon 

Zu vermiethen: Store mit Wohnung und Bafcs 
ment, in guter Qage. 509 Ogden Ave. fafon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubeif 2 Gents das ort.) 





Zu vermiethen: Nett möblirte Zimmer. 263 Blue 
Island Ave. 


Verlangt: Zwei anſtändige Boarders finden gutes 
Heim. M Garfield Avenue. 


Zu miethen und Board geſucht. 


(Anzeiagen unter dieſe? Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Kleine Familie ſucht 1 oder 
2 Zımmer mit Küche. Möblirt oder unmöblirt.— 
Adr.; C. 795 Abenppoft. 

Geſucht: Party, melde Meines Märchen, 9 Mos 
nate alt, in Board und Pflege nehmen wollen. — 
Adreife nebft Preisangab: unter B. 805 —— 

aſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
Anzeigen unter dieſer Nubeit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Billig, Pferd. K0 George Str. 
ſaſon 

Wir haben eine Anzahl beinahe neuer Expreß· und 
Topwagen, welche wir ſogleich verlaufen muͤfſen, fer— 


ner ein fache und doppelte Geſchirre u. leichte Spring⸗ 
Wagen; beſte Offerte lauft ſie. Thiel & Ehbrhbardt, 
395 Wabaib Ape. iuls2s, Imx 


Mobel, Haus⸗geräthe ꝛc. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Mert.) 


Su verlaufen: Ein Heiyofen (S:Iffeeder), Kepftone 
Re 13, billig. Nahzufragen Montag Vormittag. 
191 R. Glaremont Wve., nahe Weftern Ave. zwi⸗ 
ihen Samburg u. Ems & 

ze verfaufen: Gin 6 Zimmer Flat, gut möblirt, 
billig. 165 €. Chicago Ave. fonmodi 
—⏑⏑—— 

Patentanwälte. 
(Umzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Worct.; 


tr. 


 Yummier & Rummier, beutide Patente 
Unmälte. 1400 Tribune Building. 149,2° 


a re it 


8 


— 


: Eine gute ®: Dreivierte 
— —— 


— 
° vos Wort.) 


Grundeigenthum 
(&nzeigen unter diejer Rubrit 2 


Farmlänbereie 


Ale, die fi für die Gründung jeiner newen RKRolos 
nie interefliren, haben Gelegenikit, jih Northern 
Wisconfin genauer anzujehen. be orfingnen's 
Eooperatide Home-Ajjociation arrangirt Samitag, 
den 2. Auguft, eine Grfurfion dab dem nördlichen 
Wisconfin für die Dauer einer, Woche. Ule Theil: 
nehmenden erhalten für Diele Zeit Board in unijes 
tem Camp; jomwie Gilenbabnfahrt bin und zurüd zu 
ungewöhnlich niederen Preifen. Näheres bezüglich 
Tidets3 bei unferem Sekretär John D. Hocer, 113 
Cortland Str., oder in unjerem Meeting Xolal, 473 
Armitage Upe., jeden Sonntag von 10—12 Uhr VBors 
mittags. il30,ag1,2,4,6,8,9,11,13,15,16 

ga verkaufen: Wegen Todesfall billig, ein neucs 
— pajjend für Sommerbotel in Sommerreiort, 

ommer und Winter bejegt; nebit 40 Uder Sand 
mit Stall, im nörblihen Wistonfin, in der Näbe 
von zwei größeren Städten. Näheres unter B. 98 
Aben dpoſt. 9ag,im& 


Zu vertaujhen: KNultivirte Wisconfinsffarmen. 
mit Gebäuden, Bieh, Ernte und Maſchinen, für 
Chicago Orundeigentpum. 119 La Salle Straße, 
Zimmer 3. 2my,didejajou* 


Sute Ylineis, Michigan, Wisconfinsffarmen z= 
dertcufhen gegen Ehrcago Grundeigentdum oder zu 
verkaufen. Rich. U. Koh & Co., S a 

> 


Nordweitieite. 


gu verkaufen: Nabe Humboldt Park, feines ziveis 
ftödiges Yramebaus, Store und 2 Flats, alles nos 
dern. Mietbe $32 per PDlonat. Guter Mietbher bat 
Leaje auf den Store. Hppotbek $1600. Preis 3230. 
Pringt 20 Proz. des angelegten Kapitals. — Chris. 
Larjon, 740 Armitage Ave, Ede California Abe. 
‚gu verkaufen: Billig, Zot, mit 2 Meinen Wohns 
häujern, nabe Fullerton und Wibland Ave, Unfras 
gen erbeten unter ®. 985 Abendpoft. fimo 

Spottbillig, wenn fofort gelauft— Gin zmeiftödiges 
Framehaus, ausgezeichnete Kage für Delikatefiens 
bandlung oder PBusaeihäft (Nordmeitfeite); 
$1800 Cajb haben. Adr.: D. 799 Abendpoft. 


Nordſeite. 


Zu verkaufen — 1782 N. Leavitt Str. — gſtödiget 
Frame-Gebäude und Stall — Bargain für 8800 
Bedingaungen nach Belieben des Käufers; jährliche 
Mietbe $132. Nachzufragen Shult, ID R. Leavitt 
Straße. fajo 


muß 
fajon 


Zu verkaufen oder zu vertaufhen: Gin zmeiitödis 
es Haus, 2 lats, Nordjeite, bei einer katholiſchen 
iche und Schule, in gutem Juftande; eine feltene 
Gelegenheit. Adr.: DO. 718 Abendpoft. fajo 


Cüdjeite. 
gu verkaufen: Selbft gut gebautes breiftäftges 
Brıdhaus, mit allen neuen Einrichtungen, nebft 
Hinterbaus mit 2 Wohnungen, billig wegen Ubrerie. 
3042 PBarnell Ape. ul, 208 


gu verlaufen: 6sBimmer Brid:Cottage, 7 F 
hobes Bajement, 750 W. Erie Str., ift billia zu 
verfaufen. 3. Rod, 8949 Mustegon Ave, Sübd- 


jeite. ſaſon 


Zu verlaufen: Mtöd. Haus, Armour Wne., 81700; 
Mtöd. Haus, Loomis Str., $1200. . Guftan U. Bod» 
tig, 5l. und Loomis Str. mifrſon 


Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Worz.) 


Ich lann billige Bauanleihen beſorgen, kann Fa⸗ 
brit, Store oder Wohnhaus bauen, wo gewünſcht. 
Es wird nur eine kleine Anzahlung verlangt und 
der Reſt kann in monatlichen Raten abgetragen wer⸗ 
den. Strikt reelle Bedienung wird gärantirt; bin 
20 Jabre im Chicagoer Vaugseſchäft thätig und mis 
fteben die beften Empfehlungen zur Seite, Wut, 
Ohlhaber, Architeft und Ingenieur, 171 Wajbington 
Etr., Ed Giftb Ave Tel, Main 4135. 

Smai,dofodi? 


Geld obne Rommitffion. 

Lcais Freudenberg verleiht Privatiapitalien don 
4 Proz. an, ohne Kommiifion, und bezahlt füämmts 
liche Untoften jelbit. Dreifady jichere Hupotbelen zum 
Verfauf ftet3 an Hand. Vormittags: I77 N. 

Ave, Ede Cornelia, nabe Chicago pe, 
tags: Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 
Straße. 


Zu leihen — Von Privat-Mann $1000, ges 
fihert durch SHppotbel an einem PVorftadt:Hein, 
werth $2400; bezahle 6% Zinfen, aber feine Roms 
mijfion; will Anleihe für ein, zwei oder drei Jahre. 
Ah babe eine qute Stellung und bin verantwortlich. 
Adr.: ©. 782 Abendpoft. fajon 

Sichere erfte Hupotbelen, in Irgend einer Größe, 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Nihard U. Koh & Eo., 95 Wafhington Sir, 10j1& 


Geld zu verleihen an Damen und Berren mit 
fefter —. Privat. Keine Hppotbek, Niedrige 
Naten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Wafds 
ington Str. Dffen bis Abends 7 Uhr. 20mank* 


Zu verleihen: Ohne Kommifiion. Billige Private 
eelder, 1. und 2. Mortgage. Adr.: 9 2 Abend» 
poft. ſa ſon 

Geld wird an Leute ohne Zins gelichen, melse 
die Abficht haben, fih in eine Lebensverjiherung 
einzufaufen. Adr.: B. 802 Abendppöft: 





Geld auf Möbel ıc. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gets das Wort.) 


®Oeld gu verleihen 


an 
EChrlibe Arbeitsiente, 

auf Eure Möbel, Pıanos, Pferde, Wagen oder ir» 

gentiwelhe Sicherheit oder Werth, zu den allernies 

dDrigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 

Binfen wegen, niht um Gurte Sagen zu erhalten, 

darum Alaflen wir die Waaren in Eurem Befige. 

Darlehen von 820 bis $2W unfere 

Spezialität, 

3 imerden feine Griundigungen eingezogen bei 
Enren Nachbarn. Ihr Lönnt das Darlehen in Eu 
pajfenden Wbzahlungen bezahlen, oder auf einma 
aujammen zu beliebiges Seit und aufhören, Binjen 
zu bezablen. 

Wenn Ihr eine Anleihe gu machen mwünfdht und 
ebrlih und reell bedient fein mollt, fprecht vor dei 


a. rend, an!® 
95 Dearborn 44 Zimmer 45. 


Darlehen auf Mobel und 
$30 nur $1.50; $ 

0 nur $1.75; 

50 nur $2.00; $100 nur $3.00 

Lange etablirte8 und verantwortliches Geſchaft. — 

Alles privat; jo viel Zeit, wie Ahr wünjdt. 
DttoG.Bvelder, WLaEalle Etr., Zimmer 34. 
HfebX” 


ianos an gute Leute: 
2.3 


Perjönlidhes. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Aleganders Geheimpolizeis-Ugentur, 171 Wafhinge 
ton Straße, Bimmer 2306, unterfuht Diebftähle, 
Schwindeleien, unglüdlihe Familtenverbältniife u. 
f. w. Einzige deutiche Agentur. Rath frei. Sonns 
tags bis 12. Xelephon Main 1806. Bag, ImoX 


Befte deutiche Hohlfcleiferei für Rafirmeffer un» 
Scheeren bei Aug. Schluetter, 1145 Milmaulee Ave. 
14il,1moxX 


Frau Weber, 658 Met 47, Place, Gde Wallace, 
geprüfte Hebamme. Mäbige Preife. 1124, frjodi. im 


NInterridt. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Warum ſoll ich Kleidermachen, Zuſchneiden und 
Schnittzeichnen erlernen? — Wer ſich ſeine eigenen 
Kleider künſtleriſch anfertigen oder ein gutes Ge 
werbe erlernen will, verlange das ausführliche 
Programm meiner Schule. Olga Goldzier, 9. 
Maſonie Temple, Chicago. — Die Schule tft in 
Verbindung mit meiner beſt bekannten Damenſchnei⸗ 
derei und bietet eine ſeltene Gelegenheit für bereits 
etablirte Kleidermacherinnen, ſich ju vervolkommnen. 
Stellung nach durchgemachter Schulzeit garantirt.— 

lag,fajondi* 


Mode Kurfus. 
Wer Pubmahen für eigenen Gebraudh oder als 
Putzmacherin bie negefte franzöfifche Methode erler: 
nen will, fann in furzer Zeit gründlich unter: 
richtet werden. Stellung garantirt. 10 
bis 12 m. 6 bi8 8 Uhr. Mme. GE. Rorngold, 
641 N. Robey Str. Tag,frfondi, imt 


Englifher Sprache, Lefes, Schreibslinterriht anf 
denkbar jichnellfter, erfolgreichfter, billigfter Art ers 
tbeilt. Kleinflaffen, Serbftturfus beginnt 2. Sept. 
Abends. Adr.: D. 774 Ubendpoft. Bag—2jep,X 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort 
—— — sense haste 


Nur für Damen 


Dr. R. G. Raymondg monatliher Megniar 
tor bat hunderte beforgte Freuen glüdlih gemadsı. 
Reine Schmerzen, feine Gef&br, keine Abhaltung von 
der Arbeit. eh earantirt im drei bis filnf 
Tagen. Hat nie Miberfolg gehabt. Alle Briefe wahr» 
beitsoemäb und vertraulich beantwortet. Breis 22. 
Nur zu haben in Behltes Mpothele, 441 State Gtr., 
Ghicago. Inob!* 


Dr. Ehlers, 126 Wels Str., Speyial-Argt.— 
Geichleht3r, Haut, Blut:, Nieren:, Qebers und Gin 
gentramfheiten fehnell geheilt. Ronfultation und rs 
terfuhung frei. Gpredftunden 9-9, Gonntaps 9 
bis 8, Aanz® 


Rneip» :» fur s en z Chronifg» 


Kranke, befonders Haut, Harnz, eren:, Ges 
lechts⸗ ngen:, Salss, Serz:, Magens, Leber:, 
arm, Blut:, Nerven: und frauenleiden dwerden 

raf& furirt, obme Medizinen und ohne Operationen. 

Dr. Rothiild, Direktor, 2011 Wabaih Une, Chb- 

cago. Imai,jomi* 


Pianos, mufltatiihe Znitrumenite. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit ? Gent! das Wort.) 


Zu verlaufen: Ein neue3 Uprigbt —— 
wegen Krantheit. 458 Groß Wpe., nabe und 
Laflin Str. 

Zu verlaufen: Neues Demasstens und Records 
B Euren *— Preis, ies ift ein „Snap. 

514 Aldine + 2, Slat. 
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und feine Derwerthung. 


— unſerer In⸗ 
duſtrie iſt die thmoſphäriſche Luft. 
em Hüttenman ber f für den 
Brand feiner Hochöfen raucht, dem 
Gährungstechniker, der ſie bei der Be— 
reitung von Eſſig benutzt, dem Chemi- 
ler und Phyſiker, der ſie zum Experi⸗ 
mentiren braucht, ebenſo wie dem ge⸗ 
wöhnlichen Sterblichen, der ſie athmet, 
ſteht ſie in beliebiger Menge koftenfrei 
zur Verfügung. 

Die Luft ift werthlos! Aber ihre 
einzelnen Theile, das Sauerftoffgas, 
bas Stidjtoffgas und bie Kohlenjäure, 
baben einen guten Brei auf dem 
Markte, und ftändig find die Techniker 
an ber Arbeit, möglichft billige Methos 
ben zuf inden, um diefe einzelnen Gafe 
bon einander zu trennen und möglichjt 
rein zu behalten. Diefe Berfuche 

gehen bis in die erfte Hälfte he neun- 

Et Jahrhunderts zurüd und ha- 
ben auf mannigfaltigen Wegen das— 
felbe Ziel angejitrebt. 

Zuerft hat man den Umftand be- 
nußt, daß Sauerftoff fich leichter und 
—J mit Waſſer löſt als Stickſtoff. 
Man hat daher atmoſphäriſche Luft 
in ein waſſergefülltes Gefäß hineinge— 
preßt. Dabei wird nun Sauerſtoff in 
höherem Maße gelöſt als Stickſtoff. 
E3sbleibt aljo unter dem Wafljer eine 
jtidfftoffreichere Quft zurüd, mährend 
aus dem Waller nad Aufhebung des 
Drudes eine Luft entmeicht, welche mit 
Sauerftoff angereichert ift. 

Neueren Datumd  ift 
Verfahren, welches Die 
Siedepuntte des Sauerftoffes und de 
Stidftoffes für ihre Trennung be— 
nußt. Die Quft wird dabei zunädht 
verflüffigt, und bei ihrerVerdbampfung 
entweicht zuerft der leichter ſiedende 
Stidftoff, zu zweit ber GSauerftoff, 
welcher länger flüfjig bleibt. Diefe 
Art der Trennung ift bereit in größe- 
rem Maßſtabe proktiſch angewendet 
worden. 

In allerletzter Zeit will man, wie es 
ſcheint, der Luft mit der Bentrifugier- 
mafchtne zu Zeibe gehen. Aehnlich mie 
man gegenwärtig auf der Zentrifuge 
die Mil entrahmt, wird man auf Die- 
fer Machine in kommenden ahren 
die atmofphärifche Luft in Sauerftoff 
und Stidjtoff zerlegen. Man wird bie 
fchweren Sauerftoffe aus ihr heraus 
chleudern. Während der Apparat 
läuft und in eine Eingangsöffnung 
ftändig atmofphäriiche Luft einftrömt, 
wird man aus zwei anderen Deffnun- 
gen den reinen Gauerftoff und ben 
reinen Stidftoff abziehen 

Freilich wird dies Ziel nicht fofort 
erreicht werden. Die Anfänge dazu 


Ein werthloferSte 
Der billigſte 


ein anderes 
verſchiedenen 


I telle 
Ichwache Iänner. 


SH Habe dad wunderbare Geheimnin immer 
währender Augend amd nie veriagenber 
zännlicher Kraft entvedt und gebe 
es Euch frei 

— — 


Mein wnuderbares Mittel ſetzt die Welt in Aus 
regung Wege& der wunderbaren Hellungen, 
die e8 erzielt. — Mit diefem ivunberbaren 
Geheimmititel kann Fein Mann alt iwer- 
deu, und c3 iit mein Amt auf Erden, 
.. allen entlräfteten, erihäpften Män« 
nern bieje Ducle der Jugend zu 
bringen 


Bchidt Fein Geld—Sendet nur Guren Namen 
und Udreiie, und diefes wunderbare Mittel 
wird Euch umgehend zugeichidt, Yorta 
frei und abfolxt gratis. 


Ich habe * —*— Geheimniß langen Le⸗ 
ı Männern entbedt. E& war mir 
beihieden, den ———— beſorgten, erſchbpften 
Brüdern diefen unfhähberen Segen mitzuthe len 
und fogar Bis zum äußerften Ende der Melt fchide 
ih meine Votiaft der Liebe, des Priedend, der 
Ungläubige mögen ed bete 


ben ınd Araft 


Hoffnung und Hilfe. 
jbotten und „Schwindel“ nennen, 
nit berauf. Mein Mert hat erft begonnen und is 
rette Mänı 

Das Sepeimnik diefer großen SKeiftraft, Diefer 
Scherisjunten, dıejeß wunderbar ——— Fludiams 


‚Kein Mann if verloren. &3 gibt ein Fidherei 
Helfmittel für jeden fi 


Dann.“ 
* mern. 


achen 


ebe eb, 


it nur mir befaunt. 30. tt a! > 
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idt mir dein Geld. Es ift meine ru. 
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d "bed Tereiis: bereits gegeben, mie. bie 

thanblungen bes legten chemiſchen 
Krngreffes erwiejen haben, Nach ber 
Theorie muß ja befanntlich eine Mi« 
ag bon Gafen unter ben Einflüf- 
en ber Schwerkraft fi) wieber derart 
entmifchen, daß die fchmerften Gafe zu 
unterft lagern und die leichteren auf 
ihnen liegen. Someit dad Gemicht der 
Safe jehr verſchieden iſt, reicht die 
Schwerkraft aus, um eine ſolche Tren⸗ 
nung zu bewirken. Bekannt iſt ja die 
berühmte Hundsgrotte bei Neapel, in 
welcher die ſchwere Kohlenſäure direkt 
auf dem Boden lagert, während in 
größerer Höhe athembare Luft iſt. 


Dieſe Trennung führt dazu, daß in 


jener Grotte ein aufrecht gehender 
Menſch athmen kann, während ein 
Hund, deſſen Naſe nahe dem Erdboden 
in der reinen Kohlenfäure ftedt, fchnell 
erſtickt. 

Im Gegenſatz dazu ſind die Gaſe 
Stickſtoff und Sauerſtoff in ihren Ge— 
wichten ſo wenig verſchieden, daß die 
Schwerkraft an ſich noch nicht genügen 
würde, um ſie zu trennen. Thatſäch— 
lich iſt die Luft in höheren Regionen 
nur wenig fauerftoffärmer als diejeni» 
ge, weldhe wir an der Erboberfläde 
athmen. 

Nun befiten wir aber in der Zentri: 
fugtermafchine das Mittel, um bie 
trennende Wirfung der Schwerfrafl 
in ungleich ftäriefem Mahe zu erzielen. 
&3 braudit an diefer Sielle nur an die 
Zentrifugen erinnert zu werden, imel- 
che zur Wäfchetrodnung dienen. Theo- 
retifch jollte ja auch aus einem aufge= 
bängten najfen Wäfgeftüd Die ges 
fammte\ Feuchtigkeit heragsflieken 
und das Stüd follte troden zurüdblei« 
ben. Thatjfächlich gefchieht das nicht, 
weil die Fafern die Feuchtigkeit feft- 
halten und ihr Abfließen verhindern. 
Sn der Zentrifuge wird die Schleuder- 
fraft, welche beitrebt ift, da3 Mafler 
herauszureißen, dagegen jo groß, daf 
diefe Trennung wirklich gelingt. Die 
Mäfche, welche eben triefend naß in 
die Schleuder gelegt murbde, ift nach 
menigen Minuten jomweit troden, daß 
fie direft unter die Rolle, beziehungs- 
meije Plätte, fommen kann. 

Der. verjtärtten Kraft der Zentri- 
fuge gelingt daher begreiflichermeife 
auch die Trennung der beiden Quftbe- 
ftandtheile. Auf dem lekten chemifchen 
Kongreffe theilte nun zunähft Bredig 
mit, daß e3 ihm gelungen jei, ein Ge— 
menge von Waflerftoff und Kodmafler- 
ftoff mit Hilfe einer Xleinen Zentri— 
fuge in der Art zu trennen, dab fich 
auf dem Boden einer 18 Gentimeter 
langen Röhre eine mit Kodmwafleritoff 
angereicherteMifchung fammelte, mäh- 
rend der leichtere MWafleritoff zum grö— 
Beren Theil im oberen Theil der Röh: 
re blieb. 
E3 liegt natürlih auf der Hand, 
baß ein phofifalifher Apparat nicht 
entfernt diejenigen Leiftungen gibt, 
telhe man bon einer gut ausgebilde- 
ten tedhnifhen Mafchine erwarten 
darf. Es hätte faum jemand aus den 
unfcheinbaren und barmlofen Appa= 
raten ber Ampere und Faraday einen 
Schluß auf die künftige Leiftung mo: 
derner Riefendynamos ziehen können. 
Ebenfomwenig wird dad unfceinbare 
Röhrchen, in melchem zuerit Mafler- 
ftoff und Hodmaflerftoff gefchteden 
murden, eine Anfchauung von dem ge= 
ben, ma3 die Gaszentrifuge als tech» 
nifcher Apparat werden fann. 
Bezügli” der Verwendbarkeit fei 
an biefer Stelle nur an den Hochofen» 
betrieb erinnert, für melchen die Er- 
zeugung einer möglichjt Tauerftoffrei- 
chen Luft geradezu zu einer Zebenäfra- 
ge geworden ift. Eine Zentrifugen- 
Anordnung, melde, neben dem Ofen 
ftehend, au& der Luft den Sauerftoff 
ausfchleudert und direft mit dem nö- 
thigen Ueberdrud in das Dfengebläfe 
führt, dürfte hier das Xbeal für den 
zahmann bedeuten. Von den meiteren 
Anmendungsgebieten fei nur die Aus- 
fchleuderung bes GStidftoffes für feine 
direfte chemifche Bindung in Form 
bon Kalkitidjtoff genannt. 
Die Frage, Löfungen und Mifchun- 
gen von Stoffen mieber, zu trennen, 
wurde übrigens auf dem chemiſchen 
Kongreſſe mehrfach erörtert. Bemer— 
kenswerth waren die Mittheilungen 
des Turiner Gelehrten C. Monti, wel⸗ 
cher mit gefrorenem Wein experimen⸗ 
tirt hatte. Es zeigt ſich dabei zunächſt, 
daß in das Weineis ſelbſt alle Ex—⸗ 
traktſtoffe in demſelben Maße, in dem 
ſie auch im Wein enthalten waren, mit 
einfroren. Weiter konnte Monti aber 
feſtſtellen, daß dieſe Stoffe nun im 
Eiſe ſelbſt nicht zur Ruhe kamen, ſon⸗ 
dern, der Schwerkraft folgend, allmäh— 
lich nach unien ſanken ‚ſodaß ſchließ⸗ 
lich Eispartien, welche zum größten 
Theile aus reinem Waſſer beſtanden, 
neben ſehr extraktreichem Eiſe auftra⸗ 
en. 
Als ein anderes Mittel, um in wäſ⸗ 
ſerigen Miſchungen Waſſer und feſte 
Stoffe zu trennen, kann auch die elekt⸗ 
riſche Endosmoſe gelten. Wird durch 
eine Miſchung feſter und flüſſiger Ma— 
terie, z. B. durch naſſen Thon, durch 
feuchten Torf oder dergleichen mehr, 
ein elektriſcher Strom geleitet, ſo ver⸗ 
ſchiebt dieſetr den Waſſergehalt von ei⸗ 
nem Pol zum anderen, ſodaß an der 
einen Elekttode eine verhältnißmäßig 
trockene Maſſe entfteht. Diefe MWir- 
kung iſt phyſtkaliſch höchſt bemerkens⸗ 
werth, da ſie eine unmittelbare mecha⸗ 
niſche Arbeitsleiſtung durch den elekt⸗ 
riſchen Strom bedeutet. Praktiſch hat 
man ſie zum Torftrocknen zu verwen⸗ 
den geſucht. Nach den Mittheilungen, 
welche Dr. Graf v. Schwerin auf dem 
chemiſchen Kongreſſe machte, wird 
dabei ein Torf erzielt, welcher bis zu 
35 Prozent feſte Subſtanz enthält. 
Ob freilich die elektriſche Endosſsmoſe 
Dr Torftrodnung mirtbichaftlich 
ernd durchführbar iſt, läßt ſich 
heute noch nicht überſehen. 
Eine neue Erflärung des Meeresleuchtens. 
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Eine hubſche € junge Dame son Dame von — lobt Dr. 
Maption, vom ne 1e = "de — ae nach · 


Staar uk von n einem | dervder nun 
uthuris· Haudlet in rind 


P. Ohesster Madison, M.D.. 
Ameritad Meifter-Nugenarst. 
389 Front Straße, Aurora, 1. 
11. Yuli 1008. 

Werther Doltor Madifon:— Jh bin Ahnen jo 
dankbar, da Sie peine Augen richteten, des halb 
gebe ih mein Zeuynih, To daß Andere erfahren 
mögen, tie dankbar id bin. 

gi che ald 19 Jahre ſchielte ich auf eigem Auge 
thatſachlich ſeit meinem 4. Jahre. Viele Aerzte ver— 
ſuchten, es zu "a duch ftarfe Brillen, ader 
feiner hatte Grfol 

Ich fürchtete ar, dor einer altmodifchen Mefier: 
Op: ration, weiche mir etlihe Male empfohlen 
wurde, aber ich unterzog mich niemals einer jolden. 
Ah Ins von Ihre? wunderbaten Kur für Schielen 
ohne Meſſer oder Schmerzen, und zuerſi glaubte ig 
nicht daran. N ging jedoh zu Jhmen und Ihre 
Merhode m achte Sindruf auf meh, und jcht thut ch 
un ce nur leid, daR ich nicht bereitä var Jahren zu 

Ahnen ging. Die Behandlung ift gut. Sie_gebraud 
ter dein Merfer umd ic veriplrte keine Schmerzen. 
= ivar in mgerähr einer Minute gerichtet, in ber 

at jo inet, dab ich nicht wußte, wie chneil e⸗ 
ann“ und jegt find meine Augen gerichtet und 
tad 

Es freut mich, Briefe, — e ss erhalte, beantwor- 
ten zu können und cs ber mir Vergnügen its 
gend Jemanden an Sie eg verweilen, pen ich 
weiß, vaß cr jchielt oder an irgend einer anderen 
Unge: — theit leidet 

Dr. Madijon'z- Abſorbitun asMethode iſt 
lich wunderbar. Mit beſten Wun ſchen —— ie k& ich 
Ihre anfrichtige Sri. Unna ® 

Kein Tag vergeht, imo nicht einer, Ay an —* 
granſe men Entſtellung, dem Schielen, leidet, zu mit 
wegen Rath kommt. Nachdem die Anden durch 
meine Methode gerichtet ſind, ſind ſie übherraſcht 
über die einfahe, ſchmerzloſe, biutloie Methode, 
m ittelft welcher. ih die Augen bebandele und jie 

richte ad gefund mahe. Das Angenficht befiert fich 
immte er, denn meine Behandlung itärft das Wuge 
und dejien Kerben nnd Musteln. 

Wenn Ahr ichielt, weshalb zügert Ahr nod, Gud 
dauernd furiren zu laffen? Wenn Ahr sögert aus 
Surbt dor Schmerzen oder Schaden, fo fetd Ihr 
im Serthenm, und wenn Ihr vorſprecht, ſo werde 
ich Euch meine Methode erklären. 

Meine Kur für Schielen 

iſt ſchmer zlos und blutlos und harmlos. Ich gebrau⸗ 
che kein Meſſer bei meiner Behandlung und —— 
meine Patienten in ein Zuntehir nner. Sie ‚gebe 
direft von meiner Lfrice zu. ihrer %r <beit, Vor ige 
Morhe veröffe mtlichte — einen Brief von €: ner Dame, 
die IR Rabe iielte. Wenn Ihr einen Fremd habt, 
der ſchielt. Ruun ſchickt ihn zu mir, 


Die Madiſon Abſorbirung-Methode 


> meine eigene En itdedung und mittelſt derſelben 


Häutcher 
der Sc buerven, 
te Augenlider, Entzündungen 
und «aAlle anderen Augenkraukheite 
von Bli — ohne Schmerzen oder Meiier. I 
garantirz ei denernde Hei fung. 
gu ie Island, Ill.. W. Juli 103. 
Tr. 2. CE Madiipn:— A ſiatte Idnen meinen 
Sant ab für Die De hung meiner Augen von 
Staar ohne Meſier, Schmerzen oder Unannehmlich 
keiten, denn das Reſultat läßt nichts zu wüniden 
übrig. 
Mein Augenlicht wurde ſchwäche 
th trat bei Ahnen in Behaudiung. 
richtig ſagen da$ Ihre Asiorbirung3: Methode 
durchaus erfolgt et war, denn nah nur Dreimonat> 
licher Behandlung it mein Angenliht wicher normal. 
Ah bin gerne bereit, Ahbre Webandlurg Andern 
zu empfehlen. Achtungsvoll 
Andrew Reiner, 6 Weſtern Ave. 
Wenn ſo hervorrage ude Sejchäftstente inie Kerr 
Meiner Zeugnik ablegen fiber die Wirkſamkeit meiner 
Behandlung, dann iver det Ihr sicher nicht mehr 
awtiieln daßk ich alle Fälle, welche ich behandle, 
auch heile 


cıle id, Staaı 
Seinen 


Sdhuppen, 


n oder Urfaden 


er duxch Staar und 
Sch faun auf: 


Verſönliche Unterſuchung frei. 

Wenn TIhr noch über Euren Fall im Zweifel ſerd, 
kommt zu mir und ich verſpreche Euch eine grürd⸗ 
liche perſönliche Unterſuchung foitenfrei. Ah nenne 
die Mnterjuchung felbit vor. Sg vertraue meine 
Fülle nicht angeitellten Hilft = Doktoren wie 
andere es thun. 

Reſultate der Hausbehandlung. 
Rock Ill. i6. Juni: 1909. 

Werther Doktor Madifon: Ich babe Ihre Haus⸗ 
Behandlung jeht 2 Monate - gebraucht nnd ich 
ge wirflih, dab Sie: mein Auge heilen werden. 

Reine Augen beſſerten ſich unter Ihrer Behand⸗ 


an, 


lung und weine Geſundheit iſt entichieden beiier, 
als jcit Tanner geit. 

Da: Häntchen auf meinen Augen wird bDitnner 
und ic) alaube, dab nach einem weiteren Monat fıe 
vollſtändig kurirt ſein werden. Bitte ſchi den Sie mtr 
fogleih noch mehr Medizin. Achtungsvoll Ihre 

Eulu Duncan. 
Meine Haud-Bchandlung 
it beionders für Diejenigen beftimmt, die nicht 
in merne Sffice fommen fönnen,. Sie ift jo ver— 
volllommnet, dakß fie der Patient in jeinem erge: 
nen Sauje anwenden fan, Wenn Ihe nicht dors 
iprehen Tünnt, ſchreibt ſofort wegen meiner 
Haus-— Bebandlung. Gebt volle Einzelheiten Eures 
Falles an. Ihr erhaltet meine ärztliche Anſicht und 
ein Exemplar meines neueſten Buches frei. Voſiiv 
leine Medizinen verſchickt, bis Ihr ſie beſtellt. 

— ——— : Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 3 
Uhr Abds. Sonntags von 9 Uhr Vorm. bis 12. 


P.C.Madison, M.D. 


Suite B, 80 Dearborn Str., Chicago. Hl. 
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erwartete man Aufflärung bon ber 
Biologie, die gerade in lehter Zeit die 
Erforfhung des Lebens in den Höhen 
und Tiefen des Meeres zum Lieblingd- 
ftudium ermwäbhlte. |hre Errungen- 
Ichaften fcheint indeß die Miffenfchaft 
der jüingiten Tage, die Elektrochemie, 
die jeitt Entdedung der Röntgenjtrah- 
len und des Rabiums auf verfchiebes 
nen Wegen, abjeit$ bon den anderen 
Wiffenichaften, das Wefen aller Dinge 
belaufcht, jehr zu beeinträchtigen. n 
der That laffen jchon jeht die verhält» 
nigmäßig menigen Experimente mit 
Radium mande Ummandlung und 
Ermeiterung de3 bisherigen mwiffen- 
Thaftlihden Horizonte erkennen. — 
Die Radiumftrahlen leuchten nicht in 
gemöhnlihem Sinne des Wortes; fie 
haben vielmehr die Eigenfchaft, bei be- 
fonder3 geeigneten Körpern eine Fluo- 
recenz berborzurufen. Aus Uratomen 
bejtehend, tritt dag Radium im Meers 
waſſer mit vielen anderen Metallen 
auf und bringt Myriaden Tleinfter Le— 
beweſen zum Aufleuchten. Im Wel—⸗ 
lenſchlag des Meeres blitzen dieſe in 
bläulichen Flammen; ihr ſilberglitzern⸗ 
der Lichtſchein erglänzt bei erregtem 
Meere manchmal ſo ſtark, daß man am 
naben Ufer Gegenftände unterfcheiden 
fann. Manches Experiment der jiing- 
ften- Gegenwart mit leuchtenden Batte- 
rien (man erinnere fich ber legthin 
oft genug genannten Mitrobenlampe) 
bat diefen Vorgang bemiefen. Die 
ftrablende Materie —* auch in den 
erſtaunlichen Angaben der Forſcher 
über das Leben in der Tiefe des Mee— 
res eine große Rolle. Wie Laternen 
erhellen die Leuchtorgane der grotest 
geftalteten Tieffeefifche das Duntel bes 
Meeres. Dabei ermöglicht ihnen ein 
wunderbares Spiel von Musfeln und 
Nerven, nad Willtür ihre Leuchtfleden 
in Ihätigkeit zu feßen. Den Beweis 
des Worbandenfein einer bem Ra— 
dium ähnlichen Subftang an ihren 
Körpern fann man in ber Thatfadhe 
feben, daß auch für ihre Strahlen em- 
pfängliche Gegenftände, wie zum Dei- 
ſpiel faulende Fiſche, fluoreszierend 
Licht annehmen. Erwieſen iſt hierbei, 
daß die Erſcheinung nichts mit Bre⸗ 
chung oder Zurückwerfung von Licht⸗ 
wellen inſam hat; vielmehr han, 
delt es A bei bei $luerestenz unb Phos- 
bo ‚um ähn 2* —— 


ae Sijeio, or on 5 =] 


fhäßt man fie ala eine * 
lion mal größer als die des Uran⸗ 
metalles. 

So hat die Theorie, da 
lelnde er des Meerleuchtens 
in ber Rüdiwirftung von Metall ober 
Metallfalzen auf zahllofe Schwärme 
pon Infuforien oder bakterienhaltige 
Subftanzen berube, burh bie Ent- 
dedung radioaktiver Elemente erheb- 
ih am Wahrfieinlichkeit gewonnen. 


bie funs 


Aus Mitleid. 


Novelle von Emma Merk, 


Regierungsrath Yorjtner ging an 
biefem Nachmittage einen ganz unge- 
möhnlichen Weg nach der Vorjtabt im 
Nordoften Münchens. E3 war ein fel- 
tenes Ereigniß, wenn er einmal feine 

gleichmäßige Stunbeneintheilung än- 
derte. Sonft begab er fich mit joldher 
| Rünftlihteit in’3 Bureau, madte fo 
genau zur felben Zeit feinen Nachtiidh- 
Spaziergang dur den Hafgarten und 
| die Marimilianftraße, daß man nad 
| feinem täglichen Erjcheinen bie Uhr 
| hätte richten fönnen. Er war etiva vier= 
zigjährig, ein mittelgroßer, eimas zur 
Körperfülle neigender Mann, mit ei- 
nem qutmütbigen Ausdrud de3 vollen 
men Gefichtes und einem findlich 
! treuberzigen Blif auß braunen frifch- 
| glänzenden Yuaen. 

Sein Vorgejeßter, ber Juſtizmini⸗ 
ſter, hielt große Stücke auf den Re— 
gierungsraih und nannte ihn feine 

rechte Hand. Forftner befaß auch einen 
Arbeitseifer und eine Pflichttreue, in 
denen es ihm nicht leicht ein anderer 
gleich that. Sein Amt bedeutete für ihn 
den Anhalt feines Dafeind; ed mußte 
ihm Weib und Kind und Gelellichaft 
erfehen; er fannte nichts andere3 ala 
feinen Beruf. 

Früher hatte er mit feiner Mutter 
zufammengemwohnt, einer jener qefähr- 
lihen Egoiftinnen, die mit janfter, 
meinerliher Stimme und jcheinbarer 
Befcheidenheit und Untermürfigfeit 
meichherzige Männer vollftändig zu be= 
berrichen mifjen. Sie wur fo zart, fie 
fonnte mit fo thränenreichen, fchmerz- 
erfüllten Augen über die leifejte Ver— 
nahläfigung flagen, daß Franz, in 
der Sorge ‚ihr meh zu thun oder fie 
irgendwie aufzuregen, früh verzichten 
lernte, feine Jugendfreiheit zu genie= 
Ben, und fi ganz in das mütterliche 
Heim einfpinnen ließ. Von der Mutter 
und einer jüngeren Schmeiter verhät- 
fchelt und in Anspruch genommen, war 
er wenig mit fremden zufammenge- 
fommen und in Gefelfehaft jchüchtern 
und ungewandt geblieben. 

Als die Mutter geftorben war, hatte 

| feine Schwefter zwar Hoch und heilig 
berfichert, fie würde immer bei ihrem 
: Bruder bleiben, fich aber bald danad 
verheirathet. Et war ſogar gezwungen 
geweſen, ihr ſein eigenes kleines Kapi— 
tak vorzuſtrecken, damit die Ehe mit 
dem Gutsbeſitzer Bergmann, der um 
fie märb, zuftande fommen fonnte. 
Aber die Freiheit fam für ihn zur fpät. 
Nun hielt ihn bie. Macht der Gemohn- 
beit fchon feit gefangen. Er kannte auch 
Niemand. Er fühlte fih ungemanbt im 
Verkehr mit Damen und mies alle Be- 
mühungen, die von feiten Huger Müt- 
ter gemacht wurden, ihn in ihren Ya= 
milienfreis zu ziehen, mit änajtlicher 
Scheu zurück. 

Auf Wunſch des Miniſters war er 
heute von ſeinem gewohnten Spazier— 
weg abgewichen. 

„Bitte, lieber Regierungsrath, möch— 
ten Sie ſich nicht gelegentlich nach un— 
ſerem Sekretär Rautenbach erkundi— 
gen“, hatte Exzellenz geſagt. „Der 
Mann iſt ſeit Wochen krank. Er wird 
es Ihnen gewiß hoch anrechnen, wenn 
Sie, auch in meinem Namen, nach ſei— 
nem Befinden fragen würden. Ich 
weiß auch nicht — er iſt vielleicht in 
ſchlechten Verhältniſſen, man könnte 
doch etwas für ihn thun!“ Der Wunſch 
des Miniſters war für Forſtner ein 
Befehl. Er wollte ſchon am ſelben 
Nachmittag Beſcheid bringen. 

Das Haus, in dem Sekretär Rau— 
tenbach wohnte, lag weit draußen, in 
faſt ländlicher Umgebung. Ringsum 
Gärten mit Gemüſebeeten, ein paar 
Oekonomiegebäude; davor eine unge- 
pflaſterte Straße, auf der Kinder hin 
und her tollten; gegknüber eine Wieſe 
mit en Mäfche. Durch ein 
Zauntbürden trat man in ben Hof, in 
dem ein Apfelbaum blühte, 

Erft geraume Zeit, nachdem Forſt⸗ 
ner deflingelt wurde ihm geöffnet. 
Ein junges Mädchen ftand ihm fehr 
verlegen, mit erjchrodenen Augen at- 
genüber. AZ er-feinen Namen und 
Titel nannte ‚machte fie einen altmo- 
difhen Anir und öffnete, mit allen 
Zeichen der Aufregung, die Thüre zu 
einem fühlen, ziemlich leeren Zimmer, 
in dem aber ein paar gute Rupferftiche 
hingen und eine große Bibliothek ihren 
Platz hatte. 

Mährend fie fehr verwirrt und 
fhüchtern auf einen Stuhl beutete und 
den Regierungsrath mit ängftlicher, 
fanfter Stimme bat, etwas warten zu 
mollen, bemerfte diefer, daß ba3 junge 
Mädchen, melhed mohl Rautenbachs 
Tochter war, einen ganz merfmürbig 
altmodifchen Anzug trug. Forſtner 
war ja durchaus fein Kenner in Da- 
mentoiletten, aber die glatten engen 
Yermel, der unkleitfame runde Aus: 
fehnitt, der den Iangen Hals frei Lie, 
und bie harte blaue TFarbe bes Kleides 
ftelen ihm bo auf. Das ohne alle 
Wellen und Lödchen, alänzend alatt 
über die Dbren geftrichene, bellbraune 
Haar gab ihr dabei eimas Nonnenhaf- 
tes und ließ ihr Geficht ſehr ſchmal 
und lang erfi 

Nach einer Weile imurde er in ein 
recht — — Zimmer ge⸗ 
fügen, in —* ber franle Sefretär fein 

war immer 


wie 
= | 


der im Dienfl nie 
mehr ſprach, als ——— 
ar ber nei nun auf 
bas Lager zufchritt, von dem fich ber 
franfe Marin aufzurichten fuchte, ſag⸗ 
te er ſich ſofort, daß ihm fein Minifter 
hier eine ſehr iraurige Aufgabe über- 
tragen habe: der arme Teufel trug den 
Stempel des Todes auf der ſcharf vor⸗ 
tretenden wachsgelben Stirn. 
NMitleidig bat Forſtner ihn, liegen 
zu bleiben, und gab ſich die Mühe, ei⸗ 
nige möglichft überzeugende Troftes- 
morte zu finden, die den hoffnungalo- 
fen Eindrud verfchleierten, ven ihm 
der Kranfe machte. Auf dem hageren 
Gefiht Rautenbachs lag ein Ausdrud 
feelifiher Qual; unruhig, änaftlich 
blidte er fich nach feiner Tochter um. 
„Bitte, Hebiwig,“ fagte er dann heis 
fer, „„geb’ Du ein wenig in ben Gars 
ten.‘ 


„Sa, Vater, wie Du int!“ Sie 
rüdte ihm noch die Kiffen zurecht, da— 
mit er fi etwas aufſetzen fonnte, 
bradte ein Glad Wafler und Tropfen 
für einen etwaigen Huftenanfall, ftellte 
die Klingel neben das Bett, ftrich dann 
mit rührender Zärtlichfeit dem armen 
Kranken das ergraute Haar aus ber 
Stirn und Hufchte mit einer Iinkifchen 
Berbeuqung gegen den Fremden aus 
der Thür. 

Sie veritand es, lautlos wie ein 
guter Geift, durch da2 Kranfenzim- 
mer zu gleiten. 

Forſtner war e8 recht beinlich zu 
Muthe, ald nun.die bleichen Hände des 
Sefretärd nad feiner Hand griffen 
und die fieberhaften Augen ihn ans 
blidten in verziveifelter Herzensangit. 

„Herr Regierungsrath! Sie find der 
einzige Menfch, der, feit ich frank bin, 
nad) mir fragt! ch habe feine Ver- 
wandten, feinen Freund! Sie müflen 
e83 mir vergeben, wenn ich mit Ihnen 
bon meinem jchmwerften Kummer rede,“ 
jtieß er in Haft hervor, als fürchtete er, 
es möchte ihm nicht Zeit vergönnt blei- 
ben ‚au Enbe zu Sprechen. 

„Gewiß, lieber Rautenbah.— Wenn 
ih etwas für Sie thun fann!— Regen 
Sie fih nur nicht auf! Ich bleibe hier 
und höre Jhnen zu. Reden Sie nur 
ganz leife, ganz langfam!“ 

Dem Regierungsrath that das gute 
Herz jehr weh vor viefem Menfchen- 
elend, dem gegenüber er fich fo rath- 
los fühlte. 

„Es handelt ſich um meine arme 
Hedwig. Was ſoll aus ihr werden, 
wenn ich die Augen ſchließe? Sie hat 
keine Ahnung, was für eine unterge— 
ordnete Stellung ich im Miniſterium 
habe; ſie meint, ein Sekretär, das 
wäre ein hoher Beamter. Sie weiß ſo 
wenig vom wirklichen Leben wie ein 
kleines Kind.“ 

„Aber warum dieſe Täuſchung? Ich 
begreife nicht —“ warf Forſtner ein. 

„Ach, ſehen Sie, Herr Regierungs— 
rath, wer mich in meiner Jugend 
kannte, hätte es ſich nicht träumen laſ— 
ſen, daf ih einmal; fp-ertden würde, 
Schon in der Schule erwarteten die 
Kameraden Beionderes bon mir. Zu 
Allem verrieth ich Talent, zum Mufi- 
fer, Maler, Dichter! Alles das bin ich 
geweſen. Dabei immer hohe Ideen, 
das Größte, das Idealſte im Sinne! 
Immer ein Schwärmer, ein Narr! 
Viel Größenwahn, viel Selbſtüber— 
Thäkuna und wenig Energie. Daran 
bin ich au Grunde gegangen! 

Das fagt fich fo in ein paar Mor- 
ten. Aber wie viel Nahre voll bitterer 
Erfahrung vergingen, bis der fehöne 
große Glaube zertreten war, melch’ 3er- 
malmende Enttäufhung mußte ich er- 
leben, bis ich ald gebrochener Mann 


Weshalb fell hleihen, 


Wennu es ein neues Hausmittel 
nivbt, welches das Gewicht auf 
das Normale reduzirt, hue 
Diät oder Me oizin, und 
abfolut fiher ift. 


Ein Brobe:Padet frei per Poft. 


Bleibt nicht zu fett, Feucht imb puftet mit, brinat 
Euer Leben nit in Gefabr puch eine lebermajie 
bon wett, und noch mehr, ruiniert Guren Wangen 
nicht mit einer Menge nuglojer Droguen ıftd Ru: 
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Halbjährlicher Derfauf 


jeht im Gange. 


Bir Tanften jpeziell für diefen Berfauf und offes 
riren ausidhliehlid unjeres regulären Lagers 


$135,000.00 wertb 
Möbel 


zu einem Rabatt von 


25 bis 50 Prozent 
von den regulären. Preifen. 


Tiefe Möbel find alle frifh aus Den — 
Fabriken und ſind von derſelben Güte, welche alle 
Waaren, die von dieſem Geſchäft verkauft werden, 


keunnzeichnet. 


Die Mannigfaltigkeit der Muſter iſt großartig 
und die Preisherabſetzungen bieten unübertreffliche 
Gelegenheiten zum Geldſparen. 


Die Bargains kann man nur würdigen, wenn 
man ſie in Augenſchein nimmt, wozu wir freund⸗ 


lichſt einladen. 


eine Schreiberſtelle ſuchte! 


Du lieber | 


Mit ihren verftörten, thränenlofen 


Gott!“ Er fant erihöpft in die Kiffen | Augen, in ihrer verlegenen Hilflofig- 


Ein Menfhenwrad! 


Sch warte 
fagte der 


zurüd.. 
Geftrandeter, Verlorener! 

„Ruhen Sie ein wenig! 
ſchon, lieber Rautenbach,“ 
Regierungsrath erſchüttert und ſchaute 
traurig hinaus zum ſchönen blauen 
Himmel, der in das Zimmer dieſes 
Unglücklichen hereinleuchtete. 

„Nein, nein!“ rief der Sekretär, ſich 
gewaltſam zuſammenraffend. „Wer 
weiß, wie lange ich noch Athem habe. 
Ich bin ja froh, wenn es zu Ende iſt. 
Aber das Kind! Sehen Sie, eine 
Seele will der Menſch doch haben, die 
an ihn glaubt. Meine arme Frau, ſie 
hatte mich für ein Genie gehalten — 
bis zuletzt, obwohl meineBilder zurück— 
kamen und meine Overn und Schau— 
ſpiele nicht aufgeführt wurden, und ob— 
wohl ſie viel Armuth mit mir zu tra— 
gen hatte. „Der Ruhm kommt noch, 
Adalbert,“ ſagte ſie tröſtend, noch auf 
ihrem Sterbebette. Als ſie mich ver— 
laſſen hatte, blieb die ſechzehnjährige 
Tochter mein Einziges. Die Mutter 
hatte ihr ihre Begeiſterung und Ver— 
ehrung für mich vererbt. Diefon Iehten 
Adglanz meiner alten Träume wollte 
ih mir nicht entfehwinden laffen. Ich 
bütete ihn iwie meinen größten Schaf. 
Sch behielt Hebiwig immer bei mit, 
ließ fie mit Niemand verfehren, ber ihr 
hätte fagen können, welch’ armfeliges 
Ende alle meine hohen Pläne gefunden. 
Wenn ich mich entihloß, um abzu= 
Schreiben — für fünfzig Pfennig den 
Bogen — dann meinte fie, ich arbeitete 
ala Geheimfchreiber des König an 
wichtigen Staatöpapieren — und id 
ließ fie in dem Glauben! Nun aber, 
nun muß Alles für fie zufammenbre- 
chen!” 

Der Regierungdrath feufzte und 
fchüttelte den Kopf. Er war im Gruns ! 
de entfegt über die Selbitfucht, die das 
Verhalten des Mannes geleitet. Damit 
die Tochter nicht aufhörte, ihn zu be- 
wundern, hatte er ihr jeden Berfehr 
abaefchnitten, ihr jede Möglichkeit ge- 
raubt, fih im Leben zurechtzufinden. 
Seine Eitelfeit hatte diefed Menfchen- 
opfer gefordert. 

Aber wie follte er einen Vorwurf 
über die Lippen bringen vor dieſem 
ſchwer Athmenden, vor diefem Bejam- 
mernömwertiben, den wohl nun Tängit 

bittere Reuequalen folterten! 

„Is werde mit dem Minifier fpre- 
chen, Rautenbad, und ich felbit, fo weit 

ih fann, will bafüir forgen, daß das 

arme Mädchen nicht fo rauh vom Leben 
angefaßt wirb. Aber noch müffen Sie 

| die Hoffning auf Geneſung nicht auf⸗ 
geben.“ 

Der Kranke umklammerte die Hand 
des Regierungsrathes. Seine großen 

| Augen danften. Er lag nun fo bleich 
und müde in den Kiffen, daß es Forft- 
ner bange murde und er bie Klingel 
zog. Gleich darauf fchlüpfte die fchlan= 
fe, wunderlihe Mäpdchengeftalt mieder 
leife herein. 

&3 war rührend au fehen, mie biefed 
Tanfte Kind, das bei feinem Empfang 

' fo ungefchidt und zaghaft geiwefen, an 
dem Stranienbette mit vollendeter Gi- 
cherheit und Ruhe zu walten mußte. 

Als der Regierungsrath ſich em— 

| pfabl, hatte der unglüdliche Menſch ſich 
wieder etwas erholt. Er lächelte ihm 
| au, mit einem bittenben, ergreifenben 

Blick, der ſich in Forſtners weiches 

Herz eingrub. 

| Acht Tage fpäter ftand in der Zei- 

| tung die Zobesangeige — „Sanft und 
| Tchmerzlos verfchieden.“ 

Diesmal machte Forftner aus eige- 
nem Antrieb den weiten Weg in bie 
Borftadt. Er hatte e8 demarmen Tob- 
ten ja verfprochen, fich der Tochter an 
zunehmen. 

Das fchien freilich feine leichte Auf: 
gabe. Das verlaffene, unerfahreneftind 
fah ja recht ärmlich und befcheiben aud 
in dem altmobifchen ſchwarzen Kleid, 
dad nad Kampher roch, als hätte es 
lange im Koffer gelegen. Aber er brach- 
te es doch nicht über die Lippen, fie 
aerabeau zu fragen, mie fie ihr Leben 
einrichten wolle, und ihr .eine inter: 
— anzubieten. Er hatte ein dunk⸗ 

les Gefühl, als wäre ſie zu einem ver⸗ 


Anerbieten mit einem 


| weifelten ae im Stande, menn 
= las 


| 


Ab, Fräulein Ella! Weld’ 


Ein | feit erinnerte jie ihn unmillfürlid an 


eine Schwalbe, die fich in den Iehten 
Tagen einmal in fein Bureau verirrt 
hatte. Das arme Thierchen that ihm 
jo leid in feiner Iheuen Angit, und er 
wußte doch nicht, wie er e3 retten follte, : 
da e3 jo furchtfam bor ihm floh und 
fih die Flügel an den Wänden wunb 
ftieß, wenn er e8 hafchen wollte. 
Rathlos verließ er ba8 trauernde 
Mädchen. Aber in feiner Gutmüthig- 
teit verfiel er auf einen Ausweg. Wenn 
Fräulein Rautenbach fich für die Tod: 
ter eines höheren Beamten hielt, dann 
mußte jie erwarten, vom Staat eine 
PVenfion zu befommen. Er fonnte bei 
feinen einfachen Lebensgemwohndeiten 
recht wohl allmonatlich eine Summe 
entbebren, die für den Lebensunterhalt 
des befcheidenen Mädchens Hinreichen 
würde. Diefe fchidte er ihr durch den 
Amtsdiener, den er vorher unterrichte- 
te, in der Form einer ihr gebührenden 
Penfion. Auf diefe Weife brauchte er 
den Minifter, der die Beerdigungsko— 
ſten bezahlt hatte und an deſſen Mild— 
thätigkeit ohnehin die vielfältigſten 
Anſprüche gemacht wurden, nicht weis 
ter mit, Ber Sache zu behelligen. 
Hebivig etriefh bei ihrer: völligen 
Unerfahrenheit denn auch, nicht, daß fie 
bon beit, Negterungsrath ein Almofen 
empfing. Sie dantte ihm nur in einer 
Tönen findlihen Handfchrift für "die + 
Blumen, die er zum Begräbniß ge— 
Ihict, für feine Theilnahme, und bat 
ihn, ala Undenten an den Bater ein 
Bild, das bDiejer gemalt, enigegenzus 
nehmen. €3 mar eine altmodifche, 
farblofe, aber fein empfundene Früh⸗ 
lingslandſchaft, die Forſtner in ſeinem 
Wohnzimmer aufhing. So oft ſein 
Blick darauf fiel, dachte er an das ein⸗ 
ſame Mädchen mit dem ſchmalen Non— 
nengeſicht und frug ſich mitleidig, wie 
ſie wohl ihte Tage hinbringe und wie 
lange e3 dauern mwerbe, biß die Welt + 
ihr graufam ihre Allufionen zerftörte, 
Geine Scheu vor Frauen bielt ihn 
ab, das fchüchterne, verlegeneDding noch 
einmal aufzufuden. Von dem Amtz- 
diener hörte er, fie ginge jeven Tag auf 
den Kirchhof, pflene das Grab des Ba: . 
ter und fchreibe feine Mufitftüde ab, 
Der redfelige Manhı fagte Topffcüt- 
telnd: „Die hat nun einmal feinen 
Menfchen! Nur für einen Tobten Te- 
ben, das ift doch was Trauriges!“ 


— 


— Gute Renommee. — . Kanzlift. 
Welbermeyer: Dort führt bein Chef 
mit feiner. hübfchen jungen dr u. 
Merfmürdig, daß er niemals ei 
bon feinen SFindern mitnimmt. — 
Kanzlift Strichel: Ach, unfer Chef 

„nimmt lieber feine Kliehten mit“, 

— Im Gerichtsſaal. — Richter 
Ich ermahne Sie, die Wahrheit zu fas 
gen.— Angeflagter: 3 wo, bann müß« 
te ich ja ein Narr fein, denn e3 heißt- 
doh: Narren reden die Wahrheit. 

— Berunglüdtes Kompliment. — 
reizende 
Ueberrafhung! Ich preiſe mein Ge⸗ 
ſchick, das mir auf dieſem Spazier⸗ 
gange inmitten der grandioſen Natur⸗ 
ſchönheiten ein ſo vollendetes Werk der 
Kunſt begegnen ließ. 


Fiſteln, 


Sämorrhoiden, Chroni: 
ice Beritopfung, alle 
After⸗Krankheiten 


ohne Echm rzen oder Meſſer kurirt. 
Nicht ein Dollar A ‚Broablt gu werben 
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BE 15 Photographien für 2.50 — EEE A — | . Bir nehmen Eure Belsfahen in Bernfahrung 
 Diefe Woche geben wir ziwölf unferer beiten Cabinet Pbotogeaphien und drei NER u | | / " Weingt Eure Belge. Wir ändern fie um und beffern fie. aus. Wirhändern fie nad 
groBe Panels, in Wafferfarben ausgeführt, für 2.50. Wir vergrößern und Topis 2 \ ] der allerneweiten Mode. Dann vetpaden wir fie ficher, bis JE fie zu haben 
‚zen alte Bilder zu geringen Koiten. mwünfcht. Die Arbeit wird von Fachleuten ausgeführt. 


‚ Berlanf von Möbeln und Hansansitatiungs:öaaren. 


Morgen beginnen wir die zweite Woche des Auguft-Derfaufs von Möbeln und Hausausftattungen. Bargains: Sehr große Bargains find für Euch vorbereitet. Sie find lange und forgfältig geplant, da wir wiflen, was Ihr 
braucht. Wir haben Euch bereits erzählt, wie wir zu diefem großen Afjortiment Famen, aber wir wiederholen es noch einmal. 


Etliche derMöbel Fauften wir auf Juli-Räumungsverfäufen der Fabrifanten. Dann haben wirvieleMuiterpartien v. der Neiv Yorker Ausitellung. Sehr viele der Möbel find für uns in unferen regulären Yabrifen hergeftellt in einer Zeit, wo feine Beftellungen einlanfen. Ste wurden 
gemadt, win die Arbeiter in der Yabrik befhäftigt zu halten. Etliche Fabrifanten waren hoderfreut, Zeitbeftellungen von uns zu erhalten für ihre Möbel, die fie in der flauen Saifon Heritellten, und wir erhielten jie zum Koitenpreiie. Ihr_könnt leicht jehen, welden Profit die Fabrif 
dabei machte. Wir fanfen auf diefeWeife zweimal im Jahre und verkaufen fie in unferen Arrguft- und Februar: Verkäufen. Anferdem haben wir alle einzelnen Stüde und angebrodenen Bartien von unferem eigenen Lager hinzugefügt. Das Ailortiment ift fehr groß — und reichhaltig. 
Ihr findet die einfaditen Möbel die Daf unjere Mühe gewürdigt wird, ift am beiten darand erfichtlich, da wir die größten jemals im 


diefer Saifon Dagewejenen Verfänfe erzielen. 
—— Leder = Condhes 


Ausländifhe Porzellan Mufter zu einem Dritiel_ der 1000 dee » Geude... 24.09 
Ssmport:Koflen: Bier find Ehalfahen. 30.00 Geber > Goudel....32.49 
Mir fauften vor einigen Tagen in New York 100,000 Stüde feinen importirten Por- 


55.00 Leder = Goudhes... .34.80 
65.00 Xeder = Couhes....39.95 
zellan. Wir bezahlten nur ein Drittel der import-Koften! E3 tft ein MuftersLager, in 
welchem feine zmei Stücfe einander ähnlich find. Dies ift her Grund, marum mir fie To 


gut find, und fehr viele, die elegant und vornehm find. An allen betragen die Herabfetsungen duchichnittlichh ein Drittel. 


Davenports 


Davenport, 17.49: Diefes 5: FuB 
folide Mahagoni:Geftel -Davenport iſt 
35.0 werth. Es ift das allerbefte Yyabris 
tat, das aus Karpen Bros.’ Yabrik herz 
vorgebt, gepolitert nah Geihmad im 
importirten QTapeftries oder Velour, 

Dapenport, 19.95: Diejes Duvenport 
ift genau bergeftellt wie das in obiger 
Beireibung, mit Ausnahme, daß e8 6 
Fuh lang if. Der reguläre Preis das 
für ift .00. Während diefes Verkaufs, 
19.8. 


Parlor Suits 


Tırlor Suits, 9.95: Diejes TDrei« 
CS tid Suit ift ein regulärer W. WM⸗ 
Werth. Ste baben elegant aeichnigten 
Rabmenbau, Birken: Mahagonte Fniid, | 
gepofitert in Verona. | 

Rurlor Suit?, 25.00: Dies ift ein 
2.0) Fünf-Stüd Suit, Er ichlicht ein 
Sofa, Armftubt, ArmSchaufelftuhl und | 
zwei ReceptionsStühle— alle zueinander 
paliend. Schr bübfh gepolftert in feis 
nem Seide:Damaft. 

Suits.....12.49 


40.00 


Wir möchten ein oder zwei Minuten mit Ih: 
nen jprechen über Gardinen und Draperien 


Wenn e3 Euch vorfommen follte, al3 ob wir prahlen, dann verzeift und. Wir milfen, 
mas wir jagen. Wir fönnen uns nicht erinnern, daß wir jemals innere enjter-Drape- 
tien wie biefe offerirten. Wir hatten viele feinen Sorten und verfauften fie an Euh— 


75.00 Leder = Coudes....42.45 
80.00 Xeder = Coudes....46.60 
85.00 Leder = Couces....49.95 


25.00 


billig erhielten. Die beiten Töpfereien Frankreichs ınd Deutjchlands haben biefen Por- 
zellan fabrizirt. E3 die prachtvoll deforirte Waare, welche angefertigt murbe, um Kund- 


ſchaft heranzulocken. 


Jeder Entwurf iſt ein Meiſterſtück. Die beſten Porzellan-Dekorateure haben ſie gemacht. 





Die Waaren ſind unũubertrefflich für den Haushalt⸗Gebrauch oder Haus Detoration. 





Liebhaber von feinem Porzellan finden hier eine Gelegenheit, die wir vielleicht nie wies 





der bieten fünnen. Wir fünnen uns nicht erinnern, daß Derartiges je vocher geboten 





wurde. Könnt Ihr Euch vorftellen, was es bedeutet, jold) außerordentlich jhönes Por: 


zellon zu Preifen von 10c aufwärts faufen zu fünnen! Zejet, was die verichiebenen 


Partien umfajjen: 


Bartie 1: Auswahl 10c 


Stednadelteller 
Oliven⸗Diſhes 
Creamers 


1 
Zafien, Untertajien 


Mugs 


Ramıtins 
Milchkrüge 
Oatmeals 
Teller 


Satmeals 


Zucker doſen 
Löffelhalter 
Ramilins 


Bartie 4: Auswahl 35c 


Caberets 

Kamm⸗ u. Bürſtentre 
Blaques 

Krüge⸗ 
Seifen⸗Diſhes 
Teller 

Taſſen, Untertaſſen 
Beten 

rader Yard 


Salat:Bowi3 


Pickles 


Caberets 
Eis⸗Tubs 


Partie 2: Auswahl 15c 


Gaar-Behölter 
Faney VBowls 


Oliven⸗Diſhes 
Ach Behälter 


Partie 5: Auswahl 50€ 


Fancy Zeller 
Odd Zuderbojen 
MarmeladesXars 
Sellerie-Trays 
Brot⸗ Trays 
Taſſen, Untertaſſen 
Große Krüge 
Orangen⸗Bowls 


Lartie 3: Auswahl 25e 


Bouillontaſſen 
Sugar u. Creamer 
Seifen-Diſhes 


Theetöpfe 
Taſſen, Untertaſſen 
Fancy Teller, 


Kamm: u. Bürftentri 
Stednadelteller 
Odd Zuckerdoſen 
Bon Pon Borez 


Partie 6: Auswahl Töic 


Ghofolade=T’öpfe 
Fanch Obſtkorb 
Salat⸗Bowl 

Große Teller 
Kuchenteller 
Cracker Jars 
Hack⸗Schuſſeln 
Sellerie⸗Trays 
Eiscream-Diſhes 
Taſſen, Untertaſſen 


il) 


Partie 7: Auswahl von diefem arofen Alfortiment zu 95c 


Spargel⸗Diſhes 
Marmelade-Jars 


Tefien, ilntertaffen 
Bouillon-Taſſen 


Ihr ſpart vielleicht manchen Dollar, 
wenn Ihr prompi vorfpredl 


Niemand wird enttäufcht werben. Die niebrigen Preife geftatten das nicht. Ahr merbet 
Ihon etwas herausfinden, das hr haben wollt. Die Qualität ift fo gut, daß Ahr nicht 


Sellerie: Traye 
Chofolade: Töpfe 


Thee⸗Töpfe 
Had:Schiifeln 


Salat· Bowls 
Plaques 


Ausſtattungen für Betten; 


Kommt ſchnell 


Qualität und niedrige Preiſe bilden 
den Grundzug für zuverläſſige Arbeit. 
Sie werben für Euch von großem Inter— 
eije fein bei diefem Bettzeug = Verkaufe 


aber die Defigns werden immer hübfcher und die Qualitäten immer beifer. 


Ihr werdet dieſen Auguſt⸗Verkauf nicht vergeſſen, wenn aus keinem anderen Grunde, 








ſo doch wegen dieſer Verſchleuderung von Gardinen und Draperien. Ihr werdet Euch 


wundern über die Auswahl von Schönheiten. 


Ihr werdet Euch über die niedrigen 


Preiſe wundern. Seht ſie und überzeugt Euch. 


5000 Yards 1.00 Qualität ſeidene mercerized Tapeſtry, wendbar, mit all' dem Glanz 


83 bei 7 


beſten in Qualität, 


einen billigen 
für 
bezahlt. 


um 


e Sabre 35c 


zu bezahlen. Wir 
zu 50 


von foftfpieligen Stoffen. Fein für Portieren, Wandbededungen und Bolfter — großes 
Affortiment— die Yard zu 5de. 


Dil Opagque Feniter-Rouleaug, 
Fuß, jo gut mie die i 
aber leicht fehlerhaft. Sonft wäre der Preis 
Te. Diefe foiten jest 19. 


Franzöſiſche Fiſhnets. Wir kauften eine 
Partie bon der vierfachen Größe eines ge— 
wöhnlichen Einkaufs, 
Preis zu bekommen. Es iſt die Sorte 
die Ihr uns das ga 
Dieje koiten, bei der Yard, 19k. 

Nuffled Muslin Gardinen. Jr feid ge- 
möhnt, die Hälfte mehr 
enttchloffen uns, Dieje, per Paar, 
zu marfiren. 


Schott. Guipure Gardinen, extra. fein und 
nett im Mujter, etwas ganz Außergewöhnlis 
mes. Viele find in netten Sheeifen und gemits 
jterten Colonial Effekten, während Andere Ko- 
dien find von echten franzöfifchen Spigen. Sie 
foiten jett, per ‘Baar, 1.95. 

Point Arabe Gardinen, fchiver corded auf 
echtem Cable Net, haben die Farbe und das 
Mufter bandgemachter Stoffe. Wurden zu 5.00 
per Paar verfauft. Seht 3.00. 

Echte Battenberg, Bruffeld, Point Calais 
Gardinen—frühe Sendungen unferer eigenen 
Smportation—bemerkenstverth hübjch. Für den 
Augujtverfauf, Paar, 5.00. 


® Draperie: Stoffe für Anfpoliterungen. 


3:3öll. geblümte Silkoline, Yard, Be. 
3ezöll. geblümte Silkoline, Dard, Se. 
86:3öU. geblümte Silkoline, Yard, 123e, 
gan Satine, unter'm Preife zu 10e. 
Geblümt: und fchlichte Art Tiding, 10e, 
Dundee Tuch, fpezielle Partie zu Sec. 


Art Taffetas, jehr ihön, 306 und 40c, 
Double-fFaced Art Denim, 15e. 

Burlaps, jchliht oder geblümt, zu 150. 
Speziell präparirte Wand Burlap zu 280. 
Rumänifches Tuch, He-Stoffe, zu 19e, 
Pareil Soie und Vila Tuch, zu 1De. 


Es ift Ing, 250 Tapeten 


für 11c zu faufen 

Die Schönheit und Frifche, melde neue Tapes 
ten, tie Diele, einem Zimmer verlei- 

1 1 en, würde Euch mehr al8 bezahlen, 
auc) wenn die Tapeten fogar 2öc for 


Barlor 
Rarlor 
Parlor 
Parlor 
Parlor 
Parlor 
175.00 Parlor 


40.00 
75.00 
100.00 
125.00 
150.00 


Suit®... 
Suits.... 
Suit8.... 
Suits.... 
Suits.... 
Suits. 


200.00 Parlor Suits.... 100.00 | 


..20.00 
‚37.50 | 
‚50.00 | 
‚63.00 
.72.50 


92.50 


Eichene Dreſſers 


Eigener Dreſſer. 5.39: Er 
ſolidem Golden Oak, 4M-zöll. 
große Schubladen, 


eut 10.00 werth—jetzt 5.. 


Gichener Drejier, 9.87: Diei 


fer ift ein 15.00 Werth. 
Dafe, franzöf. Beveled Spiegel 
20.00 eichene Drefier..... 
25.00 eichene Drefier..... 
30.00 eichene Drejier..... 


in dauꝰ 


Baſe, 3 


Gußmeſſingohenkel 
großer Beveled Spiegel. Der Dreſſer iſt 


u tr un | 3.00 Barlor-Schaufelftühle. 
12.68 
16.49 | 


18,75 


Mahagony » Drejlers 


Mahagsni Drefiers, 16.95: 


Borhans 


den jind mehrere Entwürfe don bdieien 


25.00 Dreffers, die au 16.95 


ibön geformte Fronts. 


verkauft | 
wurden. Ale haben 44s3öll. Bafes. Schr | 
Manche haben 


volle Siwell®, andere halbe Swell:. Alle 


baben große franzöſ. Plate 
30x24. 


30.00 Mahogany Dreifer. 
51.00 Mahogany Drefier. 
55.00 Mahogany Dreffer. 
70.00 Mahogany Dreffer. 
65.00 Mahogany Drefier. 
85.00 Mahogany Dreiier. 
34.00 Prince Dreifer.... 
38.00 PBrinceß Suchen: u. 
60.00 Prince Dreiier.... 


Reder- Stühle 


Spiegel, 


.17.49 
.36.50 
.37.49 
‚42.49 
‚46.49 
.63.49 


24.95 
29.95 
39.95 


Sederner Stubl, 19.95: Diefer türs 
fiiche Leder-Stuhl wäre ein Bargain zu 
30.00. 3 find no biele andere türfis 
fe Keder = Schaufelftühle und Eaſh— 


Stühle vorhanden, 
werth find. Leiet: 


die der Beahtung 


24.69 





umbin fönnt, jie anzuerfennen. Und noch obendrein der niedrige Preis. Dies wird wohl 
genugen, 
Piifel’3 Garpet:Sweepers, 1.19 
Mr. 8 emaillirte Theesfefjel, 50e 
3:Quart emaillirte SKaffeesfannen, 25 
17:Duart emaillirte Diſh-Pfannen, 350 Extra grohße blecherne Backöfen, Se 
Lackirte Mehl⸗Bins, 2de Zujammenlegb. Gardinenitreder, 6Be 
Gisihränfe, BX16X39, 5.95 Holzoeſtell Wringers, U80 
Eisihränfe, HX1IXK, 10.95 Rapid Waihmaihinen, 1.95 
Eisfiften, 32XR2XR, 6.95 Gute Bejen, djach genäht, 15e 


morgen. 


6.00 weiße tmollene Blankets, 


2-Quart White Mountain Freezers, 1.65 1.25 mweihe gehälelte Bettveden, 


16:30. Challenge Rafen-Mowers, 2.25 
2: Brenner Nidel Gasöfen, Se 


5.00 Satin befranfte Bettdeden, 


1.50 Comforters, Silfoline 


Die Nothbremie. 


Humoreskte von J. Mertl. 


ich gerade nicht ſagen. Aber wenn ich „So wie mir, ſo ein bischen im Ar— 
Dir was erzähle, ſo lachſt Du mich aus menrecht!“ 


73x22, 4.75 


4.00 graue wollene Blanfet3, das Paar, 2.98 
3.75 reirwollene Scarlah Blantets, 
1.50 Crib mwollene Blantets, das Paar. fir Bde 
9.00 exträ feine twollene Blanfets, Paar, .. 


4.5) Satin Bettdeden, jchlicht geivebt, 
ops, zu 


800 
2.89 


3.00 
90€ 


Ihiren! Das war in ber bummen Auf- 
regung geichehen! Wie ich mich fchämte! 


ften mürden. Sie Tojten aber nicht joviel, ob» 
ichon das der frühere Preis mar. Morgen fo- 
iten fie 11c. Weniger alö der halbe Werth. 


15c Bettzimmer Tapeten zu Te. 
18c Ichlichte Ingrain Tapeten Hr 106 
Andere gute Tapeten zu Se, 3}, 2e 


Moment die Nothbremfe ziehen zu tün- 


38.00 Leder-Stühle....... 
45.00 Leder:Stühle. ......29.95 
50.00 Leder:Stühle.......34.90 
55.00: Qeder:Stühle. ......39.80 
65.00 Kevder-Stühle.......42.60 
75.00 Seder-Stühle ......49.95 
85.00 Leder-Stühle. ......29.00 


mas? Luftiges Gefängnik das?" 
lachte au8 vollem Herzen. 


Br £ 
—— 


wpitus aulese⸗ 


Sie hatten heute das dreißigtägige 
Jubiläum ihrer Ehe gefeiert und ſaßen 
nun im traulichen Wohnzimmer ſo 
recht gemüthlich beiſammen ‚er und fie. 

Er, der Rechtsanwalt Dr. Mitter⸗ 
maier, hatte ſich auf einen kleinen nie— 


deren Stuhl geſetzt, den er dicht an die 


Chaiſelongue herangezogen hatte, auf 
der ſie, die beiden Arme unter dem hüb⸗ 
ſchen Kopf, ebenſo maleriſch wie be⸗ 
quem ſich gelagert hatte. 

In jeder jungen Ehe kommt einmal, 
manchmal früher, manchmal ſpäter, der 
Augenblick, wo ſich ein unwiderſteh— 
liches Bedürfniß regt, ſich gegenſeitig 
beſonders vertraulich auszuſprechen 
und ſo eine Art von Generalbeichte ab⸗ 
zulegen. 

Er hatte zuerſt dieſem Drange nach— 
gegeben, und er fühlte ſich auch ſichtlich 


erleichtert, als er nach einer halbſtün— 


"md nun richtete fie 


* gewiaeli 


fen,“ 


digen Erzählung PAa3 Bemerkenswer⸗ 
thefte in feinem Leben flar und deutlich 
bargelegt hatte. 

Sie, die Frau Ella Mittermaier, 
mar träumerijch vor fich Hinblidend den 
Greigniffen aefolat, die er jchilderte, 
fih auf und 
Ihaute ihm nachdenklich in die Augen. 

er fag mal, Franz, und das ift 


„Alles, gar alles,“ verficherte er mit 
einem jo jehr alaubmwürbigen, treuber- 
igen Anfttich, daß fie gerührt fich zu 
fm berniederbeugte und ihn faft müt- 


. terlich auf die Stirne füßte, gerade als 


wollte fie hierdurch der Abfolution, die 
fie ihm ertheilte, einen befonderz feier» 
lichen Ausdrud verleihen. 

„Alſo, Du denkſt niht mehr an 


& 


= Deine Jugendliebe, Du bereuft e3 nicht, 
ed Du mid 


fennen gelernt haft, 
Franz?” 

„Keinen Moment,“ beibeuerte er. 
„aber Du mußt mir jet ebenfo rüds 
haltlos von Deiner erften Liebe erzäh- 
Ten, Mäuscen; na, da merb’ ich aller- 
dings fo 'n paar Stunden figen müf- 
fügte er lachend hinzu, „denn fo 
ein hübjcher dreh wie Du, hat ficher- 
fich da viel zu beichten.” 

Sie zog ihn zur Strafe ein wenig an 


: 0 dem Ohr. 


„Nicht einmal wahr, da bift Du ganz 
Fränzchen. Gott — 
MWerehrer hat man ja immer einen Sad 


poll, aber e8 war feiner darunter, den 


ib nur Halb fo gut leiden mochte mie 
Di, obwohl... ich mag Dich eigent- 
ich auch nicht, dak Du es nur weißt!” 
Eine folcde Behauptung mußte na» 
türlich geziemend beftritten werben, mit 
e und Gegenbeweis. Ein wahres 
Se, daß ber Prozeß nad der ent» 
ben Anzahl von Küffen durch 
‚einen gütlichen Vergleich beendet mer- 
den lonnte. 


| , aber Ga, Dir ift alfo gar 
i His Segen ae 
Ar ya ng omer u... wer Dir 


oder bift fonft recht ungegogen.“ 


feine Miene verziehen wolle. 

„Aber gewiß — fonft hör’ ich augen: | 
blidlich auf. Alfo, Franz, das meiht | 
Du doch, daß ich mich vor Deinem Ba: | gefommen.“ 
ter immer jchredlich gefürchtet habe?“ 

„Du warst jo ungefhicdt, Mäus- | zugefügt. 

n “ 


feiner 


„Du lieber Himmel, ich konnte nicht 
anders. ch gebe ja gerne zu, daß er 
ein vorzügliher Mann ift, aber... ja, 
wirklich, er ift mir halt immer ſo vor— 
gefommen, mie der alte Galotti im 
TIrauerfpiel. Weiht Du, fo ftreng, fo 
mißtrauifh, na ja, jo mie einer, der 
überall Gefahren mittert, überallSteine | 
des Anftoßes findet — furzum, ich 
hatte um fo mehr Angft vor ihm, meil 
Du mir einmal verrathen haft, daß er 
von den Münchner Mädeln gar nicht 
Tonderlich eingenommen wäre.” 

„Hätte ich gejagt?” 

„Ja, Du! Und daß er eigentlich ge= 
gen unfere Heirath war... Bitte, laß 
mich außreden! Db berechtigt oder nicht, 
ich jcheute ihn. Und nun erinnerft Du 
Dich doch, daß er mich vorigen März 
einlud, zu ihm und zw Deiner Mutter 
zu fommen nah Nürnberg, und daf 
Du, mwahrfcheinli um mich, vierzehn 
Tage anzubringen, darauf” beitanden 
haft, daß ich hinreife. Herraott, ich 
glaube fein Stubent fteigt mit einer 
folchen Höllenangſt in's Examen ... 

„Na, Du mußt ein ſauberes Gewiſ⸗ 
ſen gehabt haben!“ 

„Ruhig, mein Lieber! Alſo höre! Ich 
reiſte ab. Dachte mir: Wie Gott will. 
Mama, Papa begleiten mich an die 
Bahn, ermahnten mich höchſt nachdrück⸗ 
lich und ich hätte am liebſten geheult. 

Ich ſuche mir ein Koupe erſter Klaſſe 
aus mit dem beſtimmten Vorſatz, die 
mir hinlänglich bekannte, meiſt lang⸗ 
weilige Strecke zu durchſchlafen. 

Der Schaffner ſchloß die Thüre, mir 
dämmerte es, weil ich vor Aufregung 
wenig geruht hatte, ſchon etwas vor den 
Augen, da wurde plötzlich die Pforte 
noch einmal aufgeriſſen und ein Herr, 
dem ein Lakai ein paar Handköfferchen 
reichte, ſtieg in höchſter Eile ein. Im 
ſelben Augenblick fuhr der Zug ab. 

Das ärgerte mich natürlich, weil ich 
jetzt nicht ſo ungezwungen der holden 
Traumſeligkeit fröhnen konnte, der ich 
einen ſo ſchönen Theil meiner Unwiſ⸗ 
ſenheit verdanke. Aber ich beſchloß, mich 
möglichſt wenig ſtören zu laſſen. 

Wie ich ſo das Geſicht des Ankömm⸗ 
lings ſtreifte, bildete ich mir ein, ich 
müßte ihm irgendwo, irgendwann ſchon 
einmal begegnet ſein. Dieſer lange 
Kopf mit dem feſchen Schnurrbärichen, 
mit den forglich gefcheitelten jchwargen 
Haaren, die tleinen, fühlen Augen, von 
denen eines mit bem Einglas bemwehrt 
mar — ba hab’ ich Ion mal gejeben. 








ſchien. 


ſein. 


berg?“ 


„Sehr richtig, Herr Doktor! . und 
Er jchwor einen heiligen Eid, daß er | fchaute zu meinem Fenfter hinaus. 

„Öottlob,“ murmelte der Mann mit 
feinen, 
jtimme vor jich Hin, 


Sch hätte gerne ergänzend „ah“ hin- 


„Pardon, gnädiges Fräulein,“ fuhr 
er etwas lauter fort, fich porjtellend: 
„Straf Mira, Graf Fri Mirad.” 

Seht glaubte ich ihn freilich zu fen- 
nen. Und nun ging e8 mir auch gleich 
mie ein Blit durch das Herz. Ich bin 
doch fonft gar nicht fo änagftlich, 
die durhmachte Nacht, die Furcht vor 
der nahen Brüfung — mit einem Wort, 
| ich erfchraf fo, daß ich gewik micht ent- 
färbt haben muß. 

Das alfo war der berüchtigte Graf 
Mirach, der große Eroberer fämmtli- 
cher weiblichen Herzen, der überall be- 
fannte Don Juan — — und id) allein 
mit ihm im Koupe! 

Natürlich jebt lachft Du — unver 
Thämter Menjch! Jebt erzähl’ ich gar 
nicht3 mehr.“ 

Nach einer Kleinen Ziwifchenpaufe, die 
entfprechend ausgefüllt 
föhnt, begann fie wieder: 

„Siehſt Du, ich meik auch gar nicht, 
bor was ich mich fo fehr ängftigte, das 
find eben fo Gefühle — Dummbheiten 
meinetiwegen, aber die Gegenwart biefes 
Mannes beunruhigte mich auf’3 aller= | 
höchite. Mein erfter Bi richtete fich | 
auf die Nothbremfe. Wenn er nur den 
geringften\Schritt über die Grenze bet 
Erlaubten machen mürbe, fo war ich 
feft entjchloffen, die Bremfe zu ziehen. | 
€3 ift ja furchtbar lächerlid — aber | 
fchließlich, ich dachte an gar nichts an= | 
dereö mehr al3 an die Bremfe und an | 
den Grafen, der mir, weil ich von fei- | 
nen Abenteuern nur immer fo mhfte- 
riöfe Andeutungen gehört hatte, 
Lichte eines entfehlichen Seeräubers er- 


Vorläufig verhielt er fich freilich jo 
fonberbar, eher mie ein rechter Spieh- 
bürger, daß ich ganz irre wurde an ihm 
und durchaus nicht begreifen fTonnte, 
wie e8 denn möglich wäre, daß man an 
ihm irgend einen Gefallen finden follte. 
Nur fchien er entfeglih neugierig zü 


„Barbon“, fragte er, 
Fräulein fahren wohl auch nad Nürn- 


Jawohl,“ ſagte ich. 

Pardon, und können vor Aufregung 
die Ankunft kaum erwarten? 

„sh bin gar nicht aufgeregt.“ 

„Parbon, 
recht. Ich Habe nur gemeint, weil... 
äb, meil Sie fo lebhaften Teint haben. 
Und...“ er zögerte ein wenig... „und 
weil das gnäbige Fräulein bie Stiefe 
chen vermwechfelt 

Sch blicte erfchroden auf meine Füße, 
— Herrgott ja, ed war fo; nein, aber 


dünnen Xriftofraten= 
„beinahe zu jpät 


antworten. 


aber | lIebermuth. 


murbe, ver⸗ 


im 


mant.“ 
„das gnäbige 


Sie haben pollftänbig 


haben.“ 


„a, ja,“ fuhr er lächelnd fort, „das 
macht die Sehnfucht, die Sehnjucht jo 


ganz allein. Gnädiges Fräulein find 
verlobt... Sie find blond, er ift na- 
türlich Schwarz, leidenfchaftliches Blut, 
Raffemenfch, hab’ ich recht, wie? Am 
Ende Offizier, ftrammer Junge? Aber 
Sie find eine Münchnerin?“ 

Ich verzichtete auf jo viele Fragen zu | 
Der Mann entmwidelte ja 
eine Wißbegierde, 
dentlich war. 
er, ob ich mit Iſar-Waſſer getauft ſei. 
Da padte mich mit einem Male 


„Gott bemahre,“ ertoiverte ich, „meit | 
entfernt, jehen Sie denn nicht, daß ich 
eine Chinejin bin?“ 
Er jtarrte mich mit offenem Munde 
an, fein Geficht nahm einen mißtraui- 
Then Zug an, der aber bor meiner ern= 
ſten Miene ſofort verſchwand. 
„Eine Chineſin, aber wozu denn?“ 
„Das iſt eine Frage, die ich fh: ı oft 
vergeblich an mein Schidfal richtete. 
Meinem Gefhmad nad wäre ich auch 
piel lieber hier geboren.“ 
„Aeh, das ift aber jehr fefielnd,“ 
murmelte er, „manjfieht e8 Ihnen näm- 
lih gar nicht and Na, und da leben 
Sie fo mir nicht dir nicht3 mit |hren 
| hinefifhen Gewohnheiten in Deutfch- 
| land? Sonderbar! Und es gefällt Xh- 

nen ganz gut? Natürlich find Sie von 
beutjcher Abkunft? Sagen Sie mal, 
rauchen Sie au Opium?“ 

‚Das verneinte ich. 

„Ra, willen Sie, 
das ruhig jagen... parole d’honneur, 
ich made ja feinen Gebraub davon. 
Das muß ganz nett fein, wie? Na, 
warum geniren Sie fith da?“ 

Und obmohl ich es entfchieden in Ab- 
rebe ftellte, blieb er dabei, wenn man 
mid nur recht genau betrachte, hätte 
ich Jo mas Geheimnifpollee, Dämoni- 
fched. Er möchte an mir gerne einmal 
feine Kunft verfuchen. 

ch Tchaute ihm fehr betroffen an. 
Seine Kunft? 

„Semähren Sie mir,“ Iifpelte er, „bie 
große Gnade, mir Yhr Händchen einen 
Augenblid zu überlajjen. 
nämlich ein leibenfchaftlicher Chiro> 


Na, dachte ich mir, 
meier, fo haben mir nicht gemettet. 
Mir fiel namlich fofort dad Sprid;- 
mort bom Eleinen finger ein. 
lehnte daher feine Bitte rundbmweg ab. 

Er aber ließ micht nah, jondern 
rücte mir immer näher, indem er aller» 
band Unfinn fhwäßte. Er werde mir 
meine Zukunft vorberfagen und mir 
heute ſchon Gewißheit verſchaffen, wo, 
wann und auf weiche Weiſe ich mein 
Glück erringen könne. 

Ich bat ihn, ruhig ſitzen zu bleiben, 
ich ſei un nicht ee 

in Glüd anbetreffe, jo m zur 

fein größeres und feines das 


das gerne?” 
wie ein Eiäblod. 
die ganz außeror=- 


Und nocd) einmal fragte 


der 


mir fünnen Gie 


lich einer, 
Sch bin 
Graf Schlau- 


SH | Unfug, 


Er begriff mich offenbar gar nicht. 
„Die Nothbremfe?" fragte er. „Wie 
tommen Sie auf die Nothhremfe? Sit 
das ein Sport von Yhnen? Ihun Sie 


„3a,“ antmortete ich, 
Angit zitternd und äußerlich fo fühl 
„Samohl, e83 macht 
mir das größte Vergnügen, wenn alle 
Leute aus ihren Wagen berbeiftürzen 
und alles fragt und fich erkundigt... .“ 

Er legte feinen Finger an die Adler- 
naje und befann fich eine Weile, wäh— 
rend er einen ziemlich blöden Gefichtö- 
ausdrud entmidelte. 

„Das ijt ein ganz eigenartiger chine- 
fifher Gefchmad,” meinte er, „aber en 
fin, probiren wir e83. Que femme veut, 
dieu veut. Es kann ganz amüfant 
fein.“ Mit diefen Worten erhob er fich, 
und ehe ich ihn zu hindern vermochte, 
zog er falt lächelnd die Bremfe. 

„Aber mas treiben Sie, ver Zug hält 
ja, und das foftet Sie dreißig Markt 

„Shr Wunfch war mir Befehl,“ ant- 
mortete er mit einer tiefen Verbeugung. 

Mollte er mir damit imponiren, war 
das übertriebene Galanterie oder eine 
einfache Dummheit, ich fonnte das nicht 
enticheiden, nur war ich fehr gefpannt, 
mie die Gejchichte enden werde. 

Natürlich überall die größte Beſtürz— 
ung, al3 der Zug im freien Felde plöh- 
lich hielt, und von allen Seiten Schaff- 
ner, die von Abtheil zu Abtheil liefen 
und Umfrage hielten. Als unfer Wa- 
genichlag geöffnet murbe, 
zu viert draußen: „It hier die Noth- 
bremfe gezogen worden?“ 

Der Graf trat vor, lüftete ein mes 
nig den Hut und bejahte e3. 

„Mir ift die Zigarette ausgegangen,” 
ı flötete er, „ich mürbe einen ber Herren 

um ein Streihholz bitten.“ 

Man fhaute fich verdutzt an, fchüt- 
telte den Kopf und zudte die Achfeln, 
meil feiner mußte, 
folche Frechheit jagen follte. „Kommen 
Sie,Herr Zugführer,” brummte fchließ- 

„dem Herrn mwollen mir in 
Nürnberg fchon ein euer anzünden.“ 

Langfam febte fich der Zug wieder 
in Bewegung. ch geitehe ganz offen, 
bie Nube und Kaltblütigfeit, mit ber 
ber Graf die Sache erledigt hatte, ver- 
fehlten ihren Eindrud nicht auf mich. 

„ft das nicht eigentlich ein grober | 
den Sie ba verübten, Herr 
Graf?" meinte ich. 

„Sp ’ne Idee davon mag fchon da- 
bei gemejen fein, gnäbiges Fräulein, 
Sind Sie nun befriedigt?“ 

„Sch habe das gar nicht gemünfcht. 
Sie haben mich falfch verftanden. Aber 
hören Sie! — — — mich überlief e3 
fiebheiß und ich friegte fchon mieber 
eine ganz unfinnige Angft — — „am 
Ende werben Sie noch eingefperrt....” 

Er flemmte fein Glas in’3 Auge und 


Be 


mas er auf 


innerlich) bor 


ftanden fie 





ı nen! 


eine 


Er lachte, wahrhaftig, er lachte, und 
etwas mie 
über mich hereinbrechen, denn mir fiel 
fofort Dein Vater ein, 
Bahnhof jedenfalls erwartete. Grund» 
gütiger Gott... 
gar nicht außdenfen. Na, fage doch fel- 
ber, in Nürnberg fteht vielleicht 
Schumann am Perron, verhaftet un3, 
wir ziehen womöglich gefeffelt an Dei- 
nem Vater vorüber und damit 
alles, zu Ende. 
mal die harmlofe Wahrheit aufgedeckt 
worden wäre, das hätte mir alles nichts 
genüßt, ich wäre verloren gemefen. 


Das ging mir wie ein Gemitterfturm 
durch den Kopf. 

Aber was machen? Der Zug hält 
nicht mehr, daß man ausfteigen könnte, 
zum Fenſter hinausfpringen, das mar 
au fo ’ne eigene Sade... mit den 
Röden, nicht wahr? Na, das kann ja 
gut werden. Auf jeden Fall und wenn 
es noch jo günftig verlief, gab e3 einen 
Klatich, der nicht zu unterdrüden war. 
Wirklich, Franz, Du magft mir glau- 
ben oder nicht, ich habe Blut gefchtwigt, 

| und ber einfältige Menfch von einem 
Grafen juchte mich dadurch zu beruhi- 
gen, daß er mich auslachte und behaup- 
tete, DieGejchichte fei nicht halb fo grau- 
fam, als ich fie mir vorftellte — mit ei= | 
nem MWort, ich verlor 
Kopf, und als ich merkte, daß wir una 
einer Station näherten, fprang ich auf 
und 30g zum amweitenmal die verhäng- 
nißbolle Bremfe. 
es, was es wolle, 
Graf ſchaute mich kopfſchüttelnd an, er 
meinte wohl, ich ſei nunmehr völlig ver⸗ 
rückt geworden. 

„Das muß man Ihnen laſſen, Gnä— 
digſte, Sie haben koſtſpielige Paſſio— 
Ich fürchte nur, 

wird ein bischen derb werden.” 

Er hatte recht, der Gute. 
ftand einige Schritte vor der Station, 
und der Mann mit ber rothen Mütze 
ordnete fofort an, daß mir beiden ben 

' Wagen verlaffen müßten. 


Das thaten wir denn auch und zwar 
unter denSegendwünfchen der gefamm> 
ten Paffagiere und unter einem Hagel 
bon Bemerkungen, deren zartejte einen 
Hausfneht gefräntt haben würde, Den 
Grafen amüfirte unbegreiflichermeife 
feine Lage, er lachte troß aller grimmi- 
gen Mienen auch dann nod, 
Borftand ihn in’3 Verhör nahm und 
eine feierliche Amtshandlung einleitete. 


Er mar übrigens ritterlich genug, 
bie Schuld vollftändig auf fi) zu la- 
den, erklärte, ich hätte mit ber Sache 
gar nichts zu thun und ich mürbe mich 
entjprechend befchiveren, deponirte einen 
blauen Schein und fette mir alddann 
eine Depejche an Deinen Vater auf, in 
welcher der Stationsporfteher ihm mit» 
tbeilen mußte, dab er, ber Vorfteher 
nämlich, mich dur ein bebauerliches 
Berfehen an ber Weiterreife gehin 

wofür er mic) um Entfuldigung 


ich fühlte 


35.00 Davenpott3. ..... .24.69 
88.00 Davenport3 
40.00 Davenports....... 
85.00 Davenport3 
150.00 Davenport3.......- 


Arm: Schaufelftuhl, Be: Diefer Gols 
den Finish Arm: Schaufler ift 2.00 werth. 


Er ift groß und komfortabel. Hat böle 


zernen Sattel:Sik. 

Eihener Schaufelftubl, 2.95: Diefer 
Golden Dat Schaufelftuhl hat einen Pias 
no⸗Finiſh. Sattel⸗Sitz. 5.00 war der res 
guläre Werth. 

.1.49 


4.00 Rarlor:Schaufelitühle... 1.97 
6.00 Parlor-Schaufelftühle. .2.95 
7.00 Barlor:Schautelftühle. .5.95 


Morris Stühle 


Morris Stuhl, 4.29: Dies ift ein res 
ulärer 8.0 Wertb. Er bat einen jehr 
Inön geihnisten Mahagoni:Finifh Rad 
menbau, 
lour⸗Polſter. 


15.00 Morris:Stühle 


Meiling-Bettitellen 


Meffing:Bett, 22.00: Wäre billig 
zu 35.00, unfer tequlärer Preis, Es bat 
2:30. Vfoften; äußerft fchivere Knöpfe 
und Filing. &3 iſt Finiſhed in impor— 
tirtem Laquer, gatantirt, daß die 
Emaille nicht abbrodelt. 

30.00 Meſſing Bettſtelle.. 18.85 
45.00 Meſſing Bettſtelle. 29. 25 
48.00 Meſſing Vettjtelle. .32.59 
50.00 Mefling Bettitelle. .34.69 
55.00 Mejling Bettitelle. .37.50 
59.50 Mejiing Bettitelle..39.87 
60.00 Mejling Xettitelle. 49.80 
75.00 Mejjing PBettftelle..49.80 
100.00 Mefling Bettftelle..69.95 


25.00 Mahogany Cabinets 16.49 
30.00 Mahogany Gabinets 19.95 
50.00 Vernis Martin — 


zu * 
60.00 


BU enansnngnange® 


Vernis Martin Gabinets 
6.49 


Er 


eine Ohnmacht 
der mih am 
ih fonnte das gar 
ein 


mar 
Denn wenn hundert- 


bollftändig den 


Ich münfchte, koſte 
auszuſteigen. Der 


Wendbare Haar-gefüllte Ve⸗ 


„Jawohl,“ 


Eßzimmer-Tiſche 


8.00 Eßzimmer-Tiſch....3.48 
12.00 Eßzimmer⸗ —— 
15.00 Eßzimmer ⸗Tiſch....7T.O0 
20.00 Eßzimmer ⸗Tiſch....O.87 
30.00 Ehzimmer » Tiih....16.87 
85.00 Efzimmer =» Tiih. ...22.95 
50.00 Efjimmer = Tiid. ...36.49 


Center⸗Tiſche 


1.25 Golden Oak Tiſche..... 690 
2.00 Golden Dat Tiihe....1.00 
3.00 Golden Daft Tiihe....1.97 
6.00 Mahogany Tiihe....3.49 
8.00 Mahoganyg Tiide....3.49 
10.00 Mahogany Tiihe....6.49 


Großvaters Hallen Uhren 


80.00 Hallen = Uhren.... 45.00 
165.00 Hallen = Uhren....98.00 
200.00 Hallen » llhren...145.00 
300.00 Hallen = Uhren...210.00 


we 
19.00 Motris-Stühle 7.90 | 450.00 Hallen > Uhren...295.00 


Eijerne Bettitellen 


Eiferne Bettftelle, 1.29: Diefe Bett: 
Er bat 1.300. Vioften, Ift ein Fancy 

crolleEntwäarf. Der reguläre Preis if 
2.2. Alle Größen vorhanden. 


Eiferne Bettftelle, 3.69: Der regis 
läre Preis von 5.75 mar niedrig file 
diefe Vertftelle. Sie hat Meifingitangen 
und Meifingfnöpfe am Kopf: und Fußs 
ende. Vorbanden in feh8 verichiedenen 
Schattirungen bon befter Gmaille, 


Meſſing sund EifensPettftelle, 5.98, 
Dies it ein Fancy Scrolls@ntmurf, jehe 
masfivn, „Gontinous Poft Eonftruction“, 
in CombinationsFarben. Der reguläre 
Wertb don 12.00 war fehr liberal für 
diefe fchivere Mefitingsbefchlagene Betts 
elle, 


Mefjings und GifensBettftelle, 15.89, 
MWundervolleer Entwurf und bhodfeine 
Konftruftion. Gin regulärer 8 
Werth. Sie iſt ſehr ſchön ornamentirt 
mit Meifine. 


Columbia Bettftellen: Wir tauften 
über 180 Golumbia Meffing sund Eis 
—— zum halben Werth. Es 
ind keine zwei in der Partie, die fich 
gleichen. Früher vartirten die Vreife bon 
28.00 herab bis auf 8.50, Yu ten 
fie von 15.89 herab auf 1.29, 


bitte. ch würbe mit dem nächften Zug 
folgen. 
Auf diefe Weife bin ich q 
Verhängnif entronnen — Oott fei ge= 
lobt und bedantt!“ 
„Und desmwegen, EM, haft Du mei» 
nen Vater und mich fo inftändbig gebe- 
ten, wir möchten gegen den Eifenbahn- 
menfchen feine Anzeige erftatten, damit 
nicht der ganze Schwindel fhließlih an 
den Tag fam. Und wir dachten, e3 fei 
Dein gütiges, mitleidiges Herz...“ 
erwiderte Frau Ella, 
„das war es auch. Der Eifenbahner 
hätte mich zwar wenig gekümmert, 
aber was würdeſt denn Du, 
Haſcherl, angefangen haben, wenn Du 
mich nicht bekommen hätteſt? Um Dich 
war's mir Angſt... nut um Dich, 
ſchau, Franzerl, Deinetwegen habe ich 
ſchwindeln müſſen, ſo hart es mir auch 
gefallen iſt.“ 
„Iſt das aber auch wirklich alles, 
Elli? Gar alles?“ 
„Wirklich, Franz, auf Ehre! Das 
Schönfte war übrigens fchon, daß e3 
ber echte Mira) gar nicht war, 
heißt ja D3far — frech wie Oskar — 
ſondern ein meitläufiger Vetter Frit. 
Und ich — Herrgott, Hab’ ich mich ge- 
fürchtet!” 
„Du zitterft 
chen,“ 


mdlich dem 


ja jetzt noch, Mäus— 


ſagte er voll väterlicher Milde 
und er gab ſich, wie man ruhig ver— 
ſichern kann, alle erdenkliche Mühe, ihre 
Aufregung mit den hier einſchlägigen 
Mitteln dauernd zu beſchwichtigen. 


— — — — 


Chineſiſches Elternrecht. 


In China haben die Eltern, 
wie nach altem römiſchem Recht, unbe— 


dingte Gewalt über ihre Kinder. Sie 


das Perſonal 


Der Zug 


als der 


dert 


dürfen ſie ſogar tödten, wenn ſie es 
für gerechtfertigt halten. Kürzlich er— 
eignete ſich ein Fall dieſer Art in der 
am ſüdlichen Theile des großen Kai— 
ſerkanals gelegenen Stadt Wuſüch. 
Hier gab es eine Wittwe, die nichts 
mit ihrem heranwachſenden 
Sohn anzufangen wußte. Als er fich 
mancherlei Vergehen und vor allen 
Dingen immer 
Benehmen hatte zu Schulden kommen 
lafjen, berief feine Mutter eine Ver— 
fammlung ihrer ‚Sippe, por bie 
ungerathene Sohn mit Gemalt 
bradt murde. Man ftellte ihn nun vor 
die Wahl, entweder in die VBerbannuna 
zu gehen oder zu fterben. &r meigerte 
fich, feine Heimath zu vetlaffen. ©o- 
fort wurde er gefeffelt und von feiner 
eigenen Mutter erbroffelt. Eigentlich 
darf man mit einem 
nicht fo verfahren, weil dann niemand 
mebr da ift, der die Ahnenverehrung 
beförgen fann; aber da die Mutter 
felbft die Henferin war, werben bie 
Mandarinen die Sache wohl auf fig 
beruben laffen. 


einzigen 


wieder unfinbliches 


einzigen Sohn: 


Die Wel: ift nie aufrieben, 
©o ift einmal ihr Lauf; 
Auf Hohe Berge muß nod 
Ein Ausfihtstfurm hinauf! 





arme3 


ber 


ganz 


der 
ge⸗ 


UEMBERIENE WEISSE CEREIRERDERDETEE 
(Kür die „Sonntagpoft“.) 
Offener Brief an die „Unbefannts 
Neugierige‘‘ 
(Gejhrieben von Albert Wet ke) 


E3 gibt Briefe, über die man ich fo 
freut und auf deren Jnhalt man fo 
ftolz ift, daß man fie hinter den Spie- 
gel ſteckt. — 

Es gibt aber auch andere. — 

Von dieſer letzteren Sorte empfing 
ich vor einigen Tagen einen. — Unter⸗ 
zeichnet war er: „Unbekannte Neugie— 
rige.“ — Zuerſt wollte ich den Brief 
zerreißen, verbrennen oder auf andere 
gewaltſame Weiſe vernichten. Dann 
beſann ich mich eines Beſſeren, las den 

rief nochmals mit Verſtand und Aer— 
ger durch, ſetzte mich an meine Schreib⸗ 
maſchine und ſchrieb eine Antwort, die 
ich hiermit der Oeffentlichkeit übergebe, 
damit nicht nur die „unbekannte Neu⸗ 
gerige“, ſondern auch Alle, die ſich für 
meine Kaſcha, und was d'rum und 
d'ran hängt, intereffiren, erfahren, ob 
und welche Folgen die Verwechslung 
meiner und des Herrn Pfarrer Schu- 
be für mich und Kajıha hatte. 

„Unbekannte Neugierige! 

Sie hüllen fich in den Schleier der 
Pieudonymität. Warum? frage ich. Sie 
find doch eine Frau, und, wie id aus 
Ihrem Briefe erfehe, eine recht ftreit- 
bare. Warum alfo treten Sie nicht auf, 
mie eine Frau und kämpfen mit offe- 
nem Bijir? 

Ich bin nicht gewohnt, mit einem 
Feinde zu ftreiten, der feine Pfeile aus 
tem Hinterhalt auf mi abjchießt. 
Wenn meine Frau Böfemetter gegen 
mich zu Felde zieht, fchimpft fie nicht 
etiva durch's Küchenfenfter auf mid, 
weil fie weiß, daß fie e8 von da aus 
ungeftraft :hun fann, da die Küche ein 
Terrain tft, das ich nicht betreten darf, 
rein, fie fommt zu mir in bie Stube 
und gibt mir Gelegenheit, ihre Ausfälle 
zu pariren. Das ift ein frifcher, fröh- 
licher Krieg, und wenn ich und rau 
Bölemetter, des Hader3 müde, Trieben 
Ichließen, dann ift es ein frifcher, fröh- 
licher Friede. Den Napfkuchen Taufe 
ich, und für einen jtarfen Kaffee forgt 
fie. Angenommen — und ich hoffe, 
daß diefe Annahme eintreffen wird — 
alfo angenommen, diejer Brief ver- 
fcheucht allen Xerger über mid) auß 
Schrem jchönen Herzen. Sie erkennen, 
daß id) gar nicht Joldh’ ein fchlechter 
Menſch bin, wie Sie big dato gedacht 
haben; ferner angenommen, dat Gie 
dann das Bebürlnif ühlten, fi mit 

Smir aiszuföhnen und Frieden zu 
Thließen.... mie in aller Welt joll ich 
es anitellen, den von mir gefauften 
Napfkuchen neben den von ihnen ge= 
brauten Kaffee zu jegen? Beantworten 
Sie die Frage! Sie fünnen nit? Ge= 
ben Sie, das fommt davon, wenn man 
anonyme Briefe fehreibt! Gehen Sie 
daher in fi, und wenn Sie wieder 
einmal: mir den Kümmel reiben wollen, 
thun Gie’3 mit voller Namensunter- 
fhrift. Diskretion ift Ehrenſache, na— 
mentlich bei einem Schriftiteller, der 
für folcde meitverbreiteten Zeitungen 
Ichreibt, wie ih. Wenn ich plappern 
mwollte!... Denten Sie nur, 50 Taus 
fend Menfchen lefen allein die „Sonn 
tagpoft“ ... . ich könnte ja mehr Unheil 
anrichten, ald jämmtliche Union= und 
Nichtunion = Wafchweiber zufammen! 
... Schöne „Unbekannte Neugierige“! 
Ihren erſten Pfeil ſchießen Sie auſ 
mich ab, indem Sie es als ungehörig 
bezeichnen, daß ich mit der Kaſcha im 
Verkehr geblieben bin, nachdem ich ſol⸗ 
chen mit ihrem Manne abgebrochen ha—⸗ 
be. Sie machen auch Kaſcha dieſerhalb 
einen Vorwurf, denn der Schluß des 
erſten Satzes in Ihrem Briefe lautet: 
„Nur mit Vorwiſſen ihres Gatten wird 
eine richtig handelnde Frau, ſei es 
mündlich, ſchriftlich oder auf eine an— 
dere Weiſe (2) mit einem anderen Man⸗ 
ne verkehren!“ Darauf erwidere ich 
Ihnen Folgendes: Legen Sie einmal 
Ihre Hand auf Ihr ſchönes Herz und 
ſagen: „Ehe ich den Brief an Sie ab— 
ſchickte, habe ich ihn meinem Manne ge⸗ 
zeigt.“ Können Sie das? Nein! Sie 
haben es nicht gethan. Sie wußten 
warum! Er würde bedenklich die 
Stirne gerunzelt und geſagt haben: 
„Liebe Frau! Es wäre mir bedeutend 
angenehmer, Du intereſſirteſt Dich et⸗ 
was mehr für Deine Haushaltpflichten 
und etwas weniger für den windigen 
Zeitungsſchreiber und das polniſche 
Schuſterweib...“ Nicht wahr? Das 
wußten Sie? Darum ſchrieben Sie 
den Brief, als er auf der Office war, 
darum verſteckten Sie ihn in dem 
Marktkorbe und warfen ihn, als Sie 
am Abend nach der Grocery gingen, 
nicht in den Briefkaſten, der von Ih— 
rem Hauſe aus geſehen werden kann, 
ſondern in den an der nächſten Ecke 
... Habe ich nicht Recht? Sie erröthen? 
Sehen Sie, man fol nicht mit Steinen 
werfen, wenn man in Glaßhäufern 
wohnt... Was Sie der Kafıha zum 
Vorwurfe machen, haben Sie jelbit ge- 
than! Sie haben mit einem Manne 
— (und wenn e3 auch nur nod) die 
Ruine eine? Mannes if) — ohne 
Vorwiſſen Ihres Gatten verkehrt. 
Dann tadeln Sie mich dafür, dak ich 
bie Kafcha überredet habe, mir meine 
Wäſche in aller Geſchwindigkeit, noch 
dazu in der kurzen Zeit, in der fie ihre 
Pflichten als Aufwartefrau verrichten 
mußte; zwobeforgen. Sie bedauern die 
arme Frau, deren Gutmüthiateit ich, 
ihr angeblicher Freund, fo auszunüten 
berftanden habe, daß fie fich —* 


Er. über t d mög⸗ 


——— fo: Die 


kennen Kaſcha nit! Kaſcha ift ein 


Hünenmweib.. Fünf Fuß 10 Zoll groß, 
Bruftmweite 49, Schuhe Nr. 9, Gewicht 
195 Pfund. Sie bejitt eine Viertel 
Pferbefraft, die Pferdefraft zu zmölf 
Menfchenträften gerechnet. Alfo bie 
Kraft von drei anderen Wafchfrauen, 
und e3 brauchen nicht die Schmädhiten 
in ihrem Berufe zu fein. Glauben Gie 
nun, daß eine jolhe Frau fich einen 
Leibfehaden holen wird, wenn jie das 
Bischen Wäfche, das ein armer deutjch- 
amerifanijcher Zeitungsmann ſchmu— 
big zu machen bat, mäjdht? Gemiß 
nicht! Umfomweniger, wenn fie Seife, 
Soda, Lauge und, was jonjt zum Rui- 
niren der Wäfche gehört, nicht au ber 
eigenen Iafche, jondern aus der ihres 
geiftlichen Herrn bezahlt und mafjen- 
haft heißes Waffer im Haufe und Liebe 
zu Dem, für den fie mäfcht, im Her- 
zen hat?!... Das macht eine Kajdha 
nicht franfi Sie ift feins bon ben 
Wafchweibern, die an den Streit gehen, 
wenn ber Hausherr fi einmal uns 
mohl fühlt und die Wafchmafchine für 
fie nicht drehen mill; fie padt zu, daß 
der Geifenfhaum ihr um die Obren 
fliegt... und die Wäfcheitüde in Ye: 
ben gehen, wenn fie fi) nicht einer ber= 
ben Konftitution erfreuen. Sie fehen 
alfo, ihre Befürchtung war unbegrüns 
det, und der mir ertheilte Tadel unge- 
recht. 

Do mwill ich dieferhalb mit Ihnen 
nicht zu jtrenge in’s Gericht gehen. 
MWahrjcheinlich Haben Sie nod) nie eine 
polnifche Arbeitöfrau, die drüben als 
Kind die Krauthade, ald Jungfrau bie 
Senfe und den Drefchflegel geihmun- 
gen hat und dann in diefem Lande als 
Frau an's Waſchfaß avancirt iſt, wa— 
J Weiterhin ſchrei⸗ 
ben Sie, daß Sie die gutmüthige, aber 
leichtſinnige Kaſcha verführten, ihrem 
Manne Ihre Schuhe als die des Prie— 
ſters zur Beſohlung unterzuſchieben, 
halte ich für eine höchſt unmoraliſche 
Handlungsweiſe!“ So? Ich nicht!!!! 
Ich ſehe nicht im Geringſten ein, wo 
da die Unmoral herkommen ſoll? Den 
Schuhen konnte es doch höchſt gleichgil⸗ 
tig ſein, ob ſie als profane, oder als 
geiſtliche Trittlinge verſohlt wurden, 
und dem Schuſter auch, ſo lange er in 
glücklicher Unwiſſenheit ihre Leibſchä— 
den kurirte? Daß der ſchlechte Menſch 
dabei fluchte und den geiſtlichen Herrn 
einen „Pfaffen“ ſchalt, kann doch nicht 
mir auf das Sündenkonto geſchrie— 
ben werden? Das wird er dereinſt 
ſelbſt zu verantworten haben!! Sie 
ſind anderer Anſicht. Sie glauben, 
daß mich die Strafe des Himmels be— 
reits ereilt habe, indem er die Kaſcha 
mit Blindheit geſchlagen, ſo daß ſie 
die Schuhe verwechſelte und der geiſt— 
liche Herr damit nach Milwaukee los— 
zog, während ich auf meinen Gummi— 
ſchuhen im Stubenarreſt über meine 
Sünden nachzudenken gezwungen war. 
Sie fragen ſchadenfroh dabei, ob ich 
wirklich ſpäterhin doch auf den alten 
Schlorren deni Chef meine Aufwar— 
tung machen hätte müſſen? Nein, 
meine ſchöne „unbekannte Neugierige“! 
Als ich in das Vorzimmer zu der Pri— 
bat-Dffice de3 Herrn trat, hatte ich 
fol’ Ihöne Schuhe an, wie er fie fi 
faum jelbjt letiten kann, feine falble- 
derne, und blank gewicht, wie ein 
Spiegel. Zum erften Mal in feinem 
Leben befam jelbjt der Officefunge fo 
Etwas wie NRejpeft por mir.-Statt im 
frechevertraulihden Tone zu jagen: 
„Man rinn! Der Alte ift drinn!“ mel- 
dete er: „Der Herr Chef wartet jchon 
auf Sie! Bitte, treten Sie ein!“ Bei- 
nahe fam e& mir auch vor, alß ob der 
ungewohnte Glanz meiner unteren Er: 
fcheinung auf den Chef jelbit einen 
günftigen Eindrud gemacht hätte. We- 
nigjten3 war er in erjtaunlich liebens- 
würdiger Gemüthsverfaſſung, und ich 
war ſchon im Begriff, ihm dieſe gute 
Stimmung durch die Bitte um eineGe— 
haltserhöhung zu verderben, als mir 
noch im letzten Augenblicke einfiel, daß 
die in den feinen Schuhen zum Aus— 
druck kommende Wohlhabenheit die zur 
Erreichung meines Zweckes unbedingt 
erforderliche Schilderung eines Noth- 
ftandes unglaubhaft machen merbe. 
Sch Tieß ihm daher feine gute Zaune 
und die Schuhe habe ih no... 

„Aha!“ Höre ich Sie ausrufen, alfo 
die Kafıha Hat fih richtig verführen 
lafjen. Sie hat Ahnen die Schuhe des 
Herrn Pfarrers gebracht, und Sie ent- 
blöden fich jet nicht, fie) mit Fremden 
Tebern zu jhmüden und mit den fei- 
nen Schuhen den Gejchiwollenen zu 
Ipielen, während der Herr Pfarrer in 
Milmaufee fi in Ihren großen Tritt: 
lingen die Fühe zu Schanden läuft?“ 
Vielleicht fegen Sie auch noch in Nhrer 
Entrüftung hinzu: „Das ift eine Ge- 
meinheit erfter Klaffe, und wenn ich) 
ber Herr Pfarrer märe und die Ge: 
T&hichte ausfände, ich würde e3 heif für 
Sie und die Kafcha machen!“ 

Beruhigen Sie ſich, ſchöne „Unbe— 
kannte Neugierige“! Der Herr Pfar— 
rer wird die Sache nie ausfinden, we— 
ber der Kafcha noch mir werben Unan- 
nehmlichteiten entftehen, und die Stra- 
fe des Himmels, die Sie und gönnen, 
wird und nicht ereilen. Er ift einfichts- 
poller, ala Sie... fein Zorn trifft fei- 
nen Unfchuldigen, und unfhuldig ijt 
fomohl die Kajdha, al3 auch) ich, ganz 
unfhulbig. Hoffentlich werben auch 
Sie fich zu diefer Anficht befehren, 
wenn Gie... doch ih will nicht vor— 
greifen, ſondern Ihnen Alles hübſch 
der Reihe nach berichten und Ihre Neu⸗ 
gier ordnungsmäßig und, wie es ſich 
für einen quien Er ſchickt, qu a⸗ 
‚bratzollmeife befriebigen. Als 

sr Kaſcha hatte 
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die Schuhe des Herrn Pfarrers zu 
bringen. Sie that's. Ich zog fie an. 
Sie glaubte, e8 gejchähe zu dem Zwecke 
bes Anfauf3 eines neuen Baares Schu=- 
be. Das war ein $rrihum ihrerfeits. 
Sch 30g die Schuhe an, um damit nad) 
der Dffice zu gehen. Sie erhob Wi- 
derfprud, der um jo entfchiedener 
murbe, als ich ihr erklärte, dak ich 
überhaupt nicht die Mbficht hätte, mir 
ein Baar neue Schuhe zu kaufen, fon- 
dern bie fich jebt an meinen Pedalen 
befindlichen fo lange zu tragen gebäd- 
te, bi8 der Austaufch berjelben gegen 
mein rechtmäßiges, zur Zeit unrecht- 
mäßig vom Herrn Pfarrer benubtes 
Eigenthum erfolgen fünne. Vergebens 
berjuchte ich ihre Protefte hiergegen mit 
dem Hinweis darauf zu entfräften, 
daß bon einer Schädigung ber von ihr 
vertretenen Partei, der hohen Geiftlich- 
teit, nicht die Rede jein fünne, da die- 
jelbe mein Eigenthum ebenfo, ja, bei 
ihrer größeren Gemidtigfeit mahr- 
ſcheinlich mehr, abnutze, als ich das 
ihre. Ich wies ferner darauf hin, daß 
das Pflaſter in Milwaukee noch be— 
deutend ſchlechter und ſohlenverderben— 
der ſei, als in Chicago. Alles verge— 
bens; ſie blieb hartnäckig bei ihrer Be— 
hauptung, es ſei eine Sünde. Irgend 
welche Argumente zur Unterſtützung 
dieſer Behauptung konnte ſie nicht vor— 
bringen. All' meinen Beweisgründen 
für die Richtigkeit meiner Stellung— 
nahme in dieſer Sache, ſetzt ſie ihr un— 
motivirtes: „Es iſt und bleibt eine 
Sünde!“ entgegen. Schöne „Unbe— 
kannte Neugierige“! Sie ſind ja ſelbſt 
eine Frau. Sie wiſſen, daß man durch 
Vernunftgründe eine Frau nie über— 
zeugen kann. Auf ſie paßt der Spruch 
des römiſchen Dichters: „Stat pro ra⸗ 
tione voluntas“, d. h. was ſie will, 
das will ſie, da beißt die Maus keinen 
Faden ab. Was ſollte ich thun? Ich 
ſah keinen Ausweg aus dieſem Dilem— 
ma. Schon wollte ich mich entſchlie— 
ßen, in den ſauren Apfel zu beißen und 
mit Kaſcha nach einem Schuh-Store 
zu gehen, da fiel mir zum Glück 
Alexander der Große ein, der, wie Sie 
vielleicht wiſſen, mit einem einzigen 
Schlage einen komplizirten Knoten, an 
deſſen Aufknüpfung ſich die älteſten 
Seeleute der mazedoniſchen Marine 
ſchon die Finger zu nichte geknüpfelt 
hatten, durchſchlug. Ich ſtellte mich ſo 
an, als ob ich mich hätte bekehren laſ— 
ſen und ihr zu Willen ſein wolle, und 
ging mit ihr auf die Straße hinunter. 
An der Ecke der Madiſon und Halſted 
Str. blieb ich plötzlich ſtehen. „Sehen 
Sie, Kaſcha!“ ſagte ich, „dieſe, die 
Halſted-Car, bringt Sie nach Hauſe, 
und dieſe hier, die Madiſon-Car, 
bringt mich nach der Office. Good 
bye! Und wenn der Herr Pfarrer zu— 
rückkommt, bringen Sie mir, bitte, die 
Schuhe, dann wollen wir ſie umtau— 
ſchen!“ Damit war ich auf der Car 
und der gordiſche Knoten war gelöſt. 

„Seid klug wie die Schlangen, aber 
ohne Arg' wie die Tauben“, heißt's in 
der Bibel. Ich hatte klug gehandelt, 
denn ich hatte eine todte Kapitalanla— 
ge von 2 bis 3 Dollars für ein Paar 
Schuhe erſpart, ich hatte aber auch 
ohne Arg, ja, ich hatte ſogar edel ge— 
handelt, indem ich meinem Feinde, dem 
Schuſter Kaminski, etwas Gutes that. 
Ja, das that ich und daran dachte ich 
haupſächlich, als ich die Kaſcha nach 
Hauſe ſchickte! — — Wußte ich doch, 
daß er ſchon mit Schmerzen auf ſie 
und ſein Mittageſſen wartete, denn es 
war ſpät geworden, ehe mir Alexander 
der Große eingefallen war. — 

* * * 

Soviel bin ich noch in meinem Le— 
ben nicht ſpazieren gegangen, wie in 
den nächſten acht Tagen. Denken Sie 
aber nicht, ſchöne „Unbekannte Neu— 
gierige“, daß es aus Niedertracht ge— 
ſchah, um die Schuhe des Herrn Pfar— 
rers gehörig zu ruiniren, oder um mich 
in dieſer ſchönenFußbekleidung bewun— 
dern zu laſſen! Oh, nein, es geſchah 
auf Anordnung meines Doktors, der 
mich durch viele Bewegung in friſcher 
Luft von meinen 126 Krankheiten zu‘ 
befreien gebentt! Außer diefen Spa- 
ziergängen machte ich mir noch ein an 
dere Vergnügen in diejer Zeit. Ich 
zeichnete zwei Bilder. 

Das eine ftellt die Schlafftube des 
Herrn Pfarrers vor. 

* geiſtliche Herr liegt im Bett und 
äft 


Die Kaſcha rutſcht auf den Knieen 
und fiſcht vorſichtig unter dem Bett 
nach den Schuhen. 

Das zweite ſtellt ebenfalls dieSchlaf⸗ 
ſtube des Herrn Pfarrers vor. 

Er ſchläft nicht mehr. — 

Er iſt aufgeſtanden. Wie vorhin 
auf dem erſten Bilde die Kaſcha, fiſcht 
aud er nad) den Schuhen, abec ver- 
geblih. Das erkennt man an feinem 
zorntothen Gefichte. 

Die Bilder gaben wieder, ma8 nad 
meiner VBorftelung am Morgen nad) 
der Rüdtehr des Herrn Pfarrers paj- 
firen würde... Wir Schriftiteller be- 
figen nämlich eine ftarfe Phantafie, die 
ed ung ermöglicht, un in die berfchie- 
beniten Lagen des menfchlichen Lebens 
zu berfeßen— mer da3 nicht kann, -foll 
Plumber werben, und ala gi 
ter“ das Fünffache verbierfen.... 

Die Bilder waren mir fehr gut ge- 
lungen... Ich konnte mich gar nicht 
fatt daran fehen... Ob der Herr Pfar- 
rer wohl Hinter den ganzen Schwindel 
fommen wird? Ober mwirb bie Kafıha 
nach ihrer Rüdfehr und dem Schuh- 
außtaufch e8 verftehen, ihm ein X für 
ein U porzumaden? 


ein Baar fi 


eingerahmt hatte, aufzuhängen, als 
der Briefträger auf der Treppe pfiff 
und meinen Namen rief. Die fürdhter- 
ih Tchledhte Handfchrift auf demBrie- 
fe, den mir der Briefträger mit einerı 
ganz unmotivirten Augenziwinfern 
übergab, verrieth mir, daß Kafcha die 
Verüberin deffelden fei. Meine Ka= 
Iha fann wachen, fliden, kochen, ba= 
den, jeheuern, ftricten und taufend an- 
dere Dinge, fchreiben fann fie nicht, 
oder doch nur jo fchlecht, daß felbit ein 
Schriftgelehrter, mie ich, die größte 
Mühe hat, ihre Hieroglyphen zu entzif- 
fern. Sie, ſchöne „Unbekannte Neu— 
gierige“, ſchreiben viel ſchöner, ſtilvol— 
ler, orthographiſcher, aber nach meiner, 
allerdings unmaßgeblichen Meinung, 
wird die Kaſcha in den übrigen Kün— 
ſten Ihnen wohl „über“ ſein. 

Damit Sie nun nicht über meine 
Freundin Ihr „unbekanntes, neugieri— 
ges“ Näschen rümpfen, theile ich Ih— 
nen Kaſcha's Brief nicht im Urtert 
mit, ſondern erzähle Ihnen den Inhalt 
dejlelben in meinen eigenen Worten. — 
Smmer biäfret, das ift meine Parole. 
Der Herr Pfarrer war am Tage bor= 
ber nach Haufe gelommen; Kajcha hat- 
te mit Zittern und Zagen ihm bei der 
Rüdkehr auf die Füße gequdt und be- 
merit, daß fich Daran nicht meine, fon- 
bern ein Paar ganz neue Schuhe be- 
fanden. Al3 er jie ausgezogen und in 
die Bantoffeln gefahren war, gab er fie 
ihr zum Abbürſten. „Kaſcha!“ ſagte 
er, „das ſind ein Paar neue Schuhe. 
= mußte fie mir in Milmaufee fau= 
en!“ 


„Die alten maren doch aber nod) 
ganz gut!” wagte Kafcha Ichüchtern zu 
bemerfen. „a,“ rief der Pfarrer, „ber 
Himmel weiß, was in bie alten Schuhe 
gefahren war; fie paßten mir doch hier 
ganz ausgezeichnet, fech3 Wochen bin 
ih in Chicago herumgegangen, ohne 
daß fie mih im Geringften gebrüdt 
hätten; doch von Stund an, daß ich 
nah Milmwaufee fam, brannten, drüd- 
ten, fcheuerten fie mich fo, daß ich 
wahre Höllenpein ausftand; großeBla: 
fen an den Füßen friegte und Gott 
dankte, als ich endlich die neuen ans 
zog 

„Daran wird wohl das ſchlechte 
Pflaſter in Milwaukee Schuld ſein“, 
meinte die Kaſcha liſtig. „So wird es 
wohl ſein, Kaſcha; na, ganz egal, ich 
bin froh, daß ich die Schuhe los bin, 
und der arme Teufel, dem ich ſie ge— 
ſchenkt habe, noch froher, daß er ſie 
gekriegt hat!“ Zum Schluß bemerkte 
Kaſcha, daß wir jetzt Beide aus aller 
Gefahr ſeien, und daß ich des Herrn 
Pfarrers Schuhe ruhig behalten kön— 
ne. Ihnen Ihre hat er ja weggeben!“ 
das ſind die letzten Worte des Briefes. 
Sie etkennt damit an, daß ich de jure 
und de facto Recht habe. die Schuhe 
als mein rechtmäßiges Eigenthum zu 
betrachten und ich werde es thun. 

Hoffentlich haben auch Sie nichts 


dagegen, ſchöne „Unbekannte, Neugie⸗ 


rige“? Oder doch? 
— Ende — 
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Der ehrlie Schuldner. 


Novellette von Kar! Murat. 


Das Dienjtmädchen mecte mich aus 
meinem jüßen Nachmittagsfchläfchen 
und jagte, daß ein Herr mich in einer 
jehr wichtigen Angelegenheit unbedingt 
und eiligft zu jprechen wünjfhe. Der 
Gajt, dem gegenüber ich mich nad) eini- 
gen Minuten befand, war mir ganz 
unbefannt. Er aber lächelte mir ent= 
gegen, als jet ich wenigitens fein Vet: 
er. 


„Sie erfennen mih nicht. Nici 
wahr, Sie erfennen mich nicht?“ fragte 
er vertraulich. 

SH ftarrte ihn verwundert an und 
hatte feine Ahnung, was er von mir 
mollte, felbft al3 er bemerkte: 

„Wir gründeten feiner Zeit den 
„Anti = Meintrinterflub“ und hielten 
gerade unjer Teiteffen. Ach mein 
Herr, ich Habe mich noch niemalß fo be- 
trunfen, wie in jener Nacht. Aber das 
thut nicht3 zur Sache, denn wenn das 
nicht geichehen wäre, jo müßt’ ich noch 
heute nicht, welch” edler, großherziger 
Menich Sie find.“ 

SH mußte unmillfürlich lächeln und 
jtellte die Frage an ihn, weshalb denn 
der Klub der Anti = MWeintsinker den- 
noch trinfe? 

„Wenn von Wein die Rede märe“, 
ermwiderte der Unbefannte, „fo wäre bie 
Yrage ganz am Plate. Wir haben aber 
feinen Wein, fondern Bier getrunten. 
Wir find größtentheil Bierbrauerei- 
beamte und Kgben den Klub gegründet, 
um dem heiftichen Bierfonfum einen 
größeren Aufichtvung zu verleihen. 

Nah diefer Erklärung intereffirte 
ich mich dafür, mas damals in der 
Nacht gefchehen mar. 

„Mein Herr“, jprach der Gaft mei- 
ter, „die Welt drehte fich mit mir im 
Kreife, und beim linten Eingang bes 
Boltstheaterd glaubte ich zu Haufe zu 
fein, demzufolge ich mich entfleibete 
und nieberlegte, ich munderte mich da— 
bei nur, daß meine Frau mir feinen 
Lärm flug. Mein Herr, wenn Gie 
nicht beim genannten Eingang des 
Volkstheaters zu diefer Zeit erfchienen 
wären und bie Rettungsgefellichaft 
durch einenWachmann binbeordert hät- 
ten, nun, fo würbe heute der Klub ber 
Anti-Weintrinter um ein begeiftertes 
Mitglied weniger zählen. Mein ‚Herr, 
Sie haben mir das Leben gerettet.“ 

Während der fonderbare Menfch fo 
fpra, fam mir jener fomifche Fall 


wieder in Erinnerung. batte ihn | 
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„Mein Herr, von dem Moment ans 


gefangen, da Sie mein Leben gerettet, 
habe ich drei Wochen lang nach Ahnen 
geforicht, und gab mich erft zufriedän, 
als ich erfahren, wer Sie find. Geit- 
dem ijt die Zahl derjenigen, für die ich 
bete, um einen größer.“ 

„Sie find doch nicht gefommen, um 
mir Dank zu fagen.“ 

‘ Auf diefe Frage zögerte der Befucher 
einige Augendlide, erjt nach einerWei 
fagte er: 

„Seien Sie ruhig. ‘ch bin nicht de3=- 
halb aelommen. Ein anderer Umitand 
hat mich zu meinem erjten und lebten 
Lebensretter geführt. Mein Herr...“ 

Hier jtodte er und vermochte nicht 
meiter zu fpedhen. E3 murde ihm 
weich um’3 Herz. 

„Meine arme Mutter tft fehr franf 
und ich erhielt foeben ein Telegramm, 
das mich zu ihr ruft. Diefer Auf tit 
mir Befehl und diefem Befehl muß ich 
„Folge leiften. Mein Herr, mein Le- 
bensretter, borgen Sie mir zehn Gul— 
den, damit ich wegreifen kann.“ 

Nach dem, wa3 vorhergegangen, war 
ich auf alles vorbereitet, nur auf biefe 
Bitte nicht. Das heißt aber ſoviel, daß 
ich feinem Wunfche nachgefommen bin, 
denn ich hatte gar feine Vorbereituns 
gen treffen fünnen, um ihm feine Bitte 
abzuſchlagen. Er fchnappte nach den 
zehn Gulden, ftedte fie rajch in die Ta= 
The und madte ein fo zufriedenes Ge= 
ficht, ald wenn feine Mutter gar nicht 
franf gewejen wäre. Anjtatt aber, wie 
e3 bei folchen Leuten der Braud) ift, 
fih rajch zu entfernen, blieb er noch 
und fing zu plaudern an. 

„Sie glauben jet gewiß, daß ein 
Lump Sie angepumpt, und daß Sie 
die geboraten zehn Gulden niemals 
miederjfehen werden. Nun, wenn Sie 
folhe Gedanten haben, dann täufchen 
Sie ih. Mein Name ift Tihamer Bo- 
drogi, und ich kann Ihnen ſchwören, 
daß Tihamer Bodrogi in dieſem Leben 
Niemanden etwas ſchuldig geblieben 
iſt. Tihamer Bodrogi gibt hier auf die— 
ſer Stelle ſein ritterliches Ehrenwort, 
daß er heute in vierzehn Tagen pünkt— 
lich erſcheinen und ſo handeln wird, 
wie es die Pflicht eines Kavaliers dem 
anderen Kavalier gegenüber erheiſcht. 

Im nächſten Augenblick entfernte er 
ſich erhobenen Hauptes. 

Nach zwei Wochen, gerade als wir 
Gäſte hatten und über die intereſſante— 
ſten Dinge plauderten, kam dasDienſt— 
mädchen herein und meldete, daß ein 
Herr mich ſehr zu ſehen wünſche und 
mir ſagen ließ, daß er vor vierzehn 
Tagen ſeine Aufwartung gemacht. Ti— 
hamer Bodrogi. 

Er war es wirklich und mit ge— 
ſchäftsmäßiger Kühle ſagte er: „Der 
Termin iſt abgelaufen, ich bin pünkt— 
li “u 


Unmillfürlih blidte ich auf feine 
rechte Hand, im Glauben, daß er da-= 
mit in die Tafche greifen und die zehn 
Gulden hervorziehen werde! Uber 
nein! Tihamer Bodrogis Hand blieb 
unbemweglich und vertiefte ich durchaus 
nicht in eine Taſche. 

„sch habe e3 für meine Pflicht eradd- 
tet, zu erfcheinen,“ faate er jpäter, 
„weil ich verfprochen, daß ich handeln 
werde, wie eö ein Kapvalier dem ande— 
ren Kapvalier gegenüber thut. Sie frei- 
(ich hätten’3 vielleicht lieber, wenn Gie 
ftatt diefer Korrektheit hr Geld mie- 
derbefümen, aber das ift in Ddiejem 
Moment einmal unmdalid. Ych bin 
gezwungen, um YAuffchub zu bitten, 
denn ich habe die erwartete Summe 
nicht erhalten. Ich glaube, in zmei 
Wochen wird alles in Ordnung fein, 
und dann werde ich meiner Berpflich- 
tung nahfommen können. Die Haupt 
fache übrigens ift — nach meiner Met- 
nung — daß ich meinem Verfprechen 
gemäß pünktlich erfchienen bin, eingei: 
chen, dat ich meine Schuld nicht ver= 
geilen habe und damit nicht entmwijchen 
will.“ 

‘ch beruhiate ihn, daß dies thatfäch- 
lich die Hauptfache fei und er empfahl 
fich mwieber. 

Ich hatte natürlich nicht daran ge- 
dacht, den neuen Termin zu notiren, 
fo mußte ich auch nicht, warın er ab- 
lief. Aber er lief ab, und als dies ge- 
fchah, befand ich mich gerade, bei mei- 
ner Schmägerin zum Gouper. Gie 
feierten irgend ein Jubiläum, und ich 
fprach eben einen Ioaft, al3 der Die- 
ner hereinftürzte, daß ein Herr Außerjt 
eilig mit mir zu fprechen mwünjche. We: 
gen diejer Störung ging ich ärgerlich 
in’3 Vorzimmer, mo mich Tihamer 
Bodrogi mit‘ jolbatifher Strammbeit 
begrüßte. 

„Verzeihung, mein Herr, daß ich Sie 
hier in dem Dioment beläftige, aber 
die vierzehn Tage find abgelaufen, 
und ih muß Ihnen zu miljen geben, 
daß ich meiner Verpflichtung noch im— 
mer nicht Folge leiften fann. Werden 
Sie jo gütig fein, mir einen neuerli- 
hen Aufichub zu gemähren?“ 

& bin meber nervös noch zankſüch— 
tig, aber ich hätte doch Luft gehabt, ihn 
beim Kragen zu paden und binauszu- 
werfen. Tihamer Bodrogi hatte ficher- 
lich meine Gebanten errathen, denn er 
entfernte fih rafh und faate nur: 

„Heute in zwei Wochen!“ 

Nach zmei, drei Tagen brachen böfe 
Zeiten über uns herein. SchlimmeNtad)- 
richten famen von der Verwandtichaft 
aus der Provinz. Der murde frant, 
jener wurde franf, und die Poft, der 
SIelegraph mochte die Nachricht einer 
Kataftrophe bringen. Wir aber war- 
teten von Stunde auf Stunde auf die 
gefürchtete Nachriht. Nah Mitter- 
‚nacht, alö wir jchon jchliefen, tmedte 


— 
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Schlafe. Ich war tobtenbleich, als ic) | 


das Telegramm öffnete. Mein Herz 
hatte noch nie fo gepocht wie jegt — 
doc in diefen Telegramm theilte mir 
Tihamer Bodrogi mit, daß der Ter- 
min abgelaufen jet und daß er fein 
Versprechen erft nach breifig Tagen 
merde einhalten fönnen, und bat mid) 
um gefällige Nachſicht. 

In jener Nacht kam ich mit mir 
überein, daß es keinen dümmeren Men— 
ſchen gebe als denjenigen, der beim 
Volkstheater einen entkleideten betrun— 
kenen Mann vor dem Erfrieren da— 
durch rettet, daß er Wachmann und 
Rettungsgeſellſchaft zu Hilfe ruft! 

Nun erwartete ich ſchon kaum den 
Ablauf des neueren Termins; ich woll— 
te meinem Schuldner gegenübertreten, 
um ihm ſo recht meine Meinung zu ſa— 
gen und mir zu verbitten, mich mit ſei— 
nen Beſuchen und Depeſchen zu verfol— 
gen, denn ſonſt erſchieße ich ihn. Was 
die zehn Gulden betrifft, die ſoll er be— 
halten, aber mich beläſtigen ſoll er nicht 
weiter, wenn er ſein Leben lieb hat! 

Wann die dreißig Tage zu Ende 
gingen, davon hatte ich natürlich keine 
Ahnung, aber ſicher iſt, daß man mich 
eines Nachmittags wieder aus meinem 
Schlafe aufrüttelte, um mir die Mit— 
theilung zu machen, daß ein Herr mit 
mir zu ſprechen wünſche. Wüthend, 
faſt wild geworden, lief ich dem Ange— 
meldeten entgegen, und als ich in ihm 
Tihamer Bodrogi erkannte, überfiel 
ich ihn thatſächlich. Er ſolle bedenken, 
daß ich ihm das Leben gerettet und 
ſchon deswegen nicht verdiene, daß er 
mich bald hier, bald dort ſtöre und 
mich nicht einmal ſchlafen laſſe. Tiha— 
mer Bodrogi ſagte, während ich ſprach, 
kein Wort; erſt als ich ſchwieg, hub er 
an: 

„Es iſt gut, mein Herr. Ich erfülle 
Ihren Wunſch unter einer Bedin— 
gung.“. 

„Reden Sie!“ 

„Ich bin in ſehr bedrängter Lage: 
Borgen Sie mir noch zehn Gulden.“ 


— —⸗ñ e —ïze — 
ſtarl der Dicke. 


Reiſe-Oumoreſke von Wilhelm Geora. 


Der Amtsrichter Karl Meyher, ver in 
dem bequemen Schaukelſtuhle auf der 
Veranda des Hotels mehr lag als ſaß, 
war ärgerlich trotz des goldenen Son⸗ 
nenſcheins, der heute, nach einer regne— 
riſchen, ſchrecklichen Zeit, das idylliſche 
Harzburg überſtrahlte. Ihn ärgerte 
heute alles! Vor allem war ihm ſein 
gewaltiger Korpus — der ihm den 
wenig äſthetiſchen Spitznamen „der 
dicke Meyer“ eingetragen — im Wege. 

Wenn er durch den Hotelgarten 
ging, hörte er die übermüthigen Back— 
fiſche kichern: „Der dicke Meyer iſt 
ja auch ſchon wieder da!“ Bekam er 
Briefe von einem ſeiner Freunde, ſo 
begannen ſie mit den Worten „Lieber 
Dicker!“ Lauſchte er unbeachtet dem 
Geſpräch der Rechtsanwälte und Kol— 
legen, ſo vernahm er ſicher die Adjek— 
tive „dick“ und „gemüthlich“. 

Gegen das ominöſe Wort „dpdick“ 
konnte er nicht proteſtiren. 240 Pfund 
waren eben keine Kleinigkeit! Aber 
dagegen wollte er ſich verwahren, daß 
er ein „Phlegmatiker“ ſei. 

Je mehr er über ſein Schickſal nach— 
dachte, deſto wüthender wurde er. 
Aergerlich ſprang er endlich auf, zün—⸗ 
dete ſich eine Zigarette an und ſtülpte 
den Strohhut ins Genid. Bequemlich- 
feit ging ihm nun einmal über alles, 
Er liebte e3, die Kleider nicht zu eng, 
die Hüte möglichjt im Naden und die 
Stiefel möglichjt weit zu tragen. 

Auf dem Wege zu den „Eichen“ bes 
gegnete ihm fein Tifhnadhbar, ein 
Ipinbeldürrer Haupmann außer Dien» 
ten, mit dem er fich angefreundet 
hatte. 

„Sehen Sie heute mit in’3 Xhea= 
ter?“ fragte der alte Herr. „Meine 
Frau behauptet, man dürfe „Julius 
Cäfar“ nie verfäumen; die Haflifchen 
Verſe Shafefpeare’3 müffe man au 
im Rofenmonat hören. Sie brüdte 
mir noch, damit ich mich gemiffenhaft 
vorbereiten fönne, das Bändchen in 
die Hand. Hören Sie nur die ibeal 
ſchönen Verſe: 

Laßt wohlbeleibte Männer um mich 


ſein, 
Mit glatten Köpfen und die Nachts 
gut ſchlafen ...“ 
„Daß doch der Teufel dieſen hageren 
Caſſius hole!“ dachte der dicke Meyer. 


In leichtem Geplauder ſchritten 
beide den „Eichen“ zu, mo fie dicht 
por dem Mufittempel Pla nahmen. 
Man jehlürfte feinen Kaffee, Fritis 
firte die Berliner Bantiersfrauen, bie 
in Harzburg fo gern ihre Toiletten 
zeigten, und freute fich der guten Mus 


if. 

, Gegen 5 Uhr fam de Haupt» 
manns Döchterlein mit glühenden 
Wangen und zerzauftem Haar bom 
Tennisplate. Das meiße Matrofen- 
leid jtand dem Badfifch entzüdend 
und die fhmwarzen Löcdchen, die in ma» 
lerifcher Unordnung unter der Mübe 
herborquollen, machten da3 feine Ge- 
fiht nur noch) anmutbiger. 

„zum Anbeißen“, dachte der Amt3- 
tichter, der dientbefliffen einen Stuhl 
für Fräulein Jenny herbeibolte. Der 
Badfifch hatte feine helle Yyreube dar— 
an, wie der Amtsrichter Schmwigend und 
feuchend mit dem doch gar nicht ſchwe⸗ 
ren Stuhl herantam. 
> „Wiffen Sie, wie Sie ausfehen, 
Herr Amtärichter?“ 

zielt 


fagte 


er: „Wie ein Mann, dem mehr als 
zwei Zentner Körpergewicht eine Kleis 
nigfeit ift, wenn e8 gilt, jhönen Da= 
men einen Dienft zu erweijen!“ 

„D, wie galant, mein verehrter Rit« 
ter Falſtaff“, erwiderte Jenny. 

„Auch das no, mein Fräulein? 
MWupten Sie feinen befferen Vergleich, 
als diefen bramarbafirenden Ritter?“ 

„Verzeihung“, ftammelte enny. 
„Aber daran ift die Mufit ſchuld. Hö— 
ren Sie nur, man fpielt „Die Iuftigen 
Weiber von Windſor“. 

Gut gelaunt intonirte der Amis⸗ 
richter: „Wie freu' ich mich, wie freu' 
ich mich, wie treibt mich das Verlan⸗ 
gen — mal wieder heut', mal wieder 
heut', das Weibchen zu umfangen!“ 

„Ei, ei“, neckte des Haupimanns 
Töchterlein, „der dicke Amisrichter 
kann ein Schwerenöther ſein.“ 

„Und warum ſoll er's nicht ſein 
können?“ 

Fräulein Jenny ſah ihn mitleidig 
an. 

„Nun, wie ein Sanguiniker 
Sie nicht aus, und die pflegen - 
Schmerenöther zu fein, ala — — — 

„Phlegmatifer!” fiel Meyer ein, 
während Jenny purpurrotb murbe, 
Sie fühlte, fie war zu weit gegangen 
und berftummte, meil fie nicht melt- 
geivandt genug, ein Geſpräch, das auf 
— Riff ſaß, wieder flott zu ma— 

en. 


Das Erſcheinen des Dienſtmädchens 

half beiden aus der tödtlichen Verle— 
genheit. 
„Gnädiges Fräulein, der „Hans“ 
it fort!“ berichtete dieſes ängſtlich. 
„Als ich ihn vom Burgberg herunter⸗ 
bringen wollte, riß er aus und ver— 
ſchwand im Gebüſch.“ 

Ein Blitzſchlag aus heiterem Him⸗ 
mel würde nicht die Wirkung gehabt 
haben, wie dieſe Hiobspoſt. Fraͤulein 
Jenny weinte, der Hauptmann fluchte, 
und der Amtsrichter that ſo, als ginge 
ihm die Sache furchtbar nahe. In 
Wirklichkeit freute er ſich, daß den 
„Hand“, den viel zu gut gefütterten 
YorsTerrier, der Teufel geholt hatte, 
der mahrfcheinlich deshalb ertra vom 
Blod3berg herüber gelommen war. 

Seht faßte Meyer einen heldenhafs 
ten Entſchluß. 

„Meine Gnädige, ich werde den 
Burgbetg bis zum Gipfel erklimmen 
und Ihnen den „Hans“ wiederbringen 
— lebendig oder todt!“ 

„Rein, nicht tobt!” 

„Wie, Ste, Herr Amtsrichter, molf- 
ten bei diefer Hite den Berg abfuchen? 
Das ift zu viel! Das dürfen Sie nicht 
wagen! Das fchabet Ihnen!“ warf 
der Hauptmann ein. 

„sh werde Ihnen bemeifen, daß 
au ein Dider feinen Poften ausfüls 
len fann!“ 

Mit Furzen, rafchen Schritten [hob 
Meyer die Zickzackwege des Berges 
hinauf. Bald war er den Blicken der 
ihm Nachſchauenden entſchwunden. 

„Ein gefälliger, brillanter Kerl!“ 
meinte der Hauptmann mit einem 
ernſten Blick auf ſein Töchterchen, das 
gluthroth wurde. 

„Schade, daß er ſo ſtark iſt!“ ant⸗ 
wortete dieſes leiſe. 

Anderthalb Stunden ſpäter, al 


man im Hotel beim Souper faß, era) 7 
ven 


[bien der vide Meyer imieber, ! 
Hor-Terrier an einer Leine führend, 
„Heureka!“ kam es triumphirend 
bon feinen Lippen. „Karl ber Dide 
bat der Welt bemwiefen, bak Konfe- 
quenz immer zum Siele führt! Won 
der Spibe bed Berges habe ih ihn 

beruntergeholt!“ | 

Bon allen Seiten wurbe dem dicken 
Meyer zu diefer Bravourleiftung gra= 
tulirt. 

Kleine Urfahen — große Wirkuns 
gen. enny fand ben galanten Diden 
auf einmal riefig nett und eigentlich 
gar nicht mehr „fo fehr did“, und 
jelbit „Hana“, der ewig mürrifche und 
biffige, gemöhnte fi jebt rofch an ben 
Amisrichter. 

Vier Wochen ſpäter empfahlen ſich 
Jenny und Karl den erſtaunten Hotel» 
gäſten als — Verlobte. 

* * * 


Als das Paar im Juni des nächften 
Sahres — nachdem fie Dftern vorher 
Mann und Frau gemorben — zur Kur 
nach Harzburg fam, entklomm es na= 
türlich auch den Burgberg. lingefähr 
auf der Hälfte des zurücgelegten We- 
ges blieb Meyer plöglich ftehen und 
deutete auf die im Gebüjch angebrad)- 
ten Hängematten. 

„Hier müßte ich eigentlich unjerem. 
Glüd einen Denkftein een, denn bier 
war ed, imo ich ruhte, während ein 
halbes Dupend MWaldarbeiter, die mir 
begegnet waren, für Zlingende Münze 
meiter oben den Wald abjuchten nad 
beinem Fox⸗Terrier.“ 

„Ach, du Renommift!* fagte feine 
Frau fchmollend. „Du bift alfo gar 
nicht oben gemwefen?“ 

„Wo merb’ ih denn nad) oben 
gehen, wenn ich’3 unten bequemer has 
ben fann“, meinte “ber bide Meper. 
wijchte fi mit dem rothfeidenen Zar 
fhentuh die vom Schweik feuchte 
Stirn, drehte fih auf dem Abfag 
herum und fagte etwas fchüchtern: ; 

„Komm, Ienny, wir ehren um = 
Den Reft-fparen wir ung auf für mer /· 
gen. Sir John Yallftaff märe 
Berg auch nicht gerne geflettert!” 

LZangjam folgte feine Frau. 

„Das foll er büßen! rgen 
muß er nad Karlabab”, 
fih vor, heimlich die 


und ſie har⸗ 
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a8. Fortfegung und Schluß.) 


Unter den obmwaltenden Verhäftnif- 


Bi 7 


er 
Bi 


fen jhien ich damit auch das Richtige 
eiroffen zu baben, denn Trudels 
en Ihwand fichtlich hin in’ Mitleid 
mit meinem erbärmlichen Zuftand, 
‚und ba ich jelbft gar nichts that, um 


_ mid) zu vertheidigen, fo entfchloß fie 


| die unglaublichſten Thorheiten. 


den, der ihr zur 


fi, meine Vertheidigung zu überneh— 


men. 
Du biſt krank, ich ſehe es. Natür⸗ 
lich, — anders iſt es ja auch nicht 
möglich. Nerven, ſelbſtverſtändlich 
Nerven. Ich will Dich jetzt auch nicht 
quälen, armes Ding. Natürlich, 
olche Lebensfragen erſchüttern, und 
nn begeht man in ber Aufregung 
ei 
nur-rubig, das zieht fich alles wieder 
zurecht. ch verjtehe Dich zwar nicht 


go aber das wird fi jchon finden. 


orgen ift au noh ein Tag, dann 
befprechen wir alles in Ruhe. Hör’ 
jeßt nur auf zu meinen, — ba läßt fi 
ja wieber einlenten.“ 

„Rein, nein,“ fchluchzte ich im ehr- 
lien Bemühen, ihre Hoffnungen nicht 
neu aufleben zu laffen, „vom Einlen- 
ten ift nicht die Rede — —“ 

Aber fie hatte nun einen Weg gefun- 
Rettung geeignet 
ſchien, und ließ feinen Widerfprudh 
aufkommen. 

„Rebe heute fein Wort mehr, Lieb- 
&en, fonbern fchlafe aut aus. Ich 
will nichts mehr hören. Gute Nacht, 
morgen Sprechen wir ernfthaft mit 
einander.” 

Hinau3 war fie zur Thüre, umd ich 
blieb mit meinem belafteten Gemiflen, 
meinem Elend und meinen Ihränen 
allein. Die Nachtitunden gingen bin, 
und ich wanderte noch immer in fieber- 
bafter Aufregung durch mein Zimmer. 
Die Morgenröthe ftieg am Horizont 
auf, und meine Gebanten raften nad 
wie vor wild und verzmeifelt Durchein- 
ander. Endlich, wie die Sonne den 
erften Blid in meine Fenfter marf, 
und die Vögel draußen ihre Morgens 
lieder anftimmten, hielt e3 mich nicht 
länger, ich mußte hinaus in die frifche, 
reine Morgenluft, in Wald und yeld, 
um meine brennenden Schläfen zu 
Züblen, mein jagendes Herz zu beru= 
bigen, Frieden, Kraft und Gelbitbe- 
Herr ung zu finden. 
ie ich eigentlich auf den Gedanten 
fam, weiß ich nicht. Er war auf ein- 
mal da, mit zwingender Gewalt padte 
er mich, ich mußte hinau2. 

Schnell warf ich meinen Mantel um, 
und Ieife haftig jchlich ih mi) aus 
dem Haufe, in dem noch alles jchlief, 
über den Hof fort, dem minfenden, 
frifhen Grün des Waldes zu. Wenn 
mich nur erft fein Schatten ymfing, 
dann mürbe e3 fchon ruhiger und fla- 
ter in mir ze. Eine franthafte 
Sehnſucht nach Waldesdunkel und 
⸗Stille war über mich gekommen. All 
die Pfade wiederſehen, die ich mit ihm 
geritten, alles noch einmal durchträu—⸗ 
men, was ich mit ihm erlebte, — dann 
würde es beſſer werden, dann würde 
ich mich faſſen. J— 

Ich weiß nicht, wie lange ich durch 
ſchwankes Gras und feuchtes Moos 
gewandert bin. Auf einmal ſtand ich 
am Rande jener Heide, in der ich ihm 
bor acht Tagen, gerade am Sonntagd- 


‚ morgen, mie heute, mein Sträußchen 


meiker Blüthe bot. 
Die rothblübende, leuchtende Heide 
trug heute fhon einen bräunlichen 


. Haud, mar verblüht und vergangen, 


ie mein geträumtes Glück! — Heiß 
ftieg die Verzweiflung wieder in mir 
empor, und, troftlos mein Geficht in 


\ bie Hände bergend, fanf ih auf die 


x 


vermitterte Holzbant, Die dort im 
Schatten einer erniten, alten Tanne 
fteht. 

Da klang e3 wie Pferbegewieher an 
mein Ohr, erfchredtt hob ich die Augen. 
Drüben auf dem Walbiveg tauchte ein 
Reiter auf, — er war e3, deifen mein 
Herz eben fo heiß und fehmerzlich ge= 
dacht hatte, und dem ich in diefem Zu= 
ftand um feinen Preis der Welt begeg- 
nen mochte. 

Sch fprang auf, und mollte fliehen, 
Binein in den bergenden Wald, fort 
bon ihm, — da drehte fih auf einmal 
alles um mid im reife und ih 
ſchwankte und bebte. Ych ariff noch 
angftvoll nach einem am Wege jtehen- 
den Wacolderbufh, dann ſchwanden 
meine Sinne, und ich murbe zum er- 


Er ften Mal in meinem Leben ohnmäd- 


ütte Trubel mich gefehen, jo mür= 
be fie gefagt haben: 

„Na ja, Kinpchen, Tag und Nacht 
fünbhaft feine Nerven ruiniren, fich 
wie eine fleine Närrin abquälen und 
dann mit nüchternem Magen in die 


Melt laufen, da ift e8 fein Wunder, 
. wenn man ohnmädhtig wird.“ 


-- fam, und 


—— 


Aber ſie hat unrecht. Nerven und 
Magen, wie profan! — Ich weiß es 
beſſer, der Geiſt der weißen Heide war 
es der mich nicht von ſich laſſen, ſon— 
dern ſein Verſprechen einlöſen wollte 
und mich dem Glück nun gefeſſelt und 
machtlos in die Arme legte. 

Ja, direkt dem Glück, denn als mir 
das Bewußtſein wieder leiſe zurück— 
ich den erſten Verſuch 

te, die Augen aufzuſchlagen, da 
ſchãuten ſie gerade in das geliebteſte 
Geſicht der —* das mit einem unbe⸗ 
—— beglückenden Ausdruck von 
noft und Liebe fich über mich beugte. 
S weiß nicht, wie ed fam, — ge= 
| mar e& wieder der Geijt der mei- 
Heide, der meine Bewegungen 

— ih fchlang einfach die Arme 

in feinen Hals. — Etwas mußte ich 
och ihun, um den guten SHeibegeijt 
unterftügen und das Glüd feitzu- 


a mar e8 gejchehen, — länger 
mein wiberfpenftiger Lieb- 
= nicht wehren. ch hielt ihn 
Und e8 war eine föftlie Gefan- 
ichaft dort mitten in der filberbe- 


fie mit fe 


* 


hen ſchien in ihrer feurigſten, rothblü⸗ X nie wieder käme es vor, daß 


henden Pracht. 

Lotte graſte ſtillſchweigend am Wal⸗ 
desſaum. Sie hatte ihre Schuldigkeit 
gethan, mir den Liebſten hergetragen 
auf richtigem Pfade, nun überließ ſie 
die beiden ſeligen Thoren ihren ſeligen 
Thorheiten. 

Kaum hatte Erich mich über den 
Hof eilen ſehen, — denn natürlich war 
auch in ſeine Augen die ganze Nacht 


kein Schlaf gekommen, — ſo hatte er 


ſich nach kurzer Ueberlegung Lotte 
ſelbſt aus dem Stall geholt und war 
mir nachgejagt, beſinnungslos, kreuz 
und quer. Dann nahm auch ihn der 
Geiſt der weißen Heide gefangen, 
lenkte Lotte die Zügel zum richtigen 
Ziel und ließ ihn mir, als ich gerade 
bewußtlos vorſtürzte, in's tiefe Heide— 
kraut nachſtürzen. 

Nachdem ich einmal die Arme um 
ſeinen Hals geſchlungen, und er mich 
leihtfinnigerneife leidenschaftlich 
gefüßt hatte, war e8 nun endgültig 
borbei und verpaßt mit all jeinen 
ſpitzfindigen Ueberlegungen von feiner 
Armuth, meinem Reihthum und von 
feiner bunflen Unglüdseriftenz, mit 
der er mein GSonnenfindleben nicht 
berbüjtern dürfe, und fo meiter. 

Sch hielt ihm die mujtergültigiten 
Reden und Ermahnungen, daß all 
folche Borwänbe vor der befehämenden 
Ihatfache zufammenfielen, daß ich ihn 
eingefangen und umarmt habe, und 
daß e3 einfach feine Ritterpflicht wäre, 
mir feinen Korb zu geben und mid) 
nicht den Elagenden Damen im Unten 
teiche zu überliefern. 

Ach, er hat mich ja auch vom erften 
Bid an geliebt. Nur war er Flüger 
als ich und ift fich feiner Liebe ftet3 be— 
mußt gemefen. 

Sch fragte ihn auf fein Gemiffen, 
ob er denn gewußt habe, dak ich ihn 
liebe? a, manchmal hätt er ed mohl 
gehofft, aber diefer Hollmig — dazu 
machte er ein Geficht wie ein Tiger — 
märe mir ja bejtimmt gemejen, Tante 
Miranda hätte es ihm erzählt, und bie 
Partie fei fo paffend und ich fchon fo 
feit eingefangen gemefen, daß dabor 
alle feine zeitweiligen Hoffnungen wie— 
der zu fchanden geworden wären. 

Deshalb hatte er fich mir geftern fo 
fern gehalten. Hollwig immer an 
meiner Seite, Hollwit nach allgemeis 
ner Anficht fo gut wie verlobt mit mir, 
— natürli, da blieb für ihn nur 
Entjagung und eifige Zurüdhaltung. 

Gott, fo fan man fich um nichts 
und wieder nichts quälen! WAZ märe 
nur au& und geworden, wenn der 
Hetdegeift fich unferer nicht angenom= 
men, und nicht hinaus in den Wald 
gezogen und fo zwingend zufammen- 
geführt hätte! 

ALS mir endlich den Rüdieg in die 
Altagsmelt antraten, waren ir in 
allem einig. Mein ftolzer Liebfter 
hatte jich in da8 ungemünfchte 2oo3 
gefunden, eine Braut, und zwar eine 
reiche Braut, zu haben, troßdem ich e3 
ihm wohl anmerfte, daß letteres eine 
Klippe war, an der mein Glüc leicht 
hätte jcheitern fönnen, wenn ich nicht 
in ber Heide fo energifch zugegriffen 
hätte. ch muß viel, viel Takt und 
Liebe in Bereitichaft halten, um ihn 
damit nie zu verlegen, und daß ift, 
ehrlich geftanden, 
bei meiner Heirath, die ich mir nie 
hätte träumen laffen, immer eher das 
Gegentheil. Wber hübfcher ift e3 fo, 
taufendmal hübfcher! Er liebt mich, 
mich allein, nicht mein Geld. 

Meine lieben Ureltern, laßt Euch 
das nicht verdrießen, ich freue mich 
do Eurer Erbichaft, jebt fogar dop- 
pelt, denn fie foll doch fein Leben vers 
ſchönern. 

Alſo, wir kamen überein, noch am 
ſelben Tage unſere Verlobung erſt 
Tante Miranda und dann dem Ehe— 
paar mitzutheilen. Nicht gleich jetzt, 
ſondern erſt nach Tiſch. Sin paar 


Stunden wollten wir unfer Glüd noch | enn 


geheim halten, e3 till‘ für uns in’s 


eine Schwierigfeit ! 


| 


| 
| 


| 
1 
| 


Gotteshaus tragen, ehe der Sturm ber | 


Melt darüber binzöge. Denn das 
war una beiden flar, einen Sturm 
mwürbe e3 geben, befonder3 bei bem 


, baß er yeis 
& vergleichen erlauben würde! —.| Exnft, darüber fam er nicht hinaus. 


* 
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bad3-war ihm bitterer 


Almähtiger, wenn id fo etwas mal] Noch weniger feine Frau, wenn er 
an Heini erleben-müßte, ich wollte ihn | fie auch in der Smifchenzeit fon fo 


lieber todt jeben!” 
Sch ftand wie erjtarrt, mein eigenes 
Schidfal war für den Augenblid ver- 
fen. „Und wie endete e3?” drängte 
ich erregt, ald Trubel athemjchöpfend 
in ihrem hinſtürmenden Redeſchwall 


einhielt.- 
„sch weiß nicht. Mich hätte 


ber ; 


Schlag gerührt, wenn ich das Yänger | 


angehört hätte. Xch mußte irgend ei- 
nen vernünftigen Menfchen fehen und 
Iprehen und bin zu Dir heraufge- 
Iprungen. Mein Dann ift in diefem 
Punkte unzurechnungsfähig, er be— 
hauptet, nicht Partei nehmen zu wol— 
len, aber ich weiß jchon, daß er doch 
Partei nimmt! DO, diefe Männer! 


| 


j 
1 


fe, das wirft Du an Hollmwiß nie er= | 
leben, der ijt darin viel charaktervoller 
al3 mein Gatte. Ylfe, jag’ blos Kind, | 


was ift Dir geitern eingefallen? Das 


müflen wir doch fo fchnell wie möglich | 


in Ordnung bringen. 
ber einen reitenden Boten an ihn fchi- 
den? Wahrhaftig, Jlächen, wir brau— 


Soll id nad}: | 


weit breffirt hatte, daß fie meber mit 
Mort, noch Gebärbe die gefellfchaft- 
liche Form verleßte. 

Sie gratulirten beide eifig, und auf 
meine Bitte, den Reifewagen für mich 
bereit zu halten, verneigte fich Herr 


von Reetz, dabei höflich bedauernd, daß 


ich ihr Haus fo Jchnell verlaffen wolle; 
ba3 jei natürlih vollfommen meine 
Sache, e3 ftehe alles zu meiner Vers 
fügung. 

Das Anerbieten einer Ausfprache 
unter vier Augen zwifchen Trudel und 
mir mies er mit höflihem Lächeln zu- 
rüd. Geine Frau fei momentan fo 
aufgeregt, daß Dabei Worte fallen 
fönnten, die bejler ungefprochen bfie- 
ben. Meine Entfchlüfie mären jelbit- 
berjtändlich unabhängig von jeder Be- 
einfluffung und Rückſichtnahme, ſie 
hätten fich darein zu finden und fünn- 
ten dem Brautpaar nur das Beite 
münjchen. 

Damit waren wir entlaffen, denn 
Erich wollte in meiner Gegenivart fein 
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chen wieder einmal etwas Angenehmes . Verhältniß zu Herrn von NReeb nicht | 


im Haufe, Du mußt mich für die Ge- | weiter regeln, — 


Ihichte mit Georg entſchädigen.“ 

Gie lächelte matt und fahb mid 
ängftlich forfchend an. Mir fchlug 
das Herz bis in den Hala. Ein Aus— 
meichen mar nicht mehr möglich, unter 
biefen Verhältniffen fonnte ih ur 
eins thun, wenn e3 auch gegen das 
aufgeftellte Programm ging, ich mußte 
ihr reinen Wein einjchenten. 

einen ganzen Muth zufammen= 
nehmend, fagte ich: „Irubel, Du 
mußt diefen Gedanten vollitändig fal- 
Ien laffen, ich werde Hollmig niemals 
heirathen. — ch liebe einen andes 
ren.“ 

Irubel3 Augen ermeiterten fich be- 
ängftigend, fie fprang auf, faßte mich 
beim Arm und rief beinahe drohend: 
„Sie, e3 ift nicht wahr, — treibe fei- 
nen Spaß mit mir! €3 ijt unmög- 
lich, wa3 diefe rothhaarige Here an= 
deutete, — Du fannft Did nicht fo 
vergeſſen!“ 

Damit war das entſcheidende Wort 
gefallen, mein Stolz und meine Liebe 
flammten hoch auf. Erbärmlich, daß 
unſer ſeliges Geheimniß gerade von 


| 
| 


I 


diefer Gehaßten zuerit an das Licht | 


und gleich in den Staub gezogen war! 

‘ch fiel Trudel in das Wort. „Halt, 
Trudel, rede nicht meiter. ch weiß 
nicht, was Du meinft, aber ih will 
Dir jegt furg und bündig fagen, mas 
eben erft Thatfache geworden ift, was 
ih Dir alfonicht früher mittheilen 
fonnte; ich habe mich mit Herrn Wer- 
mingboff verlobt.“ 

©, nun war ed heraus, und mie 
bon einer Schlange gejtochen, ftieß 
Irudel mich von fich. 

„Se, Du bift mahnfinnig! Das 
fannft Du uns nicht anthun, fo fannft 
Du Di und uns nicht erniedrigen. 
Ein Mädchen wie Du, meine Freun- 
din, die einen Baron Hollwig heira= 
then fonnte, verliebt jich in unferen 
Inſpektor —“ 

„Trudel“, wollte ich warnend ein—⸗ 
fallen, aber ſie ließ mich nicht zu 
Worte kommen. Höhniſch auflachend 
fuhr fie fort: „Und die Spaten auf 


den Dächern haben e3 gepfiffen, mein | Muth.“ 


Kinderfräulein weiß es, vielleicht alle 
Dienjtboten, und ich werde betrogen, 
hingehalten, an der Naje herum ge= 
führt — 
„Trudel“, ſagte ich wieder. Keine 
Möglichkeit, ſie zu unterbrechen. Wie 
eine Megäre ſchrie ſie mich an: „Da— 
her die 
Miranda, — ha, die hat ſich einen 
hübſchen Kuppelpelz verdient an ihrem 
heruntergekommenen Schützling! 
Und das in meinem Hauſe! Blamirt 
bin ich für ewig, vor meinem Manne, 
vor der ganzen Nachbarſchaft — —! 
Das hat man von ſeiner Freundſchaft! 
Du nie hergekommen 
wärſt — —!“ 

„Ich werde gehen,“ ſagte ich, bis 
in's tiefſte Herz erkältet und empört. 
„Wenn Du nur fo qut fein willft, für 
Wuhrmwerf nad) der Bahn zu forgen. 


Ehepaar. Aber überftanden mußte er | In ein paar Stunden bin ich bereit.“ 


doch werben! 
Dann trennten wir und vor dem 
Hof, er ritt noch einmal in den Wald 


| 


I 
! 


zurüd, ich wanderte zum Gotteshaufe, | 
tam unbemerkt in mein Zimmer, klei= | 


befe mich um und mollte eben zum 
Kaffee hinuntergehen, troßdem e3 da— 
für fhon reichlich fpät war, al3 meine 
Ihüre ftürmifh aufgeriffen murbe, 
und Trubel mit verjtörtem Geficht zu 
mir bereinftrömte. 

„sie, nun haben wir e3, nun ift 
der Skandal da. ch dachte es mir 
gleich, — bei der Perfon mußte man 
auf alles” gefaßt fein! Geftern das 
Ihamloje Benehinen, — na, 


Ohne ein Wort der Ermiderung 
ftürmte fie au$ dem immer, und 
jchmer athmend jant ich auf das Sofa. 
Das hatte ich Doch nicht erwartet! Die 
Enttäufhhung war ja jehr bitter für 
fie, und gerade jeßt, mo fie Durch 
Georgs Ber» und Entlobung bejon- 
ders aufgeregt war, fonnte man nicht 
ftreng mit ihr rechten, aber wie fie fich 
gegen mich benahm, das ging doch ges 
gen alle Erwartung! 3 verlegte 
mich in Erich® und in meiner Seele 
grenzenlos, und zugleich fchmerzte es 
mich tief, Trudel ſo kleinlich und vor— 
urtheilsvoll, ihre Freundſchaft ſo be— 


u haſt dingt durch äußere Verhältniſſe zu 


es gewiß nicht ſo beobachtet, Du warſt finden. 


zu aufgeregt und mit Dir ſelbſt be— 
ſchäftigt, aber ich ſage Dir, hinter den 
Herren, beſonders hinter dem Inſpek⸗ 
tor, denk blos, war ſie wie eine Ra— 
ſende her. Georg iſt ja ein Schaf, 
aber ſo ein großes doch nicht, daß er 
das nicht merken ſollte. Den ganzen 
Abend über hat er ihr Vorſtellungen 
emacht, aber der Rothkopf lachte, fun⸗ 
elte mit den Augen und warf ſich ei⸗— 
nem anderen in die Arme. Wo er, 
der arme Junge, nicht tanzen durfte! 
— Ich kann es nicht leugnen, ich habe 
ihn vorgenommen und an ſeine Man— 
neswürde appellirt, ihn angeſtachelt, 
trotzdem mein Ehegemahl es mir direkt 
verboten hatte. Hab, ich laſſe mir 
auch gerade etwas verbieten, beſonders 
wenn mein Mann für ſolch einen Fratz 
Partei nimmt! — Ich weiß ja nicht, 
was er ihr geſagt hat, aber, nun den?’ 
blos, heute früh wirft ihm die Perſon 
den Verlobungsring, den er erſt ge— 
ſtern mitgebracht hat, — einen pracht⸗ 
bollen Brillantring, kaltlächelnd vor 
die Füße! Tyranniſiren ließe ſie ſich 
nicht, und fie liebe ihn nicht, und er 
fei hiermit frei. Yhre Koffer ftünden 
gepadt, fie ginge zur Mutter u. ſ. w. 
— ch war babei, — ih fann Dir 
fagen, der Athem ging mir aus, jo 
eine Königin und Heldin, und er, wie 


ie an, 1 endet on ke 3 
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Rnien.gelegen und gebettelt, daß; fie | aud) ber In 
4 | eö mit ihm | hung, mit 


Nach einer längeren Weile ging ich 
zu Iante Miranda, um mit ihr alles 
zu befprechen und zu bitten, Erich von 
dem Vorgefallenen Nachricht zu geben. 

Das war eine Teierjtunde, die den 
borhergegangenen Kummer milde ver- 
wiſchte. Sie hatte wohl etwas ge- 
ahnt, aber nicht zu hoffen gewagt, daß 
ich den „richtigen“ Weg einfchlagen 
würde. Nun faltete fie dankbar die 
Hänbe und füßte mich mie eine Mutter 
ihr Kind. 

Das mar aber auch die legte fchöne 
Stunde im Haufe. Was danad) fam, 
gejtaltete fich alles fo Häßlich und ver- 
legend, daß ich e8 faum berichten, das 
goldene Buch meines Glücdes und mei» 
ner Liebe damit befleden mag. 

Als Erich auf Tante Mirandas Ruf 
bei uns erfchien, und ich ihm die Vers 
bältniffe jo fehonend mie möglich mite 
getheilt hatte, — überrafht mar er 
nicht davon — ließen wir uns bei dem 
Ehepaar melden und murben em= 
pfangen. 

Greulich, greulih! — Herr von Reet 
tadellos höflich, fteif und Halt; eine 
Melt lag auf einmal zmwifchen uns, ob» 

leich er nicht mit einer Silbe ober 
iene bie Form verlegte. Das 
Schmalthierhen in die Familie aufzus 
nehmen, war ihm ein 
aber die Freundin feiner rau mit feis 


eftor verlobt ; 
a | io ihn I jeher wenn 


| 


Durchitedereien mit Tante 


paß gemejen, 


s | Bergen .. 


unglaublich, fo über 
gehend geftaltet. 

Mein Liebiter und ich waren dann 
no mit Iante Miranda in der 
Kirche, unten auf dem Armenfünder: 
bänfchen. Dben im Kirchenftuhl de. 
Ariftofratie fah das wieder verfähnte 
Brautpaar mit Miete, und die Son- 
nenftrahlen wanderten ziifchen ung 
golden und ftrablend hin und ber, 
ganz wie damald. Nur die Silber- 
timme bon drüben ertönte nicht. Lei- 
henblaß und ftarr jaß fie da, mit dem 
Herzen, das nicht in das Gotteshaus 
gehörte, weil e3 eigenmwilliger und bös- 
artiger fchlug als je, weil es auf irren 
Wegen wandelte, mitten hinein in die 
Gluth des Haffes, — armes Ding! 

Sch drüdte meinem Liebiten die 
Hand. Wie glüdlich waren wir doch, 
Gott und die Liebe im Herzen und vor 
uns die Zukunft im rofigen Glanz! 

Miete blieb fih bis zum lebten 
Augenblid treu. Gie fing uns auf 
dem Kirchhof ab, das Gefiht durch: 
leuchtet bon Hohn, Hocdhmuth und 
Neugierde. 

„Das iſt ja ein merfwürdiges Er- 
eigniß,“ fagte fie. „Sa, ftille Waffer 
find tief, und von modernen Mädchen 
kann man ja alle erwarten! Sch 
gratulire |hnen beiden. Sie haben 
ganz bernünftig gehandelt. Yhr Geld 
wird ja nun auch gut angelegt, wenn 
es auch nit an einen Baron fommt. 
So paßt es viel beffer. Lnfereins ift 
ja durch feine Stellung viel gebunde- 
ner;-aber Sie brauchen feine Stan: 
besrüdfichten zu nehmen.“ 

Das war mir denn doch ein bischen 
zu bunt, merngleich Erich Fächelte. Ach 
trat gleich in Waffen. Ziwifchen Miete 
und mir fonnte e8 nur endigen, mie 
e3 anfing. 

„Das ift recht traurig file Sie,” 
fagte ich früglich lächelnd, „mo hre 
Chancen überhaupt fo befchräntt find, 
und jelbft die bürgerlichen Leutenants 
ihre eigenen Wege gehen. Aber ich 
hoffe, e3 gelingt ihnen doch noch ein- 
mal, verlieren Sie nur nicht ‚den 

Und dann nidte ich der vor folcher 
Unverfrorenheit Doc momentan 
ſprachlos Daſtehenden liebevoll und 


es hatte ſich alles ſo 
alle Berechnung 


| 


bergnügt zu und 30g meinen erjchreds. 


ten Bräutigam fehnell mit mir fort. 
&3 war wirklich der einzige Spaß, ber 
mir nach all dem WUerger noch blieb, 
Miete zum Schluß gründlich abzufüh- 


ren. 
3mei Stunden darauf fuhr ich ab, 
ohne Sang und Klang, ohne daß 
Irudel im grauen Seidenkleide und 
ihr Gemahl im Frad erfchienen, allein 
mit meinem, Liebjten, der mich zur 
Bahn brachte. Aber das Glüd fah 
neben ung, und die Yahrt mar tau= 
fendmal fchöner ald® damals, ala bie 
diden Braunen mich zum erften Mal 
durch den märfifchen Sand zogen. 

Dort grüßten noch einmal Wald 
und Heide herüber, ic nidte beiden 
dankbar zu,.dann lehnte ich mich nadj- 
dentlich an jeine Schulter und fragte: 
„Und fo wird meine künftige Heimath 
auch ausfehen?“ 

Er blidte mich forgenvol an. 
„sa, Liebling, mehr bietet fie auch 
nicht, Zandfrauen müflen viel entbeh- 
ren. Ilſe, es ängſtigt mich; wird es 
Dir, der in der Stadt und im Welt— 
getriebe Großgewordenen, auch nicht 
zu ſchwer ſein, Dein Leben ſo zwiſchen 
Kartoffeln- und Rübenfeldern, zwi— 
ſchen Scheunen und Viehſtällen hinzu— 
bringen?“ 

Da habe ich ihn ausgelacht. 

„Mit Dir zuſammen ſoll mir etwas 
ſchwer werden? Was denkſt Du? 
Kartoffel- und Rübenfelder gehören 
für mich ſchon jetzt zu den ausgeſuch— 
teſten Schönheiten einer Gegend, und 
wenn ich fie auf dem Gipfelpuntt ihrer 
Reize jehen will, jo wünjche ich mir 
als Staffage nur noch niedliche 
Schweinden und bildſchöne Ram- 
bouillet3 hinein!“ 

„Mitten in die in © und Rü- 
benfelder? OD Du buffime, fleine 
Landfrau!” rief er da, auch Tachend, 
und ed war jehr aut, daß eine große 
Heerde verftört blöfender Schafe an 
und vorüber 309, und der von ihnen 
aufgemwirbelte Staub und ganz dicht 
in eine goldflimmernde Wolte hüllte, 
denn jonft hätte die graufchwarze 
Saatfrähe, die eben jehwerfällig vom 
alten Weidenbaum am Wege aufflat- 
terte und eine frappante Aehnlichkeit 
mit Miete hatte, den beiten Stoff zu 
fittlicher Entrüftung gefunden, da 


mein Ehat mich gerade ftürmifch in 


die Arme nahm und mir Mund und 
Augen küßte. ° 

Das ift nichts für alte Frühen: 
augen, das barf allein broben der 
Base fchauen, und ber hat’& geihan. 

enn fo bo reiht der bon ber 
ftumpffinnigen Heerde aufgemirbelte 
Staub nicht, daß er zmei Ieligen Men: 
foenfinbern den-Aufblid in den Him- 
mel; und bem Himmel ben Ge 


Nieberblid in felige Men 
—3** N 


1908. 
Bie Tufion. 


Eine heitere Wahlgefhidte von Hermann 
Heinrich. 

Herr Rentier Born war ein Men 
mit allen®orzügen, aber au) mit allen 
Schmähen der Gattung homo sa- 
piens. €3 fann deshalb nicht über- 
rafchen, daß es einen tiefen Eindrud 
auf ihn machte, al3 er von den ‚Verei— 
nigten jtaat3erhaltenden Parteien des 
Kreifes Lindenburg” zum alleinigen 
Canpdidaten für die Reichstagswahl 
aufgeftellt wurde. Eine Stunde vor 
Mitternaht war der Beichluß in der 
Vertreterfitung aefaht morden, und 
eine Stunde nad Mitternaht brachte 
er jelbit, zwar ein wenig angefchmort, 
aber im Wedrigen vollftommen intaft, 
die frohe Botfchaft feiner ihres Gatten 
barrenden Frau. „Wlleiniger Candis 
dat der Vereinigten jtaatserhaltenden 
Parteien! Mas fagtt Du nun?“ 

„aber mas hat denn Das zu bebeu=- 
ten?” fragte fie fchlaftrunfen. 

„Dah alle Männer von®ildung und 
Belig im Kreife Lindenbure für mich 
eintreten. Meine Mabl ft deshalb jo 
gut mie ficher.“ 

„Nenn nicht mieder die Socialtde- 
mofraten —” 

„Die können uns gar nichts, wenn 
wir einig ſind, und diesmal ſind wir 
einig. Das iſt ja eben die hohe Bedeu 
tung der Fuſion. 
der eine bin ich. Ich bin nicht eitel, 
aber das muß mir der Feind nachſa— 


nig ruhen. Sollie der Bote wieder⸗ 
lommen, ſo melde mich für heute um 
fünf Uhr an!“ 

Herr Born machte mit Sorgfalt 
Toilette und wanderte ſtolzen Schrit⸗ 
tes der Wohnung des Generals zu, der 
zwar ſeit Jahren außer Dienſt war, 
aber als Rittergutsbeſitzer und Haupt 
der Groß- und Kleinbauern des Krei— 
ſes ſtark in's Gewicht fiel. Donner— 
wetter, was ſo eine Excellenz für einen 
vornehmen Anſtrich hai! Herr Born 
wurde unwillkürlich einige Millimeter 
kleiner, als der hochgewachſene Herr 
ihm gegenüberſtand. 

Beide ſetzten ſich, und der General 
begann: 

„Ihre Eigenſchaft als Candidat der 
vereinigten Ordnungsparteien hat na— 
turgemäß auch das Intereſſe des fla— 
chen Landes auf Sie gelenkt. Unſere 
Wählerſchaft beträgt rund zehntau— 
ſend. Sie werden zugeben, Herr Born, 
daß eineſStimmenzahl von zehntauſend 
in's Gewicht fallen kann.“ 

HerrBorn gab das ohne weiteres zu. 

„Dieſe Stimmen ſtellt Ihnen meine 
Partei zur Verfügung; doch knüpft ſie 
daran eine Bedingung. Sie werden 
wiſſen, daß wir Wähler vom deutſchen 


Bauernſtande den Zolltarif mit Ent— 


F Dir 
Alle für einen, und/ Dinge nun a 


gen, daß ich im politiſchen Leben mei- 


nen Mann ſtets geſtanden habe. Das 
Vaterland geht mir über alles, an 
Uederzeuqunaätrene febe ich keinem 
nach, und mein oratoriſches Talent — 
— — Amalie, kann ich reden? Na 
alſo! Die Socialdemokraten haben ih— 
ren Patzer aufgeſtellt. Den rede ich in 
Grund und Boden.“ 

„Aber die Aufregung, und die Ar— 
beit, und die Geldkoſten! Wenn es nur 
wirklich ſicher iſt!“ 

„Ganz ſicher, Amalie! Du kennſt 
mich, auf unſichere Spekulationen laſſe 
ich mich nicht ein. Ich komme an den 
Königsplatz nach Berlin. Es iſt doch 
wirklich eine hohe Aufgabe! Als Ab— 
geordneter ſtehe ich gewiſſermaßen im 
Mittelpunkt eines nach allen Seiten 
ausſtrahlenden Gedankens, ja ich bin 
gewiſſermaßen die Inkarnation dieſes 
Gedankens. Jeder Petent des Kreiſes 
wendet ſich an mich, und ich vertrete 
ſeine Sache in der Commiſſion und im 
Plenum. Paſſ' auf, ich werde ein ge— 
fürchteter Redner werden; denn ich 
werde ohne Anſehen der Perſon ſpre— 
chen. Die Herren Fürſten, Grafen 
und Barone werden dem Herrn Colle— 
gen Born die Anerkennung nicht ver— 
ſagen. Ich werde ſie ihnen abzwingen. 
Und ſchließlich iſt ſelbſt ein Miniſter 
vor einem ſchneidigen Abgeordneten 
nur ein Waiſenknabe. Wenn's drauf 
ankommt, muß er um gut Wetter bit— 
ten!“ 

„Man kann es ſich gar nicht den— 
ken!“ rief die Gattin bewundernd. 

„Gewöhne Dich daran, liebes Kind. 
So iſt es! Weißt Du, daß die Abge— 
ordneten auch Zutritt zu allen hervor— 
ragenden Feſtlichkeiten haben? Da be— 
ſorge ich auch für Dich Eintrittskar— 
ten. Bei allen parlamentariſchen Soi— 


reen fpielen fie ihre Rolle; felbſt bei 


Hofe werden ſie eingeladen. Und da— 
für bekomme ich täglich noch fünf Tha— 


| 
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ſchiedenheit bekämpft om meil er 
der lendwirthſchaftlichen Nothlage bei 
weitem nicht gerecht wird. Wie die 
ber liegen, müſſen wir 
uns beſcheiden, da der Sperling in der 
Hand immer noch mehr werth iſt, als 
eine Taube auf dem Dad. Vertraus 
lich ibeile ich Ihnen mit, daß wir 
möglichft baldige Kiindiaung der Hans 
befäyerträge münfchen, nun erjt recht, 
nackden mir bon der Regierung in fo 
unerhörterWeife brüstirt worden find. 
Die gereiteite Forderung bon ber 
Melt! Berpflichten Sie ji in dieſem 
Sinne, jo tit Ahnen unfere lnter- 
ftügung ficher. Sie fünnen das um: 
jomehr, als der Zolltarif, wie befannt, 
auf der fsgenannten mittleren Linie 
fteht und eigentlich mehr die Intereſſen 
der Induftrie als diejenigen der Yands 
mwirthichaft vertritt.“ 

„Aber —“ 

„Sch bemerte vertraulich, daß ich im 
Sinne und im Einverjtändniß mit 
meinen fämmtliden WBarteifreunden 
fprehe. Wir Hoffen beftimmt, daß 
Sie uns nicht nöthigen werben, einen 
eigenen Candidaten aufzuftellen. e- 
dem das Seine, aber auch uns das 
Unjere. Weberlegen Sie fich die Sache, 
Herr Born. Ych darf Sie wohl bitten, 
mir innerhalb einer Woche Ihre Ent: 
ſcheidung zukommen zu laſſen.“ Herr 
Born raffte ſich auf. „Gut, Excellenz, 
ich will es überlegen. Ich bin Patriot. 
Das Vaterland geht mir über Alles. 
Ich werde den Vereinigungspunkt zwi— 
ſchen den Intereſſen des Reiches und 
den Parteien ſuchen und finden.“ 

In den nächſten Tagen zog ſich Herr 
Born auf ſein Arbeitszimmer zurück; 
nur mit ſeinen vertrauteſten Freunden 
hielt er einige Conferenzen. Das Re— 
ſultat war ein allgemeines Schütteln 
des Kopfes. Die Situation war kom— 
plizirt. \ 

„Du bift angeariffen,“ 
Amalie, 

„sa,“ entgeanete er, „aber interefs 
Jant ift es doc.“ 

Mehr und mehr wurde Herr Born 
der Gegenjtand des fjentlichen In— 
tereffes. In einer VBerfammlung der 


fagte rau 


ler Diäten, Notabene, wenn fie für den | nnungsvorftände wurde ihm die Un- 


Reichötag beivilligt werben. ch bin 
dafür.” 

„Da3 brauhitDu ja eigentlich nicht. 
Gott fei Dan!“ 

„Rein, aber ich nehm's. 
follt’ ich es dem Reich fchenten? 


Marum 


| 
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terftügung der Jnnungen zugefagt, 
wenn er mit aller ihm zu Gebote jte- 
benden Kraft für den Befähigung3- 
nachmei3 eintreten molle. „E38 Handelt 
fih um die Frage: Soll das Handimwerf 


63 | dem Kapital ausgeliefert werben oder 


ginge nicht einmal, man würde e8 nicht | JeineSelbftitändiafeit behalten?“ jagte 


annehmen. Betrachten wir e3 als Elei- 
nes Taſchengeld!“ 

Nach einer etwas unruhigen Nacht 
ſahen ſich die Gatten am Kaffeetiſch 
wieder. Sein Geſicht war verklärt, 
und die Augen Amaliens ſtreiften zu— 
weilen in ſtummer Bewunderung das 
kräftige Haupt des Gatten. Ein Ex— 
trabote brachte ein Schreiben, in wel— 
chem der Kommerzienrath Krüger in 
überaus höflichen Wendungen um eine 
vertrauliche Unterredung bat. 

„Merkſt Du etwas?“ rief Born mit 
ſtolz aufleuchtenden Augen. „Krüger 
iſt tonangebend in der Bürgerſchaft.“ 

Der Kommerzienrath empfing ihn 
mit zuvorkommender Liebenswürdig— 
feit. „Noch einmal meinen herzlichſten 
Glückwunſch, Herr Born. Die ganze 
Sache iſt freilich vorläufig noch eine 
blutloſe Idee. Auf Sie wird es an— 
kommen, der Idee Fleiſch und Blut zu 
geben. Die Unterſtützung der ſtädti— 
ſchen Behörden und der geſammten 
Bürgerſchaft iſt Ihnen ſicher, wennSie 
verſprechen, gegen die Kündigung der 
Handelsberträge einzutreten. Nichts 
iſt gerechter als das. Wie Sie wiſſen, 
iſt der neue Zolltarif im alten Reichs— 
tag mit einer wenig vornehmen Ge— 
waltſamkeit durchgedrückt worden. 
Sein Schichkſal liegt jetzt vollſtändig in 
ber Hand derRegierung, und eine kluge 
Taktik wird die Situation auszunu— 
tzen verſtehen. Das deutſche Volk iſt 
doch wirklich nicht dazu da, den Agra— 
riern die Taſchen zu füllen.“ 

„Aber das iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
Herr Kommerzienrath!“ rief Born mit 
Begeiſterung. „Ich werde als Staats— 
bürger und Patriot meine Schuldigkeit 
thun. Und wie leicht iſt das in dieſem 
Fall. Das Intereſſe der Partei fällt 
mit demStaatsintereſſe vollſtändig zu—⸗ 
ſammen. Ein Kind muß es einſehen!“ 

Dieſer Gedanke fand auch in der 
Meinftube voonSchulge am Markt, dem 
täglichen Frübftüdälofal der mahges 
benden Bürger der Stabt, polltönen 
den Beifall, und erhobenen Hauptes 
ging Born um ein Uhr feiner Woh- 
nung zu. 

Mit hochrotbem Kopf fam ihm feine 
Frau entgegen. „General von Reitig 
bat jehon ein paarmal geihidt. Er 
mill Dich fpredhen. Dente bo, Se. 
Ercellenz!” _ 

&o ruhig, ala ob er alle Tage mit 
Ercellenzen verfehrt hätte, nahm ber 
Auserwählte des Kreifes Lin rg 


die Mittheil „Das 
mußte ij. Uber id muß erft ein we- 


—— 


der würdige Obmann. „Wir wollen 
nicht von dem Geldſack tyranniſirt 
werden, und dagegen kann nur der 
Befähigungsnachweis ſchützen. Es 
giebt feine gerechtere Sache, HerrBorn. 
Sagen Sie zu, und Sie find unfer 
Mann!“ Die Vertreter des entjchie- 
denen Freifinns machten ihre Mitmwirs 
fung zu Gunften Born? von der Zus 
fage abhängia, daß er immer und un= 
enimweat aegen die alten 3öpfe aller 
Art, befonders aber gegen die mittel- 
alterliche Inſtitution desBefähigungs— 
nachweiſes ankämpfen wolle. Der 
größte Feind des Fortſchritts, ein un— 
trügliches Zeichen rückſtändiger Geſin— 
nung, ein Hinderniß für die freie Ent— 
faltung aller Kräfte, der rückſichtsloſe 
Ausdruck eines beſchränktenEgoismus, 
das iſt dieſe zopfige Forderung des 
Handwerks. 

Die nicht ganz kleine Gruppe der ka— 
tholiſchen Wähler verlangte bindende 
Verſprechungen bezüglich der Aufhe— 
bung des entſcheidenden Paragraphen 
des Jeſuitengeſetzes, wogegen der durch 
ſeine Ritgliederzahl imponirende evan⸗ 
geliſche Arbeiterverein kategoriſch ver— 
langte, daß ihr Candidat gegen jede 
Begünſtigung der katholiſchen Propa— 
ganda Front machen ſolle. Beſonders 
dürfte von der Aufhebung des Jeſui— 
tengeſetzes nie die Rede ſein. Die Na— 
tionalſocialen wollten auf alle Son— 
derwünſche verzichten, wenn Herr Born 
ſich wenigſtens für das Coalitionsrecht 
der Arbeiter verpflichtete, während die 
nationalliberale Partei im Intereſſe 
der Arbeitgeber, die ſich nicht von der 
Majorität der Arbeiter vergewaltigen 
laſſen könnten, das Coalitionsrecht 
entſchieden bekämpfte. Die national 
geſinnten Wähler der Rechten forder— 
ten ein fräftiges Eintreten für Heer 
und Flotte mit allen Confequenzen für 
die dazu nöthigen Geldbemwilligungen; 
die Männer der rabifalen Linten ftell- 
ten fich diefen ertremen Forderungen 
entfchieden entgegen. Bejonberd er- 
Härten fie fich gegen die foitfpielige 
und uferlofe Rolonialpolitif. 

Die Situation wurde immer ber: 
midelter. Manche ber geltend gemad)- 
ten Forderungen hatten zimar direkt 
mit dem Reichstag nichts zu fchaffen, 
aber indireft fonnten fie doch auch für 
diefen Bedeutung gewinnen. eben: 
falla wollte man auf feiner Seite einen 
Sandibaten unterftügen, der nicht in 
— t ms 

aus!” 


az 
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Ja,“ entgegnete Born, aber es 
muß durchgekämpft werden. Ich bin 
Patriot, ich liebe mein Vaterland, ich 
will meine Kraft der Allgemeinheit 
widmen.“ 

In dieſer Zeit erhielt Born durch 
eingeſchriebenen Brief eine Einladung 
zu einer großen ſocialdedokratiſchen 
Volfsverfammlung. Aha! die Geaner 
mollten jich mit ihm mefjen. Um nid 
feig zu erjcheinen und jeinem eigenen 
Ihatendrange folgend, fam er der@in- 
ladung nad, aber völlig zerichlagen 
fehrte er zurüd. „Weißt Du, Amalie, 
mas mir der Pater aefagt hat? Ein 
Chamäleon bat er mich.genannt, Herr 
Gott, und er bat nit jo unrecht. 
Menn ich es allen meinen Wählern 
recht machen fol, jo muß id’3 nod) 
werben.” 

Die ſocialdemokratiſche Volksver⸗ 
ſammlung ſollte auf Seite der Ord— 
nungsparteien durch eine große Ver— 
ſammlung erwidert werden. Hier ſollte 
Herr Born ſein Programm entwickeln, 
und über dieſes Programm ſann er 
Tag und Nacht. 

Am Morgen des Verſammlungsta— 
ges ſelbſt ſaß er wieder mit ſeiner 
Frau am Kaffeetiſch. Er ſtierte län— 
gere Zeit wie geiſtesabweſend vor ſich 
bin, dann fagte er: „Bitte — die Coas 
litionsfreiheit, — ich wollte jagen, den 
Befähigungsnachweis!“ 

Sie langte ihm die Butterdoſe, denn 
dieſe wollte er offenbar. 

Die Doſe in der Rechten, die Sem— 
mel in der Linken haltend, verfiel er 
auf einige Augenblicke wieder dem 
ſtillen Sinnen. Dann begann er zu 
ſprechen: 

„Ohne Zweifel, meine Herren, der 
Zolltarif verhält ſich zum Befähi— 
gungsnachweis wie die langfriſtigen 
Handelsverträge zum Quadrat der 
Hypotenuſe. Das Coalitionsrecht der 
Arbeiter, dieſe Tanzkarte der abſolu— 
ten Majorität, iſt der ideale Vereini— 
gungspunkt zwiſchen der Tyrannei des 
Geldſacks und der Colonialpolitik des 
Reiches. O der Militärfiskus! Wer 
wollte dieſer mütterlichen Inſtitution 
nicht die ganze Liebe, die ganze Begei— 
ſterung ſeiner haßgeſchwängerten 
Rechtsnorm zuwenden, wie ſie ſich nach 
Analogie des bürgerlichen Geſetzbuches 
mit Naturnothwendigkeit aus den pe— 
kuniären Conſequenzen der Flotten— 
frage ergiebt? Wenn unſere Gegner 
auch nur über einen Funken Logik ver— 
fügten, müßten ſie einſehen, daß der 
Weg von Lindenburg nach Daresſa— 
laam nichts gemein hat mit den Höhen 
der Menſchheit, wo nach Schiller die 
Könige und die Dichter wandeln. Nein, 
meine Herren, wir laſſen den Bettlern 
an der Engelspforte gern das Ihre; 
aber nach dem Grundſatz: „Der Zweck 
heiligt die Mittel“, verlangen wir auch 
für uns, daß die unleugbar gerechte 
und vernünftige Kündigung der Han— 
delsverträge durch keine Schädigung 
bürgerlicher Intereſſen getrübt werde. 
Ich bin Patriot, meine Herren, ich 
liebe mein Vaterland; ich opfere mich 
für die Intereſſen der Allgemeinheit.“ 

Frau Amalie war vor Schreck der 
Biſſen im Munde ſtecken geblieben. 

„Um Gottes willen,“ rief ſie nun, 
„da iſt nun richtig aus der Fuſion die 
Confuſion geworden!“ 

Schnell ſandte ſie zum Hausarzt, 
und der würdige Sanitätsrath er— 
klärte: „Schleunige Reiſe nach Norwe— 
gen, vierwöchentlicher Aufenthalt in 
Hammerfeſt. Längere Abkühlung ein— 
ziges Heilmittel.“ / 

Frau Mmalie belegte fofort telenra- 
phifch zwei Pläße eriter Kafüte auf 
dem Dampfer „Norbfap” und behan= 
belte bi? zur Abreife ihren Mann mit 
falten Abreibungen. 

Mie die vereinigten ftaatserGalten- 
den Barteien am Abend biefes ver- 
hängnifpollen Tages ohne Herrn Born 
ben BVereinigungspunft ihrer mibder- 
ftreitenden ntereflen gefunden haben 
-— das audzudenfen überlaffen wir der 
politifchen Bildung de3 Lejer3, 


— 


Was ift ein Gentleman? 


Der Begriff des Wortes „Gentle: 
man” wurde vor Flurzem bon einem 
englifchen Richter fehr genau erläutert. 
In einem Beleidigungs- und Schaden: 
erſatzprozeſſe beſchwerte ſich der An— 
walt der klägeriſchen Partei bitter da— 
rüber, daß der Verklagte einen ſeiner 
Zeugen als Gentleman bezeichnet habe. 
Der Mann, um den es ſich handelte, 
war ein Maler, und zwar nicht ein 
Mitglied der königlichen Akademie, 
ſondern einer von den Malern, die für 
gewöhnlich nur eine einzige Farbe und 
einen recht großen Pinſel gebrauchen. 
Der Richter erklärte hierauf den Ge— 
ſchworenen, daß das heraldiſche Kolle— 
gium feſtgeſtellt habe, ein Mann ſei 
fein Gentleman, wenn nicht fein Groß- 
vater, fein Vater und er jelbit berech— 
tigt feien, ein Wappen zu führen. Als 
lerding® mürben fie bemerkt Haben, 
daß, wenn fie als ftimmberechtigte 
Mähler in einer politifden Verfamm- 
fung erfchienen, die Redner fie auch 
immer mit diefem Titel beehrten. Der 
Maler habe nun allerdings ein fyir- 
menſchild und eine Gefchäftsfarte, aber 
das fei nicht dasfelbe wie ein Wappen, 
— indeffen fönne er etimaß anderes 
zum Bemeife dafür anführen, baß er 
ein Gentleman fei, — er leive an Po- 
dagra. 


— Zufpät Gier „..eben 
Augenblid haft Du ein anderes Anlie- 
gen — jet wär’ ih Dir wirklich recht 
dankbar, wenn ich einmal figen bleiben 
fönnt’!* Er: „Jh wär’ Dir noch viel 
danktbarer, wenn Du mir das vor der 
Hochzeit gefagt hätteft!“ 

— Mandpverblüthe Unter 
officter Schnauzte (dem Einjährigen 
Müller feine Fyeldflafche reichend): 
„Na, Einjähriger, wollen Sie oo) mal 
’n Feldzug mitmachen?“ 
Sheinbarer Biber» 
fprud. (freund im Maleratelier.) 
m Sie Khre Mahlzeit 

ver Mals 
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Schade Mäner, 


welche Geſchäftshalber oder zum Befud 


ſchwarz und gelben Streife 
ben Kopf 


nadı Chicago kommen, 


holten nicht nah Kaufe reifen, ohne die berühmten Speziali: 
Ren der State Medical Difpenfarh Zonfultirt zu haben. Dort 
werden junge und alte Männer, jfowie Männer mittleren 
ters geheilt, die mit einer verborgeneh /oder geheimen 
Krankheit behaftet find, in kürzerer Zeit und billiger als bet 
anderen MWerzten. Sie miifen jelbft, dab fpäter ihr Gehirn 


angegriffen wird und dann ift feine Hilfe mehr. 


Werden Sie 


nit mwahnfinnie. Fallen Sie Muth und gehen Eie zu dies 


fer Difpenjary. 
Schwäche, 
ſünden, Blutvergiftung, 


Strikturen und 


Die ſchnellſte Heilung in der Welt füt Gonorrhoea. 
Sie ſofort hin. Sie find der Heilung ſicher. Sollten Sie aus—⸗ 
wärts wohnen, dann ſollten Sie in Vertrauen ſchreiben. 


Man heilt dort abſolut Schwäche, nervöſe 
Abfluß, Kraftverluſt, verſchrumpfteOrgane, Jugend⸗ 
Samenihmwäde. 


Gehen 


Ehrlidhe Behandlung. 


Konfultation und Rath frei. | 


Sie risfiren nichts, da’ die Gebühren erft berihtigt werden, nachdem der Fall hergeftellt ift. 
EGpreäftunden von 10 bis 4 Uhr und 6 bis 8 Uhr. Sonntags und an allen — α 


sur bon 10 bis 12 Uhr. 


STATE MEDIGAL DISPENSARY, 


S.-W.-Ecke State und Van Buren Str. 


Medizin frei bis geheilt. 


Eingang Nr. 66 Ost Van Buren Str. 


Medizin frei bis geheilt. 


Die Zagd im Lufiballon. 


Von Kran! RR. 
Veberfegt von U. R 


ch bin Sportämann und Franzofe. 
Sch bin in vielen Sportarten erfahren 


todton. 
othgaieber. 


und ich freue mich, wenn ich bei ſolchen 


Ausſpannungen meinen Geiſt ſowohl 
wie meinen Körper anſtrengen muß, 


und ich gebe dann häufig Methoden an | 
zur Vervollfommnung meines Lieb- 
ling3fporte3, welcher nie von gewöhnli=- 
fondern nur von erfinderifchen | 


hen, 
Leuten ausgeübt wird. 

Meine Irene — fie ift meine Frau 
— huldigt au) dem Sport. Diefed 


mar zum Theil der Grund, daß ich fie | 
Sie hat Verftändnif für | 
meine Pläne, die manchen gemöhnlichen ' 
Menfhen vielleicht abenteuerlih er= . 


beirathete. 


fcheinen, fie glaubt mir, wenn ich Jagd⸗ 


Furcht vor geladenen Gemehren. So 
muß die Frau eine® Sportämannes 


fein! ber dennoch fann ich nicht im= . 


mer auf die Sympathie meiner Yrene 
rechnen. Das mar zum Beifpiel der 
Fall, alö ich die Gondel meines Bal- 
lon3 beitieg, um Tiger zu jagen. Sie 
mar bamal3 an meiner Seite; denn e3 
gibt Gefahren, denen einander Lieben- 
de ftet3 zufammen ins Auge fehen foll- 
ten. 

x hatte mir fchon lange gemünfcht, 
einmal Tiger zu jagen und e3 fam mir 
in den Sinn, daf e3 eine großartige 
und bornehme ‘dee fei und auch au= 
Berordentlich praftifch, aus einemLuft- 
ballon auf diefe wildenBeſtien zu ſchie— 
Ben. Das würde eine große Senfation 
geben und abfolut gefahrlos fein. 
Srene jchrie vor Schred, als ich ihr 
diefen Plan mittheilte, aber fie mei- 
gerte fich nicht, mit mir zu gehen. Sie 
war jchon öfter im Luftballon gemefen, 


aber jie hatte noch nie einen frei um= | 
Run | 


berlaufenden Tiger gefehen. 
fonnte fie biefe beiden Amüfement3 zu— 
fammen genießen und bei mir fein. Wir 
waren damal3 in einer Garnifon, mo 
einige Ingenieure militärifche Beodach- 
tungen in einem Luftballon madten. 
E3 mwar.ein Fellelballon, der für Frei: 
fahrten nicht gebraucht werden fonnte. 

Der Ballon wurde mit Gas gefüllt, 
genügend, um mid) und meine rau 
mit Flinten, Proviant und verfchiede- 
nen Unenibehrlichkeiten zu tragen, und 
feine Auftriebsfraft fo zu demGemicht, 
das er zu tragen hatte, eingerichtet, baf 
er ji in Kirchthurmahöhe über ber 
Erde halten mußte, 

Ungefähr zehn Meilen von verStadt 
war ein langer Strich miiften, trodenen 
Landes, das fich wohl eine Viertelmeile 
zwijchen einer Dfehungel und einem 
Walde biß zu einem Fluffe außbreite- 
te; hier wurden oft Tiger gefehen, die 
das offene Land durchquerten, um ih- 
ten Durit an dem Strome zu Löfchen, 
oder um auf Untilopen zu lauern, die 
gleihfalld Durft hatten. E& fonnte 
feinen befferen Punft für mein Erpe- 
riment geben. 

Unfere Reife bis zu dem Jagdarund 
war praditvol. Wir fehten uns in 
—— ng ange 0 der unter dem 

allon hing, und ftiegen fo hoch, als 
das Feſſelſeil es a er uns 
tere Ende des Stride8 murde dann 
tapfer und feit von zwanzig Eingebo- 
tenen ergriffen, biefe liefen voran, den 
Ballon über fich fortziehend. Der gro- 
Be, über und hängende Ballon fchüßte 
uns bor der Sonne; mir lehnten auf 
dem Rande des Korbes, bemunderten 
bie Landſchaft und athmeten die fri- 
Ihe Morgenluft. IH mar glüdlic; 
meine |rene war glüdlich. Wir hät- 
ten nod) tagelang fo reifen mögen. — 
DoK ald mir zu der bemußten Stelle 
famen, bereiteten wir uns zu unferem 
Gejhäft vor. Wir hatten einen Appa= 
rat bei und, um den Ballon zu veran- 
fern, und die Eingeborenen gingen 
Ihnell an die Arbeit, fie trieben den 
Unter tief in den Boden, ungefähr auf 
dem halben Wege zmifchen dem Waffer 
und der Dichungel, fo daß wir in einer 
geeigneten Entfernung über dem Bo- 
den befeftigt waren. Hier war fein 
Be der Ballon hing faſt bewegungs⸗ 
os. 


Plötzlich ftieß einer der Arbeiter ei- 
nen Schrei aus. Auf das Dichungel« 
bidicht beutend, rief er: „Ein Tiger! 
Ein Tiger!“ 

Yür einen Augenblid hörten unfere 
Herzen auf zu jlagen und unfere Bli- 
de waren auf das Gebüfch gerichtet. 
Da, zmwifchen den trodenen Blättern 
und Rohren, etwas Großes, Gelbes und 
Schwarzes — ein wirklicher Tiger. In 
dem hellen Sonnenlicht konnten mir 
ihn klar ſehen. Er war durch den 
Lärm der Arbeiter erwacht und hervor⸗ 
geſtürzt, um zu ſehen, was los war. 
Mit einem wilden Geſchrei jagten die 
Eingeborenen davon. Wir fahen fie 


niemals iwieber; aber wir dachten auch 


nicht mehr an fie. 
Unfere Augen waren feft auf bie 
8 —* den 
ne lange 


mit athemloſem Intereſſe. 


Medizin frei bis geheilt. 


Dſchungeln hervor, ſo daß wir ihn 
vollſtändig ſehen konnten, und näherte 
Ich hob meine Büchſe. 


| Der Tiger fam nur langfam au8 den 
| 
| 
ı 


fih uns. 


| BP öglich flüfterte Irene mir zu: 
Die Reute | 


| „Wir find nicht befeitigt. 
haben das Seil nicht angebunden, mir 
‚ werden langfam von hier fortfommen, 
: pielleicht über den Fluß, und dann find 
mir ihn 108. €3 ift zu meit für einen 
Schuß.” 

„Gemwiß, gemiß,“antmortete ich, „mir 
| müffen marten, 
den Fluß ziehen, finden mir vielleicht 
* wieder andere wilde Thiere. Sei 
ti!“ 

Der Tiger fam langfam auf und 
zu; ed war fchredlich, fo unbemeglich 
zu bleiben und ihn fommen zu Tehen. 
Den fliehenden Eingeborenen haite er 


gefdhichten erzähle, und fie fennt feine feine Aufmerffamfeit gefchenkt; feine 


ı Gedanten waren offenbar einzig und 
allein auf unferen Ballon gerichtet. Er 
fah zu uns auf, und er fah hinunter 
auf das Ende des Taues, das fich ein 


ter bewegte, bis der Ballon ein wenig 
feine Richtung änderte. Das fchien den 
Tiger zu intereffiren. 
Augenblid ftil und fah darnad. Er 
war und nahe genug, um ihn genau be= 
obadhıten zu fünnen. Wir thaten es 
E3 ivar 
ein langer Tiger und jehr dünn, feine 
ſchwachen Flanken ſchienen anzufündi- 
gen, daß er hungrig ſei. Plötzlich faßte 
er einen Entſchluß; er hörte auf, den 
Ballon zu betrachten, ſeine Augen wa— 
ren feſt auf das Ende des Strickes ge— 
richtets Mit großen Sprüngen er— 
reichte er es. Er krümmte ſeinen Rü— 
cken und ſah zu, wie es ſich bewegte, 
dann ſetzte er eine Tatze darauf. Wir 
beugten uns über den Rand des Kor— 
bes und beobachteten ihn. 

Der Strick war ſo befeſtigt, daß, 
wenn Irene ihren Arm ausſtreckte, ſie 
ihn erreichen konnte. Sie zog daran 
und bewirkte, daß das untere Ende ſich 
ſchneller auf dem Boden bewegte. Der 
Tiger machte einen Satz, immer ſeine 
Augen auf das Tauende gerichtet. 
Dann ſprang er vorwärts und immer 
und immer wieder ſetzte er ſeine Tatze 
auf den Strick und ſchnellte ihn dann 
fort. Das Seil bewegte ſich jetzt einen 
Augenblick lang nicht. Es hörte auf, 
den Tiger zu intereſſiren, und er guckte 
nach oben. Plötzlich ſchoß ihm ein Ge— 
danke durch den Kopf. Er zog den 
Strick in ſeinen großen Rachen und 

machte einen mächtigen Sprung rück— 
wärts. Oh, welch ein Schütteln, welch 
ein Schreck! Es war ſchlimmer als ein 
Erdbeben. Ich muß blaß geworden 
ſein. Hoffte er, uns herunter zu zie— 
hen? Dieſer furchtſame Gedanke lief 
in einem unterdrückten Seufzer aus, 
und Irene wandte ſich zu mir und 
ſprach mit ihrer gewöhnlichen Stim— 
ı me: 
„Er kann das nicht, e3 tft unmöglich 
| für ihn,-ung auf diefe Meife herunter 
zu holen. Er fpielt nur. Der Strid 
ı amüfirt .hn. Wir brauchen nicht zu 
: flüftern, felbft wenn er ung bört, fann 
| er ung doch nicht verstehen. it es jeht 
| nicht an der Zeit zu Jchießen?“ 

Ruhig überlegte ih die Sachlage: 
menn ich jet fehießen würde, e3 toare 
fiherlich ein guter Zeitpunft. Alles 
war fo plößlich gefommen, daß ich tei= 
ne Zeit gehabt hatte, mich zu jammeln 
und mich für die That vorzubereiten. 

Sch hob meine Flinte, legte mich 
über den Rand des Korbes und zichtete 

ı fie nach unten. ch zielte zmifchen bie 
beiden großen, ernten Augen, genau in 
die Mitte feines Gehirns. Ych berührte 
den Abzug. Die Erplofion erfchütterte 
unferen Korb. 

Bon unten ftieg ein mächtige?, an= 
dauerndes Gebrüll auf. Zuerſt konnte 
ich den Tiger nicht jehen, aber al3 der 
Rauch fich etwas verzogen hatte, ent= 
bedte ich, daß ich gerade in feine Elu- 
gen, feurigen Augen jah. Er prang 

| pon einer Seite zur andern, feinen 

Schwanz jteif gebogen haltend, und 
als er feinen weiten Rachen öffnete und 
bie Höhle feines Schlundes zeigte, feine 
rothe Zunge und feine langen, weißen 
Zähne, lief mir ein Schauber über ten 
Rüden. Inftinktiv griff ich nach bem 
Arm meiner |rene. 

„Ich glaube nicht, daß Du ihn ge= 
troffen haft,“ jagte fie. „Sieh’, mie er 
auffpringt! Er kann nicht verlegt fein. 
E3 muß ehr fohmwer fein, nad naten 
zu zielen, aber laß e& mich verjuchen.“ 

Sie zielte lange und bebädhtig, und 
als fie feuerte, gab derZiger ein furcht- 
bares Geheul von fid. j 

„Do!“ fchrie ih. „Du haft ihn ges 
troffen. Wirklich, Irene, Du Haft ihn 
getroffen.“ 

„ber e3 war nur in den’yuß,“ fagte 
fie. „Sieh, wie er ftill fteht und ihn 
mit feiner Zunge abledt.“ 

Ich nahm meine Aline. Wieder 
feuerte ich, und auch biefes Mal traf 
ich ihm nicht. Ich Hatte niemals rer- 
fucht, auf etwas unter mir zu fchießen, 
‚die geringfte von Itrene jtörs 
‚de mein gi Geräufe) jhien 


und menn mir über | 





Er Stand einen | 





‚Di nicht. 


ben Tiger nod) wüthenber zu madjen. | 


Er rannte von einer Seite auf die an- 
bere; er Brüllte, er fletfchte die Zähne, 
und ich glaubte, feinen fchredlichen 
Athem bier oben zu riechen. Plöglich 
ftellte er alle Bewegungen ein; er froh 
auf dem Boden; er machte fein Ge- 
räufch mehr, er fchloß feinen Rachen, 
er jhloß feine Augen halb, aber fie 
waren unbemeglich auf mich gerichtet 
und fchillerten jo grün mie Smarayp. 

„Kun,“ fagte Jrene, „ift es Zeit, 
wieder einen Schuß zu thun. Soll ich 
e3 verfuchen?“ 

Sch trete meine Hand aus, um fie 
zu hindern, fich zu bewegen. Da trat 
ein Schatten vor die Sonne. Snftint- 
tiv Shaute ih nach oben. Eine Wolfe 
30g langjam vor der Sonne ber. Der 
Ballon janf langfam. Der mahreSad)- 
verhalt wurde mir klar. Durch den 
Mangel der direkten Sonnenftraälen 
fing da3 Gas an, fich zu verdichten. 
Mir gingen nieder, langfam aber ficyer 
nieber! 

Wir führten feinen Ballaft mit ung, 
denn e3 war ja ein Teilelballon. Was 
fonnte ich hinausmerfen? Die eine 
Ertruflinte! Gie flog hinaus und fiel 
nicht weit entfernt von dem Tiger nie- 


| der, aber er bemeate fich nicht; jeine 


grünen Augen auf den Korb gerichtet, 
beobachtete er, wie er langfam janf. 
Die Flinte hatte das Gewicht um eine 
Kleinigkeit vermindert, aber die Mitte 
der Wolfe war dichter ala ihr äußerer 
Rand. 

Nieder, nieder gingen wir und der 
Geruch) feines gräßlichen Athens ftieq 
auf, wie der Vorläufer eines grauia- 
men Todes. Nebt ging ein Zittern 
Durch den ganzen Körber diefes frie- 
chenden Ungethiimzs,fogar fein Schwanz 
zitterte wie eine Feder im Winde. Er 
Ichien fich fefter und feiter gegen bie 
Erde zu drüden. Sine Augen waren 
ununterbroden auf unfern Korb ce= 
richtet. 

SH verjtand, was fie fagten. Er 
war bereit zum Sprung In dem 
Augenblid, in dem wir genügend msit 
binabgefommen find, wird er fich auf 
den Korb ftürzen. Er wird nicht wars 
ten, bi3 wir den Boden berühren! 


paar Ellen weit ivie eine Schnede tweiz | er Gebanten raften bucch mein Ge- 
| hirn. 


Wenn überhaupt etwas gethan 
werben fonnte, mußte e3 in den näch— 
ten zwei Minuten gefchehen. Ich 
Iprach ſchnell zu Irene. 

„Verliere keine Sekunde,“ ſagte ich, 
„gehe auf die Außenſeite des Korbes, 
bleibe ganz auf der Kante, halte Dich 
an den Stricken. Ich werde daſſelbe 
ihun. Wenn ich Dich rufe, mußt Du 
[pringen. Beide zufammen, fürchte 
Es wird kein ſchwerer 
Fall ſein. Wir können hier nicht blei— 
ben und haben ihm —“ 

In dieſem Augenblick machte der 
Tiger einen entſeßlichen Sprung aufs 
wärts. Seine Vordertatzen mit aus— 
geſpreizten Krallen ſtreckte er über den 
Rand des Korbes. Und in dieſem Au— 
genblick ſprang ich hinab! Es war ein 
tiefer Sprung, und als meine Füße 
den Boden erreichten, und ich meine 
Augen aufſchlug, ſchwellte meine Bruſt 
ein Gefühl großer Freude: Ic war 
mieber auf der@rde, Herr meiner felbit, 
und der Tiger war nicht da. Ach fah 
nach oben. Das große Thier 30q feine 
Hinterbeine jett nach und Kletterte in 
den Korb, und da ftand Srene, meine 
Stene, draußen am Korbe, auf den 
Rand geftüßt und hielt fih an ven 
Striden. Ich hatte vergeffen, fie zu 
rufen. E83 war entjeglih! Und jebt 
bemerkte ich etiwas,da3 faft meine ganze 
Kraft lähmte! Der Ballon ftieg. ch 
mar ein großer Mann. Durch da? ver- 
minderte Gewicht ging der Ballon 
langſam aufwärts. Ich flug meine 
Hände zufammen, ich rang nachAthem. 
Wenn ich Irene zurufen würde, zu 
[pringen, aber dann würde fie 'n Stü- 
de zerfchellen, denn der Korb war ſchon 
biel zu Ho. Und nun erfannte ich die 
Ichredliche Wahrheit. „Wie ſoll es noch 
werden? Springt ſie, ſo wird ſie ge— 
tödtet, und wenn ſie es nicht thut —“ 
Ich konnte nicht weiter denken. 

Gewiß, ich könnte das Seil ziehen, 
bis ſie niedrig genug wäre, um mit 
Sicherheit abzuſpringen, aber wenn ich 
das that, könnte der Tiger doch auch 
ſpringen. Ach, welch eine Lage für ei— 
nen Liebenden! 

Als ich ſo ſtand und aufwäris 
ſchaute, ſah ich Irene, wie ſie, noch im— 
mer auf dem Rand des Korbes ſitzend, 
eine Hand aufhob und an ihren Kopf 
legte. Ich konnte ſehen, daß ſie ſech 
ſchwach fühlte; das Schreckliche ihrer 


Lage ſchien ſie zu bewältigen, ſie konnle 
jedenAugenblick herunterſtürzen. Dann 
ſuchte mein ſchneller Blick den Tiger. 
Er war in dem Korbe, ſein großerKopf 


und ſeine beiden großer Vorderkatzen 
hingen über den Rand, ſeine grünen 
Augen waren beſtändig auf mich ge— 
richtet. Gerade jetzt wurde Irene plötz— 
lich unfähig, ſich noch länger an den 
Stricken zu halten, ſie gab ſich einen 
gewandten Schwung und im ſelben 
Augenblick war fie innerhalb des Kor- 
bed. hr Kopf fant herunter, ich 
fonnte fie nicht mehr fehen. 

Irtok meiner Erreaung bielt ich den 
Strid immer noch feit, und der Tiger 
ftierte noch immer nach unten auf mid. 
E3 war zu hoch für ahn zum Sprin- 
gen; er wußte, daß, wenn er es thäte, 
er zerfchmettert werden würde. Das 
gab mir Kraft und Muth. 

Irene erhob fich wieder und”Jah über 
den Rand des Korbes; der Tiger an 
ihrer Seite bemerkte fie nicht. ch habe 
oft von wilden, araufamenThieren ver- 
fchiedener Art gelefen, die, wenn fie fich 
felbjt in Gefahr befinden, feinen an 
dern angreifen, jondern fo fanft mie 
ein Schaf bleiben, eingefhüchtert Durch 
ihre eigene Furcht. Wirklich, dieſer 
Tiger war furdtfam. Er war nie fo 
meit bon der Erde entfernt gemejen; er 
wußte, daß er fterben müßte, wenn er 
fprang; aber er hielt feine büftern grü= 
nen Augen feit auf mich gerichtet. 

Pun rief mir Irene etwas zu. Ach 
fonnte nicht hören, was fie fagte, ich 
befand mich in folch einer fhredlichen 
Aufregung. Und dann dachte ich auch 
nod), fie wäre zu ängftlich, lauter zu 








und ‚Jam zum Springen. 5 


Fof- 
Beflellungen 
ausgeführt 


August-Räumung-Bargains| 


Mertt Euch die Eriparniffe zwiichen unjeren früheren und jebigen Breifen 


Glatte Waſchſtoffe 


Waſchſtoffe, ſehr gute Muſter und Farben, per Yard, waren 5c 


Sheer Waſchſtoffe, aſſortirte Stoffe, 


Sheer Maichitoffe, gute Entwürfe, per Vard, 
per Yard, 
Majchitoffe, ertra feine Stoffe, per Yard, waren dis zu 
Yard, waren 


Sheer feine Stoffe, 
Sheer 


Sheer 


Waſchſtoffe, 


Waſchſtoffe, beſte Sorten, per 


Haushalt-Gegenſtände 





2-Brenner Triumph Gas 
Gorter Gas - 
Frie 3:Brenner Gas = 


Küchen = 
Feder = 


Grtra jchwere ladirte Brot = 


= Defen, ertra ftarfes Geftell, waren 
Defen mit einem Brenner, große Flamme, waren 
Defen, gute Sorte, gut gemadt, waren 
Sas- od. Delofen-Badofen, dv. fhwerem Stahlbich, gemacht, waren 
Pejen, bejte Oualität und ertra gut gemacht, waren 
Abftäuber, zwölf Zoll lang, mit fanch. Griffen, waren | 
Brot-Nfannen, gemadht v. ſchwerem Block-Blech, 14 Dt. Gr., waren | 
Pehälter, die größte Sorte, waren 
Wäſcheleinen, 50 Fuß lang, gemadjt dv. Braided Baummolle, waren 
Hennis Frucht: od. Kartoffel Prefie, fehr nützlicher Artikel, war | 
Kejjel m. fupfernem Boden, innen weiß, u. außen blau, waren 


Preis 
Montag 


Früherer 
Preis 


3c 
dc 
10c 
19c 
25c 
50c 


Wc 
25c 
39 
60c 
2.00 


Yard, tmaren, 
waren bis zu 
waren bis zu 


per 


bis zu 








Erumb Tray und PBürfte, ertra gut gemadt u. ausgeftattet, war 


Zuvderläffige Leinenftoffe 


63zöll. mercerized Tiſch — 


Damaſt, beſte Styles, war per Yard 


63zöll. reiner Flachs Barnsley Cream Damaſt, war per Yard, 
Servietten, gahz Leinen, voll gebleicht, in 4 Dus. Partien, waren 
Servietten, voll gebleiht, Arifh Satin Damaft, 3 Dub., waren 
Gefäumte Hud-Handtücher, ertra fchiwere 18 b. 3630Ml. Gr., waren 
Belfast gebleichtes Handtuchzeug, feine Qualität, war per Yard 


Kaffee—31%, Pfund unferes regulären 35c Java u. Mofta 
Kaffees und 5 Pfund H. & €. feiner granulirter Zuder 1 ö 


Montag den ganzen Tag für. 


Munger's Greamery:Butter, Pfund 250 
9. & €. granulirter Zuder, Pfund 50 
Baker’ Frühftüd-Kafao, 1 Pfund 39e 
Star Gelatine, per Padet 10c 


Bohnen — Bofton bafed PRorf and Beans, 
mit Tomato-Sauce, regulärer Preis 12c per 
2 Pfund Büchje — Montag per Kifte mit 2 


sc 


Dutzend Büchfen, 1.50; per Dutend 
Büchſen 8Oc; per Bichje 


gelbe Unthier aufzufchreden. Sie ver- 
fudhte nicht, noch irgend etwas zu ja= 
gen, fie fah auf mich herab und dafjelbe 
hat der Tiger. Die beiden Stöpfe iva= 
ren nicht weit von einander. So meit, 
daß der eine den anderen nicht ftörte, 
fie beobachteten mich beide. 

Plötzlich kam mir ein Gedanke. Ich 
zog das Ende des Srrickes und lief 
voran. Ich lief nach dem Fluſſe, ich 
ſtürzte ſofort, ich ſprang, ich hatte ſo 
große Eile, daß ich oft über Hinder— 
niſſe ſtolperte, aber weirer, weiler lief 
ich, weiter nach dem Fluſſe! 

Als ich das Ufer des Waſſers er— 
reichte, faßte ich Muth, anzuhalten und 
aufzuſehen. Sie lehnten beide noch 
über den Rand des Korbes, beide mit 
ihren Augen mich anſtarrend. 

Dann ſpazirte ich muthig und 
furchtlos in den Fluß. Ich ging, bis 
das Waſſer über meinen Knieen ſtand, 
bis es meine Hüften erreichte. Ich wa⸗ 
tete, bis die Oberfläche des Waſſers 
meine Schultern beſpülte. Mir war 
nicht bange; ich bin ein guter Schwim— 
mer. Sirene rief mir jet etwas zu. E3 
war Klar, fie wurde forglofer um ihre 
eigene Perfon, fie wollte miifen, 1043 
ich im Begriff war zu thun, ohne Rüd- 
ficht auf die Folgen, welche ihre Worte 
auf den Tiger haben würden. 

„Was pillft Du thun?“ fohrie fie. 

„Du mußt wieder auf di: Außenfeite 
des Korbes gehen. Thue es ſchnell, 
chne ihn zu ftören. Dann werde ich 
Did, niederziehen — immer ein Stück— 
chen tiefer. Wenn Du meit genug un 
ten bift — ich werde das beurtheilen — 
werte ich Dich bei Namen rufen, dann 


mußt Du abjpringen. Du wirft Dich | 
nicht verlegen, da8 Waller wir) ben | 
| Full abfehmächen und ich werde Did) 


retten. Dente an nicht, vertraue mir 
und fpringe. In dem ugenblid, wo 
Du den Korb verläßt, Tale ich den 


zu hoch für ihn fein, um zu folgen. — 
Schnell! Sei bereit, wenn ıh Dich ru 
fe!“ Und als ich fprad, zog db Le: 
tärdiz an dem Geil. ren: Sblidte 


fie aufrecht im Korbe. Ych Jah, mie fie 
einen Fuß auf die Bank jtellte; Tann 
erfchien fchnell der andere Fuß auf dem 


Rande. Sie hielt beide Arme hoch und | 


fchlug ihre Hände über dem Kopf zu= 
fammen. Gie fchob fi) zwifchen den 
Striden vor und ftürzte fi hinab. 
Das alles war das Werk einer Ce- 
kunde. 

Sie kam wundervoll herunter, mit 
dem Kopfe zuerſt. Es war eine an— 
ſehnliche Höhe. Erleichert von ihrem 
Gewicht, machte der Ballon einen gro— 
Ben Sat und ich ließ den Strid los. 

Als meine theure |rene unter dem 
Wafferfpiegel verfchwand, benußte ich 
den furzen Moment, in meldem id) 
nicht erwarten konnte, fie jhon mwieber 
zu fehen, um nad) oben zu bliden. Ter 
Tiger ftieg fehr fchnell; feinen Kopf 
über den Rand des Korbes geftvedt, 
fonnte ich feine wilden und erjchrode- 
nen Augen fehen. Er war zu furcht⸗ 





= i 1 en würdeſt, 
Strick los; dann wird es im Augenblid | 


4 3— 


Chicago Familien-Seife, 10 Stücke 
Kirk's Familien-Seife, 10 Stücke 
Oval Fairy Seife, 10 Stücke für 

Swift's Wool-Seife, 10 Stücke für 


10 Sorten Cero Fruto 
für Tryabita 


Mapl-Flake 
1.0 


Shredded Wheat 
Zeſt 


Dann wandte ich mich wieder dem 
Waſſer zu. Irenes Kopf war ſchon 
wieder oben; ſie ſchwamm tapfer dem 
Ufer zu. Ich würde mich in ihre Ar— 
me geworfen haben, ich würde dieſes 
geliebte Geſchöpf, das nun wieder mein 
war, an mein Herz gedrückt haben, aber 
ſie war ſo naß, und ich war ſo naß. 

Einem plötzlichen Impuls folgerd, 
fahen mir beide aufmärtd. Der Bals- 
lon war hoch über uns, fort »ährend 
jteiaend. Wir fonnten fehen, wie ber 
Kopf des Tigers fich von Sem Korbe 
abzeichnete — jet fol ein Fleiner 
Kopf — aber ich mußte, er jtierte mic) 
an. Dann hörten wir einen Ton, der 
bon oben zu uns herunterfam. Das 
war des Tigers Gebrüll, aher e3 war 
nur ein leiſes Gebrüll. Ich drückte 
Irenes Hand feſter; wir ſprachen nicht, 
ſonder ſtierten beſtändig aufwärts nach 
dem Luftballon, der eine Windſtröm— 
ung erreicht hatte, die ihn quer über 
das Land trug. Die Sonne ſchien 
jetzt ſehr heiß. Das Gas debnte ſich 
immer mehr aus, der Ballon ſtieg hö— 
her, höher und höher, zuletzt war nur 
noch ein kleiner, ſchwarzer Punkt am 


FrühſtückSpeiſen 


Himmel, dann nahm er immer mehr ab | 


und verfehwand; er mar fort. Geite 
an Geite bewegten wir und meiter. 
Wir waren jehr naß, aber die Sonne 
Tchien heiß. 

Plötzlich ſprach ich. Ich konnte mmei⸗ 


nem brennendenVerlangen, tief in res 


nes Seele zu ſchauen, nicht widerſtehen. 


Große Bänder-Werthe 


Säzölliges reinjeidenes Kiffen Ruffled Satin Band, per Yd., war 
5äzölliges feidenes fancy Taffeta Band, — per Yard, — var 
34301. Seide Satin Band, wei und farbig, per Yard, war 
Nr. 1 (Babn) Satin Band, 10 Yard Spulen, per Spule, var 
Pand, 63 Yard Rolle, war 
Taffeta Band, per Yard, war 20c bis 


Schwarzes Leinen Bad Sammet = 


Nr: 40 und 50 Satin 


Koffer und Taichen 





Preis 
Montag 


19c 
10e 
10e 
de 
9 


Früherer 
Preis 


28c 
19e 
12c 


Sauare Top Koffer, Canvas überzogen, 32 Fol lang, waren 


Sheepjfin Leder Club Bags Alligator 


Mufter 


waren 


Suit Cojes, 24 Zoll lang, Stahl = Geftell, gut gemadt, waren 
20zöllige Canvas überzogene Telefcopes, mit Xeder bejegt, waren 


Berfanf von Kurzwaaren 


Sultana Marke Bias Velveteen Rod:Cinfaßband, war, per Yard 
r 


Haken und" Tejen mit Hump, Sarte bon 


2 Dutend, karen 


Schuh» Schnüre, jehiwarze Tubular, gute Qualität, waren p. Dup. 
Mejjing- Nadeln, in Amerika gemacht, fehr fein, waren, per Padet 


Farbiges Pique Finiſhing oder Bejat = 


Braid, war per Yard 


Dreß Shields, Gummin- gefüttert, gute Sorte, waren, per Paar 


Ball Verlmutter Beſatze-Knöpfe, ſtarte von 2 


Dutzend, waren 


Velvet Grip ſeidene Strumpfhalter, alle Größen, waren 15e und 


Schwarze Näh-Seide, 350 Yard Spule, 


Oefen für wenig Geld 


Gajolin = 


gute Qualität, war 


Defen, 2:Brenner, Stahl:Top, Shutzoff Ventil, waren 


Dochtloje blaue Flamme Del:Kodhöfen, mit 2 Brennern, waren 


Nr. 8 Laundry = 


DOefen, Shaling und Dumping Grate, waren 


Nr. 8 Ranges, voller Nidel = Beichlag, 183Ölliger Badofen, waren 


Gas = Ranges, 


mit unterem Broiler und Bad = Ofen, waren 


Thee—3 Pfund unferes regulären 3öc New Crop 8. 7. 
Sapan Thees und 5 Pfund H. & E. feiner granulirterZuder * 


— Montag den ganzen Tag für. 


Gold Duft Wafch-Rulver, 160 
Snow White Wafch-Pulpver, 16c 
Armour’3 Motted Meats, 3 Pfd.-Bücje 7e 
Reis, ausgewählter Carolina, Pfund 60 


— 10 Sorten 


1.00 


Malta Vita 

Ralſton's Flakes 

Bourdeau Flakes 
O⸗See 


X 
Aunt Jemima 


Börſenmaklern gegebenen Beiſpiel 
folgten mehtere Wochen ſpäter einige 
Dutzend Meztzgergeſellen, die ebenfalls 
nach Brighton liefen und den Sieg er— 
rangen; denn der Fleiſcher, der zuerſt 
in Brighton ankam, hatte das Ziel ei— 
nige Minuten früher erreicht, als der 
erſte Schnellläufer von der Börſe. 
Seither rennt alles; die Londoner nach 
Brighton, die Männer von Manchefter 
nah Bladpool, die Einwohner bon 
Nemcaftle laufen mie müthend ben 
Tynefluß entlang, mit gemaltigen 
Schritten, mit zufammengebiffenen 
Zähnen und die Augen auf ein ferne 
Siel gerichtet, das jeder Läufer in der 
fürzeiten Zeit zu erreichen jucht. In 
London find die Aufmwärterinnen einer 
befannten Speifewirtbichaft in ihrem 
netten fchwarzen Anzug und den zier- 
lihen weißen Häubchen früh Morgens 
um die Wette durch die Stadt gelaus 
fen und haben damit für fi felbit und 
die Wirthichaft, in der fie das Publi- 
fum bedienen, ausgezeichnete Reklame 
gemadt. Man läuft an Werktagen 
und man rennt an Sonntagen, zum 
aroßen Uerger der frommen Leute, die 
für die Sonntagäruhe Thwärmen und 
e3 nicht begreifen fünnen, daß es Leute 
aibt, die lieber in Gottes fchöner Na= 
tur umberfeuchen, al3 langmeilige 
Predigten in der Kirche anhören. 

So find einmal die Engländer. Bon 
Zeit zu Zeit padt fie eine Tollheit am 
Kragen und fie gehen au8 Rand und 


Xch geitand ihr meine Liebe, um zu | Band, wie zur Zeit des Entjages von 
mwiffen, mie groß ihre Liebe für mich | Mafefing, als e& unter den Smells 
fei. Zene Worte, welche fie aus tem | zum guten Ion gehörte, wie Beſeſſene 
Korbe mir zugerufen hatte,melche leicht | zu brüllen, Papierfähnchen zu jehmen- 


ihre Iekten Worte auf Erden yitten 


fen und jedermann den Zylinder ein- 


fein können, wie waren fie? Ich fragte | zutreiben. C3 fcheint ein nationaler 


fie darnad). 

„Ich Taate,“ antwortete fie, 
wenn Du die Flinte wieder auffuchen 
melde Du binausgemorfen 
hatteſt, würde ich gern bereit jein, Das 
Sicherbeitäpentil aufzuziehen. Ih 
wollte dann meine Flinte nehmen und, 
wenn der Korb unten anfäme, würden 


| wir ihn beide erfchießen. Ich antimor= 
mich einen Augenblid an, dann Itard | h ſchieß 


tete nicht, aber mein Herz ſagte: „O 


Weib! Was biſt Du und aus was für 


ſeltſamen Gefühlen biſt Du gemacht?“ 

Und indem wir das Ufer des Fluſſes 
verließen, ſchritten wir mühſam heim— 
wärts durch das wüſte Land. 


— —— — — 
Das Lauffieber in England. 


Aus London wird geſchrieben: In 
England iſt eine anſteckende Krankheit 
ausgebrochen, die man nicht anders als 
Lauffieber bezeichnen kann. Die Seuche 
hat alle Kreiſe der Bevölkerung er— 
griffen, der Dauerlauf wird von Arm 
und Reich betrieben, von Börſenmak— 
lern und von Betteljungen; ſogar das 
ſchöne Geſchlecht iſt vom Lauffieber 
angeſteckt worden. Die Seuche trat zu⸗ 
erſt in London auf am Oſtermontag, 
als einige Dutzend jüngere Mitglieder 
der Siock Exchange auf die 
Strümpfe machten und nach dem 


fünfzig engliſche 
— 


Mei entfernten 


Zug zu ſein, daß dieſe ſteifen, geſetzten, 


„daß, feierlichen und wortkargen Leute von 


Zeit zu Zeit verrückt werden und den 
überflüſſigen Dampf in die Luft bla— 
ſen müſſen. Das Lauffieber, das ge— 
genwärtig graſſirt, iſt ſchon einmal 
vor 20 Jahren aufgetreten, als ein ge— 
wiſſer Weſton Dauerläufe anſtellte und 
ſich alle jungenBeine in Bewegung ſetz⸗ 
ten, denn jedermann glaubte, den be— 
rühmten Dauerläufer aus dem Feld 


ſchlagen zu können. Eigentlich reicht 


das Lauffieber in den Anfang des 


vorigen Jahrhunderts zurück, als ein 


gewiſſer Hauptmann Barclay eine 
Mette von taufend Guineen einging, 
daß er taufend englifche Meilen in 
taufend Stunden zurüdlegen imerbe, 
und zwar eine Meile in jeder Stunde. 
Der Mann fing feinen Mari am 1. 
‘uni 1809 auf dem Nemmarfet Heath 
an und lief bis zum 12. Juli, d. 5. 
nahezu 42 Tage lang. Barclay gewann 
feine Wette, konnte aber nur mit der 
größten Mühe zu Ende fommen und 
die Erfhöpfung infolge des lang ent- 
bebrten Schlafes überwinden. Natür- 
lich fand Hauptmann Barclay feine 
Nahahmer. Ein gemwiffer Jofiah Eton 
vollendete im Dezember 1815 einen 
Marfh von 1100 engl. Meilen in 
1100 Stunden, im darauffolgenden 
Sabr lief derfelde Mann 1998 halbe 
Meilen in ebenfo vielen halben Stun» 


Santa Clara:-Pflaumen, per Pfund Be 
Ehinoof-Lachs, per Büchfe 100 
Nmportirte Sardinen, $ Pfd.:Büchfe 1Oe 
Hire’3 Root Beer Extrakt, 12c 


Schinten — Sir Thomas LXipton’s oder 
Anglo:American feinfter fucarscured Galis 
fornia-Schinten, fehr fein, fpezieller Preis 
für den Montags:Verlauf, 
per Pfund 


d:c 


ben. Ulle diefe LZeiftungen murben im 
Sahre 1877 durch William Gale, einen 
Mallifer, in Schatten geftellt, denn er 
legte 1500 engl. Meilen in Zaufend 
Stunden zurüd; vierzehn Tage fpäter 
legte er 4000 Biertelmeilen in 4000 
zehn Minuten langen Zeiträumen zus 
rüd. Als er aber 2500 Meilen in Taus 
jend Stunden zurüdzulegen verfuchte, 
was etwa 60 Meilen täglich während 
jeh3 Wochen bebeutet, gingen ihm bie 
Kräfte aus, al3 er 100 engl. Meilen 
bom Ziel entfernt mar. Nur wenige 
rauen haben fi im Dauerlauf bes 
währt; die berühmtefte unter ihnen ijt 
eine gemwiffe Mary Callinad, eine Fi- 
Thersfrau aus Cornwall, die im Sale 
1851, als fie 74 Yahre alt war, plöß- 
li Quft befam, bie Welt zu fe 
und von Penzance nad London ie. 
mo gerade in HHbe Park bie 
Meltausftellung abgehalten m 
Die Entfernung beträgt etwa” 300 
engl. Meilen. Die Ankunft der fhlich- 
ten Tilcheräfrau erregte großes Auf- 
fehen; die Königin Viktoria machte 
ihre Befanntfchaft und por ihrer Rüds 
fehr jtatteie die alte Frau dem Lorb 
Mayor von London im Manfionhoufe 
einen Staatöbefuch ab. 


Ein Samoaner als Deferteur. 


Ein Samoaner, ber auf Upolu ges 
borene Matrofe Jakob Kurk, Sohn ei- 
ne3 vor langen Jahren eingemanberten 
Deutfhen und einer Samoanerin, 
ftand fürzlih in Deutfchland megen 
Yahnenfluht vor dem Kriegsgericht 
ber 1. Marine = Infpeltion. Kurk 
mwuch3 in den Bergen Upolus auf und 
trieb fpäter einen Handel zwifchen fei- 
nen Zand3leuten und der Küfte. 1901, 
al3 der Kreuzer Kormoran vor Apia 
faq, meldete er fi) freiwillig für ben 
Dienft in der beutfchen Flotte, Iegie 
feinen famoanifchen Namen ab und 
nannte fieh nach feinem Vater. Murk 
berftand nur wenig Deutfch und mar 
fi der Bedeutung de3 Treueibs für 
Kaifer und Reich, den er auf Deuiſch 
leiftete, nicht völlig bemußt. Schöne 
Samoanerinnen berführten ben jungen 
Mann in der fleibfamen deutfchen Ma- 
rinetracht, und Kurg floh mit ihnen in 
die heimifchen Berge. Nach furzem be- 
fann er fich eines Beffern und Fehrie 
nad Apia zurüd. Allein der Kormo- 
ran hatte den Hafen verlaffen und ber 
Flüchtling meldete fich bei ben Behör- 
den, mo er fejtgenommen wurde. Der 
Vertreter der -Antlage beantragte me= 
gen Fahnenflucht fieben Monate Ge- 
fängnit. Das Gericht ftellte feit, daß 


J 


Ri: 


der Vater desfturt die deutfcheStaats- 


angehörigfeit verloren hatte, al Kurk 


geboren wurde, da er unterlaffen Hatie, » 


fich innerhalb der gefeglichen Verjüh- 


tungäftift in die Konfulatsmatriil 


einzutragen. Der Angellagte war jo» 
mit fein Deutjcher und zum 


bienft nicht verpflichtet. Er fei 2 
fprechen, obwohl objeltiv das : 


ber Fahnenflucht verliege. 
— ee — —— — 
äZefet Die „Abendpoft«, 





| Diele Batgainliſte wird Euch überzeugen, daß 
die Auguſtpreiſe die niedrigſten des Jahres find, 
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5. Einkauf in jwarzen Seidenfloflen 


DAS ganze Lager eines Fabrikanten— wir fauften dieje Stoffe gerade jo wie wir fie 
verkaufe — zu etwa 374 am Dollar. Die Varietäten find zu groß, um fie einzeln 
zu beichreiben — jedoch, bietet eine frühzeitige Auswahl unbedingte Vortheile. 


hl 


Partie 1-Shwarze Seide-Taffetas 
— Schwarze brocaded Seide — Schwarze 
Surah-Seide — Schwarze Liberty-Sa= 


ting — iertb bis zu 69 — 

Montags Verkaufspreis, 25c 
Bartie 3 — Schwarze 24:3Öll. ölger 
tochte Taffetas — Schwarze ertra jchwere 
Deau de Soie — Schwarze Peau de 
Eyane — Schwarze Louifine — merth 
bis zu:98e — Montags Ver: 

faufspreiß per Yard 

für 


Haupt: Floor 
Spezialitäten für Montag 
Engliſche Torchon⸗Spitzen und Ginfag — Steben 
rn dir ın Nachfrage zum Garniren 
Spißen | von lintermuslins, zu dem Mons 
reduzirt | tagS_ineziellen Preis, 
nn per Yard 
Granzdiiihe Balenciennes:Spigen und Ginjäse 

— giohes Sortiment büdjcber Mufter 
zum PBerfauf morgen zu, Yard 
Elunyg Spigen-Bänder, nur in weiß— die Mu: 
ter Tas genaue Kopien von ehten Cluny — 
e den morgigen Preifen werden fie nicht ‘ce 
ange reihen— Yard, 10e md 

von Mu: 


Enge u. Einfaggrobe Auswahl 
— ———tfter, die gewöhnlih zu 8e und 
zu 10e bie Yard, derlauft wurden- 
eien Ihr habt die Autwahl von © 
en der Partie morgen zu, Vd... 3e 


Stiderei⸗-Flouncings — ganz weiße und welß 

gearbeinete mit Farben — e⸗Werthe, in ſehr 

ſchönen Muſtern — kommt früh und 12!e 
teefft Eure Ausiwahf zu, Yard 2 


Linnen Finiſhed Corded Border Taſchentücher 
für Männer— extra Größen, 

Tarden- werth Sc—rin fpezieller 

tüder 


Sohlgeläumte Naponette mit Buchs 
ftaben verjehene Tajchentücher fire 
Männer — eine extra gute Cualität 
zum Berfauf morgen zu 
Erſter Klojie Hol „Stods“ mit Tab Enden 
——— 3 von — gan 
„ | weiße oder weik mit jhmarz, blau 
Aamen- | uno toſa Beſaß — 
tocis. am Montag 
— — Elegante Spitzen eingeſetzte Ta⸗ 
End Stods“ — Perlmufterknöpfe Finiſb— in 
ganz weit oder weiß mit blau, ſchwarzer und 
rtoſa Beſaz — Eure Auswahl Montag 19c 
zu 


Sommer:Koriets 


Große zu. 
bon Batifle, Neiting und Tape — fehr jchön 
* e * — ** = Gürtels 
ngen — alle Farben un rößen, 50 © 
Werth, Montag für 25c 
Odds und Ends von populären Fabrifaten in 
ben allerneueiten Modellen, Deuftern und Größen 
— Rn en allen Srauengeftalten—$1 und ge 
$1.50:Werthe morgen für 


bon Sommer-Korfets, gaefertiat 


— nn n 


(Eür vie „Sonntagpoft.“) 
Kunterbuntes aus der Großfladt. 


Rorneboliftifhe Macenihaften.— Sind, zwar nicht 
zeitgemäß, auch nicht beionders ° hettotragend, 
aber man ficht doch den guten Willen. — Eine Ge 
Ihäfts:Gelegenbeit für den DBerein Mheinifcher 
Rarnevalsfreunde. —Böfer Meinfall.—Wie dic gu= 
ten Damen von RKenoiba dom Bruder Rufus ge— 
leimt murben, 


Falls der Rheinifche Karnevala- 
verein, ber fich hier zu dem löblichen 
Zwede gebildet hat, auf der Tanzbo- 
den⸗Grundlage des Kölner Gürzenich 
erzieherifh auf die Mafjen der Chi- 
cagoer Bevölkerung einzumirfen, mit 
biefem Bejtreben feinen jo vollen Er: 
folg erzielen follte, mie 3 ja münjchens- 
N meribi wäre, jo würde ihm bie Gelegen- 
heit geboten fein, fich in landesüblicher 

t zu bauten und feine farnevalijti= 
Ihen Erfahrungen, Kenntniffe und Ta- 
lente\auf eine Weife zu vermerihen, die 
immerhin einträglich und in gemwifjen 
Sinne aud) nühlich fein möchte. 

Der Amerikaner fängt nämlich an, 
bem Karneval Gejhmad abzugemin- 
nen, ober boch einer Art der öffentlichen 
Unterhaltung, von welcher er fich einre- 
ben läßt, daß fie farnevaliftiich jei. E83 
fäme alfo nur darauf an, die Gelegen» 
beit zu benußen, und an die Stelle der 
ſtümperhaften und ſchlechten Nachahm—⸗ 
ung eine beſſere zu ſetzen. — Es war 
der Orden der luſtigen „Elks“, aus 
Bühnenangebörigen und deren Freun— 
‚ben, Gönnern und Geiſtesverwandten 
aufünmengefe t, welcher fich hier zuerft 
in Lanbeätheilen, mo, und zum Wohl 

und Beften von Bevölferungs-Elemen= 
ten, benen folche völlig neu maren, mit 
farnenaliftifchen Beranitaltungen her» 
außgewagt und ben Begriff bes Fa= 

= fing einzubürgern verfucht hat. Wie 
> 8 bie unferem Lande eigenthümlichen 
ältniffe nun einmal mit fich brins 

gen, üt.freilich bei diefen Unternehmuns 
gen.meit mehr Gejchäft gewefen, als 
Dergnügen, und die „Elks“ haben 
Thliehlig auch die ganzen Laften ber 
-  Beranftaltung gemwerbsmäßigen Jahr« 
> markts-Rünftlern überlaffen, die fich 
der Sache vollitändig bemächtigten und 
"I pen Ramen der „Elts“ nur mehr ala 

Aushãngeſchild benugten gegen Leber- 
- Aaffung eines Prozentfages der Rein- 
 einnahme, Das hat dann zu mancherlei 
Mipftänden und Verdriehlichkeiten ge: 
ſo daß der Ordensvorſtand ſich 
geſehen hat, dem Dinge ein 
Ende zu machen und zu unterſagen, 
dab der Name ber Vereinigung in dies 

Weiſe ud weiter durch die Goffen 

mer 


bieJahrmarkts-Rünftler Hatten 


mal Blut geledt und finden nun 
jonft Mittel und Wege zur Bes 


— 


Seit ader fechais Jadren. 


alles bewãhrtes Heilmittel. 


u Winsiow’s Soothing Syrup 


| 
| 


Partie 2-Shwarze reinjeidene Reau 
de Snie — Schwarze ölgefochte Taffetas 
— Schwarze Grenadings— Schwarze rein 
feidene Moires—werth bis zu 
TI-Montags Berlaufspreis 

per Yard 

Partie & — Schwarze 36-zöll. Peau 
de Soie — Schwarze 36-zöll. ölgekochte 
Taffeta — Schwarze 27-zöll. doppel— 
faced Peau de Soie — Schwarze 27-zöll. 
Peau de Crepe — werth bis 

zu 8175 — am Montag per 

Yard 


Weihe Waiititoffe 


199 Stüd: BVirtoria_ Lamns, feine Dimities, 
India Linons nnd Fancy Loce Streifen, Wer: 
the aufwärts bis zu 150 — ſpeziell am se 
SERIE. RED» zanen es esnuchnuennen net 2 

25 Stüde Mercerized Basket Weave Waiſt⸗ 
ine?, ein populärer Stoff, vollitändig 15€ 
25c werty—Spezialverfauf Montag, Yd.. oO 

50 Stilde import. Madras Waiftings, in fehö- 
nen Ertiwwürfen, wären billig zu 3 — 21 

ipeziel am Montag, Yard € 


75 Stilde Seide beitidte Madras und Basket 

— ee — niemals für weniger 
ie 8 verkauft — Montagspreis, 

Yard... — EE ——— ae . hohes 49 


Waſchſtoffe 


IM Yards Refter von Waicitoffen, Vimities, 
Batiites, Swifies, Organdies, Dud Suitings, 
Fancy Nammz etc, Werthe anfmärts bi3 = 
zu 15c— Cure Auswahl Montag, Yard... De 
239 Stüde feine Imperial Batiftes und Dimi« 
ties, eine jehr jhöne Unsmahl von Muftern, Lie 
Werthe— ein ipezicher Fintauf ermög: 

licht uns. fie zu offeriren zıt, Yard 

10 Stüde jeidene Dimities, Alberta Satins, 
ferdene Pongees und jeid. Batftes, fchlichte und 
Fancy-Gewebe, merth bi3 zu Mc — ji! 
fvezieller Montag: Bargain, Yard 20 
75 Stüde ertra gute Qualität Seide-Batiſte in 
— vn EC hattirungen—dieje Duelität if 
vollſtändig Ze die Yard merthb — per f 
Beer SRORInSPEBiS nn 00a 17e 


Kleiderſtoffe 


150 Stude Hezoll. ſchwere Sturm Sergqes in 
einer gquten Auswahl von Farben — ein regu— 
lärer Ze-Werth zum Speſial-Berkauf 19 

morgen zu, Yard c 
40· zoͤll. reinwollene Etamines in allen Farben 
— die gdewöhnliche 5e⸗Qualitat— ſpe⸗ 34 

stell am Montag, Yard c 


0 Stüde feine reinwollene Grantte Tuchftoffe 
in Schwarz und Farben. Diefe Qualität ift 
bolfftändig 69c wertb — fpeziell am 8 
Viontag, die Yard c 
100 Stüde 50. zoͤll. ſchwarze und farbige Che⸗ 
viotz — ein reinwollener Stoff, der beſtimmt 
Re die Yard werth iſt — einer der 

größten je offerirten Bargains zu 


friedigung ihres Durſtes. Wie weiland 
die luſtigen Muſikanten ziehen ſie von 
Ort zu Ort, und wo immer ſie betrübte 
Geſchäftsleute finden, welche mit dem 
langſamen Gang der Ereigniſſe, bezw. 
Verkäufe in ihrer Gegend unzufrieden 
ſind, da wiſſen ſie denſelben klar zu 
machen, daß ein flotter „Karnevdl” fich 
für bie Kaufluft der Nachbarn als ein 
mächtiger Stachel und Ansporn ermei- 
fen, vor Allem aber den gewaltigen UIn= 
ternehmungsgeiſt und die geſchäfts— 
männiſche Begabung Derer, die ihn 
in's Werk ſetzen, in hellſter Beleuchtung 
erſtrahlen laſſen würde. 


An gutem Erfolge hat es den rede— 
gewandten Machern nicht gefehlt. Allein 
bier in Chicaao haben wir im Verlaufe 
ber le&ten Jahre in den verfchiebeniten 
Außenbezirfen der Stadt die Iebhafte- 
fien derartigen Verfuche beobachten 
tönnen, die gefchäftliche Bedeutung des 
betreffenden VBiertels zu heben, bezim. 
beim Schein bengalifcher Flammen uw 
bunter eleftrifcher Qampen zu veran— 
fhaulichen. E3 ift zwar Thatjache, daf 
e3 in jeder von ben betreffenden Gegen: 
ben bei einem, höchften® zei folchen 
Berfucden fein Bewenden gehabt hat, 
daß man nicht Wenige von Denen, 
welche die Kojten des Verfahrens ge- 
tragen haben, Flagen bört, das ſchöne 
Geld fei rein zum Fenſter hinausge- 
torfen gewefen, aber das find nur Ne- 
benfächlichkeiten.. Die Macher find bei 


| den Veranftaltungen nicht zu kurz ge- 


fommen und fommen nicht zu furz, und 
bad war und ift Doch ber Hauptzmeu 
der Uebung. 

Der Rheiniſche Karnevals -Verein 
nun, deſſen Mitglieder nicht von ſchnö— 
der Gewinnſucht geleitet werden, ſon— 
dern denen, der Karneval und ſeine 
Freuden Selbſtzweck ſind, könnte ſich 
ein nicht zu unterſchätzendes Verdienſt 
erwerben und mit dem Angenehmen das 
Nützliche verbinden. Er könnte bald 
hier, bald da helfend und rettend ein— 
greifen und z. B. gegenwärtig den 
Händlern von der Weſt Madiſon Str. 
unb befonbers dem amt3elfrigen Alder- 
man Scully eine ſchwere Laſt abneh— 
men, welche diefelben mit dem 
geplanten Mitfommer-Karneval auf: 
gebunden haben. Ald. Scully läuft 
fich die Beine ab nad einem Elephan= 
ten, den er für die Veranftaltung für 
unentbehrlich hält, gerade als ob biefe 
nicht an fich Schon Elephant genug für 
ihn wäre und ber fomboliftiichen An= 
beutung völlig enttathen fünnte. Es 
ftellt fich übrigens bei biefer Gelegen- 
beit heraus, da e& mit der vielgerügm= 
ten Reiähaltigteit ber Waarenlager 
unjerer großen Kramläben doch nicht 

anz fo weit ber ift, mie man immer 
Behauptet. Einen Elephanten hat Herr 
Scully in. feinem der großen Gejchäfte 
an ber State Str. —— gefunden. 
Er hat um leihweiſe Ueberlaſſung der 
Ducheß“ aus der Menagerie des Lin⸗ 


InPark nachgeſucht, i abſchlã⸗ 
di bee ie Morben. "Ofne legten. 


ar nn EEE — 


‚aber der Alderman abjolut | 
In: el hat 


‚men Rtededuellen über 


man ihm nun auf’einen Zirkus auf- 


merffaın gemacht, det: zur Zeit bie Yus 
gend von Englewood mit feinen Vor⸗ 
ftellungen beglüdt. Zu dem nventar 
ber fraglichen Gefellichaft gehören aud 
zwei Rüffelthiere der gemünfchten Sor⸗ 
te, und eine3 davon mwıu man für Gelb 
und qute Worte den Herrfchaften an ber 
DW. Mabdifon Str. gern auf die Dauer 
ihres Karnevals überlaffen. Daß das 
betreffende Eremplar fehon ftarf abge- 
nugt ift, wird wenig ausmadıen. Soll 
e3 doch nur Abend3 zur Verwendung 
gelangen, und der Saß von den Katen, 
die Nachts alle grau find, fan unfrag= 
lich auf Elephanten noch meit mehr 
Anmwendung finden, denn diefefben wei— 
fen auch bei Tage diefe Farbe auf. 

Sollte e3 zu fpät fein, um dem far 
neval3-Berein unferer rheinifchen Men- 
Ichenfreunde die Betheiligung an dem 
Karneval des Uld. Scully und feiner 
Konftituenten noch thunlih erjcheinen 
zu laffen, jo bietet fich ihnen eine gleiche 
Gelegenheit zur Bethätigung binnen ei= 
nigen Wochen u Pullman, mo dem 
Geichäfte ebenfalls dur Volta-Belu- 
ftigungen aufgeholfen werben fol, und 
mo man den waceren Karnevals-PBoli- 
zeileutnant von der Nordfeite und fein 
unter Schellenfappen einherhüpfendes 
Gefolge ficherlich mit Freuden willkom— 
men heißen würde. 

* * * 


Bekanntlich machen zur Zeit der 
Bundes-Senator Tillman von South 
Carolina und ſein Kollege Burton von 
Kanſas das Land mit höchſt grauſa— 
die Negerfrage 
unſicher. Sollten die beiden Zungen— 
fechter ſich auch in unſeremWiskonſiner 
Vororte Kenoſha ein Treffen liefern, ſo 
würde der gute Herr Burton aus Kan— 
ſas dort gerade in den Kreiſen am we— 
nigſten Sympathie für die von ihm ver— 


tretenen Anſchauungen finden, in mel: | 


hen er auf jolche am meiften jollte rech- 
nen fönnen; nämlich bei den frommen 
und mildthätigen Damen vom Bunde 
der rijtlichen Iemperenzlerinnen und 
ähnlichen Vereinigungen, melde fonit 
bereit zu fein pflegen fich zum Hort der 
Schwachen und Unterbrüdten aufzu= 
werfen. Sn Kenofha find die Mitglie- 
der diefer edlen Vereinigungen gegen 
mwärtig auf die Mohren fpottichleht zu 
Tprechen, und daran trägt Ehrmwürden 
Rufus aus Chicago die Schuld, oder 
doc ein Schwarzer Menfchenbrubder, der 
fich bei den fraglichen Damen Kenoſhas 
unter diefem Namen eingeführt und in 
hohem Grabe das Zutrauen berjelben 
gemonnen hatte. 

Edward George Washington Rufus 
nannte er fich, und er fah aus, wie man 
nur die allerbrapften von den bunfel- 
hautigen Reverenda abzubilden pflegt. 
Eine kurze Hofe und ein langer Rod, 
fraufe Haare und ein Wanderjtod, ge= 
waltige Vatermörder von nicht ganz 
unzmeifelhafter Weiße, ein Zylinderhut 
bon riefigen Dimenfionen eine 
Hornbrille vervollftändigte die Augrü- 
ftung des frommen Pilgerd. €&3 fiel 
bemjelben nicht fehmer, fih Eingang in 
bie Kreife zu verfchaffen, die er jich 
zum Wirfungzfelde erforen. Verjtand 
er ed doch, To erfrifchend treuherzig zu 
[prechen und einen fo echten Ion ver= 
trauender Herzlichkeit anzuſchlagen, 
daß man ihn unmöglich hätte abweiſen 
können. Dazu kam noch, daß Bruder 
Rufus gefommen war, um ein Thema 
zu erörtern, welches für fämmtliche 
Damen an die er fich wandte, von dem 
alfergrößten ntereffe war und ift, 
nämlich das Dienftboten- Thema. 


Wie mweiland der trefflide Nunne 
bom „Ulf“ mußte Bruder Rufus jich 
fehr wundern. Wundern darüber, daß 
man fih im Norden mit Dienftboten 
abplagt, die übertrieben anſpruchsvoll 
und nom Hochmuthäteufel bejefien find, 
dabei eine tieftmurzelnde Abneigung ge: 
gen faft jede Thätigfeit und eine un» 
roiderftehliche Neigung haben, jich alle 
paar Wochen einmal zu „berändern“. 
Weshalb verichaffen die Hausfrauen 
fich nicht mwillige, Flinfe und abrette 
Mohrenmäbchen zu ihrer Hilfe? Jm 
Süden feien folhe zu ungezählten Tau 
fenden zu haben, man brauche fich die: 
felben nur fommen zu laljen. Gie 
feien anftellig und gelehrig, bejcheiden, 
treu und fleißia, furz Ulles, mas man 
pon einem Wefen, das bei der Beitel- 
lung des Haufes helfen jolle, nur ver= 
langen fünne. E3 fomme einzig und 
allein darauf an, diefe irealen Helferin- 
nen nad) dem Norden heraufzufchaffen, 
mozu nicht mehr erforderlich fei, als 
das bischen Reifegeld. Die Vermitt- 
lung, bezw. Anmerbung und Herbei- 
ſchaffung wolle er, der Bruder Rufus, 
gern übernehmen, und um fo bereitivil= 
I:ger, als er ohnehin eine Reife nad 
feiner füdlihen Heimath Thon längſt 
geplant Hätte und auf diefe Weife Ges 
legenheit erhalten würde, mit derfewwen 
ein in hohem Maße verbienftliches Wert 
zu verbinden. Er würde durch diefe 
Sendung nicht nur feiner Rafje für- 
verlich fein, fondern den Leuten im 
Norden auch einen beijeren Begriff von 
feinen Stammesgenojfen beibringen, 


Eine Woche Behandlung frei. 


Augexs:, Ohren:, Ra: 
feus, FHehl: nnd dyres 
nifche Keiden eine Wo⸗ 
de frei behanbelt.. 


Ralarrh 


bergrößsrte ans 
dein, Würgen, Speis 
en, Taubheit, Sau» 
fen und Brauien in 


den Ohren. 


—X 
—— ſucht. Bruſtſchmer· 


en, Atbemnoth und 
— 


“N Berurfacht 
— Kalarch Auftoben, 
Stadungen. Schwere 
nach dem Eſſen, träge Leber, Gelbſucht, Bigei eie. 
Heilun wird poſitiv errelt bei all' dieſen Krank⸗ 
—— (ausgenommen bie Ichten Stadien 
bon Shiwindjuht) _durh Die Direfte Be 
andblungs=: Methode mie fie Dr, 
m anipendet, Medizin allein heilt Diele 


meheiten nit. 
Abfochicungs-JRetfode Si „Arssstenttiim, 

forkirunge-Metüebe | Bm Rare 
——æ * BR ausgenommen Diez: 


6; Seuntags big 
nterfuhung und Konjultation, 


10 Dearbarn Sir. Zimmer 9, 


' zwei Jahren hörte fie 


| Berderben, ivenn 


Rufus rebete nicht vergeblich. Seine 
Ausführungen leuchteten den Damen 
durhaus ein. Bald war ein ganzer 
Klub gegründet, deifen Mitglieder fich 
bei dem fchwarzen Manne auf farbige 
Sofen und Stubenmäbcden und Köcdhin= 
nen abonnirten. Auch der Mammon, 
ber zur Verpflanzung der netten Ge- 
fchöpfe von dem füdlichen nah dem 
nördbliden Boden erforderlih mar, 
wurde rafch und gern gezeichnet. Mit 
mohlgejpietenTafchen und von den Se- 
genswünfchen feiner jhen im Voraus 
hochbeglüdten Auftraggeberinnen be- 
gleitet, reifte Rufus ad. 

Darüber find nun bereits jechs Wo- 
chen vergangen, aber ein Lebenszeichen 
hat der farbige Biedermann inzwilchen 
no nicht von fi) gegeben. Die Muth- 
maßung gewinnt deshalb mehr und 
mehr Raum, dak Bruder Rufus ein 
arger Gauner bor dem Herrn war und 
tt; daß er den Damen, denen er jeine 
Derfprechungen gemacht, nur ihr chn- 
ne3 Geld hat aus der Tafche Toden 
rollen, und daß ihm fein Zimed aud 
bollfommen gelungen ift. 

Aus diefen Gründen ift man in den 
guten Stuben (fprih: Parlors) von 
Kenofha jegt nicht qut zu jprechden auf 
die Mohrenraffe, und fall der vorbe- 
faate Tilman dafelbit Freimillige ver- 
langen jollte für die Innchgerichtliche 
Abwandlung irgend eines jchwarzen 


| Uinholbes, es würden ihm wahrfchein- 


ich nicht wenige von den Damen bereit- 
milliait folgen. — 8. 
— — — —— — — 
Zur Zeit der Erdbeeren. 


Von K. Lubowski. 


Früher — das war zu Anfang des | 


19. Jahrhunderts — hieken fie die alte 
Domäne mit dem Mönchsberg und den 
Ueberreiten zerbrochener GSteingänge 
„die Klofterburg“. Darnach erfand 
der Bolfamund den Namen „Spud: 
minfel“ für fie und jegt‘— im Jahre 
1903 — nannte man fie furzmweq „Das 
Bogelbauer“, 


Domäne Erchroda, die im Medlenburs | 


giihen lag und jeit fieben Jahren von 
dem Amtmann Spielberg und feinem 


munteren flach&blonden Frauchen re= | 


giert wurde. Damals, als er fie nad) 
der ftillen Hochzeit durch dieChrenpforte 
führte, Hatten fie hier allein gelebt. 
Aber unfer Herrgott forgte für Gejell: 
Ihaft!. Jedes Jahr Yegte er ein hilf- 
Iofes Menfchentind der Mutter in die 
Miege, jodak jebt 4 Dutend theils 
flügaer — theil3 hilfsbebürftiger Vö- 
gelchen in den vormal3 fo feierlich til- 
len Wandelgängen herumzappelten. 


desmal tief auf, wenn die alte Fichten 
wiege wieder vorgeholt wurde — aber 
milfen hätte fie darum doc) feines der 
herzigen Gefchöpfe mögen. Das Leben 
erfchien ihr immer aleich Thon und ro= 
fig — befonder? jebt, mo jeit ein paar 
Monaten ihr jüngftes Schmwelterhen — 
die Annemarie Hertel — fih fleibig 
des Haushaltes annahm. Die alten 
Eltern hatten fi von ihrem Neithäf- 
chen getrennt, weil fie meinten, daß ein 
fchmerzhafter Traum in lachender Nas 
turpracht leichter verheilte, ala daheim 
in der kleinen Stadt. Aber fie fann= 
ten ihres Kindes tiefes Gefühl nicht. 
Das ließ fich nicht einfach Herausreiken 
mie ein Pflängchen, das noch nicht feit- 
gemachfen ift! Felt und tief faßen die 
Wurzeln in ihrer Seele und gaben die 
Snnerlichkeit nicht frei, To jehr auch 
Menichenhände daran riffen. — Sie 
hatten fich ja beide jo von Herzen Tieb 
— fie und der junge Forftreferendar 


Hansa Steinert, der in Eberswalde die | 
Alademie befuchend, in dem Haus ihrer | 


Eltern Benfion und Pflege gefunden 


hatte, fo lieb, daß Zeit und Irennung | 


nicht3 daran ändern fonnten. — Bei 
dem Schein der Hängelampe flog der 
erfte Funfen über die Bücher in ihrer 
Hand fort — in ihre Herzen. Da 


glimmte er ftill und heimlich den Yan- | 
Uber aldö der 
Lenz fam und mit ihm der Sturm: | 
wind, der das Leben mwedt, ba blies er 


gen Winter hindurch! 


die. Schlummernde Gluth in ihrer Seele 
3.1 hellen Flammen an! Aber Anne- 
marieg Eltern wollten da3 nicht wahr 
haben. Die eigene Yugenbfeligfeit lag 
iwie ein bertrodneter Strauß in ihrem 
Herzenzjchrein! — Das Alltagsleben 
mit feinen Eleinlichen Sorgen hatte den 
bunten Blüthen allzufrüh den Duft ges 
nommen. Zehn Nahre fonnten in’s 
Land gehen, ehe Steinert in fejtem 
Brot faß! Darüber würde ihr junges 
Kind alt und bitter! 

Deshalb machten fie dem Traum 
ber jungen Herzen ein Ende! Die Anne: 
marie ſchickten ſie zu der älteſten Toch— 
ter auf die Domäne und Steinert 
mußte ihnen ſein Wort geben, ſich we— 
der ſchriftlich noch mündlich der Toch— 
ter zu nähern! — Damit betrachteten 
fie die Angelegenheit als erledigt! — 
Uber jie war es nicht! — Annemarie 
fonnte ihn nicht vergeſſen. Es war 
fein Zeitvertreib gemwefen, Tondern eın 
Stüd vom Heiligften. Ob er ihrer ges 
dachte, wußte fie freilich nicht. Geit 
feinen Namen 
nicht mehr —- und dennod) ftarb ber 
fefte Glaube nicht, daß er fie fuchen 
würde, wenn bie Zeit da märe! 

„genne,“ rief da der Schmeiter trüb: 
lihe Stimme mitten in ihr Träumen 
hinein, „mo ftedft Du denn?” 

Da zerriß der goldene Schleier, und 
bie Wirklichkeit fchlug ihren grauen 
Alltagsmantel um jie! Aber diefeWirt- 
lichkeit mar trogbem lieb! Sie hatte la» 
KGende Blauaugen, rofige Bädchen mit 
tiefem Grübchen drin, runde, meiche 
Kinderärmchen und hieß nad} dem Kir- 
benbuh „Xraugett Spielberg“ im 
Munde derLiebe indes furzwen „Bub!”, 

„AUenne,* fagte rau Meta und legte 
ihr das zappelnde Bündel in bie Arme, 
„den? nur — den Werger! Ich krieg' 
die Erdbeeren nicht fteif genug einge- 
tot. — Du weißt doch, iwie leicht fie 
ich blos noch ein paar 
J ee 


Mund das: 
er 


Gemeint mar mit biejen 
berichiedenen Bezeichnungen die fünial. | 


Frau Meta Spielberg jeufzte zwar je: 
| 


jegt in ber Erbbeerzeit, mo der Wald jo 
en if, müßte das boch fehr leicht 
ein — 

Yrau Meta wurbe noch aufgeregter. 

„Sogar felbft pflüden Tönnte man 

fie in einer Stunde, wenn man e& 
dürfte,” zeterte fie heraus, „aber er er= 
laubt e3 ja nicht.“ 

„Wer erlaubt das nicht, Meta?“ 

„Mein Gott, ich habe e8 Dir fchon 

gejtern erzählt. Biß vor vier Moden 
bat jedermann feinen Bedarf an Pil- 
zen und Beeren in dem gräflichen Tyorft 
ungeftraft holen fünnen! Niemand hat 
ft darıım gefümmert! Der gute, alte 
DOberförfter freute fich, wenn diefgrauen 
mit jchmeren Körben von dannen 30= 
‘gen. Der neue aber, der jeit des Alten 
Tode den-Wald hat, erlaubt nicht, dak 
ein Unbefugter den Boden betritt.“ 

„Ach was,“ fagt Annemarie, „ich 
wag's trogdem! Den Kopf fann e3 
nicht fojten.” — 

„Kein, Uenne, im fchlimmiten Falle 
drei Marf, Wart’ mal, find immer 
nch 20 Marf gerettet! Wenn Du e3 
thun wollteſt.“ — 

„Natürlich, will ich's, und zwar ſo— 
fort! Die Kinder nehme ich mit!“ — 

Ordentlich frei und luſtig ſah ihr 
ſonſt trauriges Geſichtchen aus, als ſie 
mit der kleinen Schaar von dannen 
309... Im Walde war e3 herrlich! 
Still und feierlich, iwie leifes Orael- 
rauſchen fFlifiterten die Blätter des 
Laubwaldes. Ein Eichkätzchen huſchte 
mit flinken Füßen über den Moosboden 
und eine Spotidroſſel warf Annemarie 
von dem luftigen Sitz eine Buchecker 
zu, gerade auf die Naſenſpitze. 

Die Kinder hielten förmlich den 
Athem an. 

Wie ein Märchen war's. 

„Sprichſt Du ein Wort, ſo fliegt er 
fort,“ ging es ihnen durch den Sinn, 
und die kleinen Plappermäulchen waren 
ganz ſtill. Doch plötzlich kam ein An— 
blick, der die ſſummen Zungen löſte! In 
der Lichtung, im vollen Sonnenglanz 
ſchimmerte es wie ein Schatzkäſtchen 
zahlloſer Rubinen! Tauſende von Erd— 
beeren ſaßen ſtolz zwiſchen dem hellen 
Grün der aezadten Blätter und nidten 
ihren zu! — Hei, das iwar eine luftige 
; Arbeit! — Frau Meta neue Spahn- 
| Zörbehen füllten jich im Augenblid! — 

Da — fie wurden ganz blaß und be= 
famen große Augen — rafchelt e3 richt 
im Gebüfh — „der böfe Mann,” flü- 
fterten fie und drängten fich ängitlich 
zuſammen, — „Unſinn,“ ſagt Anne— 
marie muthig, „es wird ein Rehchen ge— 
weſen ſein.“ — 

Aber das Raſcheln kam näher. 

Und jetzt — tauchte eine Geſtalt auf. 
— Ein Menſch mit keckem, grünem 
Hut und einem Gewehr über der Schul— 
ter. — Eine drohende Stimme klang 
ihnen entgegen. — 

„Habt Ihr's wohl nicht auf den Ta— 
feln geleſen, daß das Beerenholen in 
dem gräflichen Forſt bei Strafe verbo— 
ten iſt?“ 

Annemarie ſtand wie erſtarrt. Die 
Beeren tanzten wie Blutfunken vor ih— 
ren Augen und die Abende unter der 
großen Hängelampe daheim wurden 
wieder lebendig! — So ſprach nur ei— 
ner auf der Welt — Hans Steinert, 
den ſie hier vergeſſen ſollte. — Jetzt 
kam er ganz nahe zu ihr und ſtellte ſich 
vor ihr auf. 

„Ihren Namen,“ ſagte er kurz und 
holte ein Notizbuch aus der Taſche. 

Sie hob die Augen zu ihm empor. 

Wie eine Flamme ſchlug es über ſein 
junges gebräuntes Geſicht. — 

„Aenne,“ ſagte er leiſe, „wie kommſt 
Du hierher?“ 

Die Kinder begannen zu weinen — 
— der böſe Mann wollte ihrer guten 
Tante etwas thun. — 

Er hatte ſie jeſt im Arm und preßte 

ſie an ſich. — — 
„Und als ſie ſich nicht willig in's Ge— 
fängniß führen ließ tödtete er ſie“ — 
ſagte Franz Spielberg zu ſeinen Ge— 
ſchwiſtern — „ſo ſteht's im Indianer— 
buch — —“ 

Da ließen ſie die neuen Spahnkörbe 
mit ihrem lachenden Inhalt ſtehen und 
riſſen aus. — — — 

„Hans,“ ſagte Annemarie noch im—⸗ 
mer wie im Traum, „ſage nur, was 
Du hier thuſt!?“ 

Da lachte er und küßte ihren Mund. 

„Dberförfter bin ich, hier — mein 
Lieb! — Nachfolger vom alten, guten 
Ontel, der vor 4 Wochen ftarb. Der 
Staatsfarriere fagte ih „abieu" — — 
marum that ich das wohl, Aenne?“ 

„Um mic, Hana?" 

„NRatürlih — Aenne — — der Brief 
an Deine Eltern ging heute zurBoft—* 

Da legte fie die Arme um feinenHals 
und meinte vor Glüd. — Am Kochtopr 
in der: blibblanfen Küche aber ftand 
Frau Meta Spielberg und martete ver» 
geben3 auf die Erbbeeren. 


— Immer noch fidel. — Ebe: 
feh mal, Dich haben fe aus'n Spital 
entlaffen; bift De denn nu ooh ganz 
furirt? — Qube: Nich befonders, de 
unge iß meg, de Leber i3 meg, fifat 
de Milze! 

— Borfichtig. — Herr: Ich habe 
Shnen nun alle «meine Berhältniffe 
largelegt, ich habe Ihnen meine heiße, 
arenzenlofe Liebe geitanden, — o hol- 
des, göttliches Wefen, Tpanne mid 
nicht länger auf die Folter, Tage „ja“ 
und merbe mein Weib — — Dame: 
Eine Frage noh Sind Sie denn aud) 
pragmatifch?! 


NOTIZ 
Shicagos erite Zahnärzte 
sr für Diefe Woche: Wir geben 86 
fer berlidmies 8.0) Gehib für 86.00. 
Sieht Wortheit ven diefen herabgefesten Vreifen, 


' Keihesne 


y Glart un» 
| g590 lub mir ie 


Bres.. andeivh Sir. 


sieben, 


„Könnte nt man fie denn nicht Zaufen, 


| 


t 


| 


ı 8 
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— — — 
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aufammen mit ärztlicher Güchtigkeit find ber 
Grund meiner riefigen Vrazis. 


2 


ch 


zeige 
an. 
was 
ich 
ver- 
richte. 


Dr. WEINTRAUB, 


ver- 
richte, 
mas 
ich 
anzei- 
ge. 


Wiener Spesial- Arzt. 


Der Grumd, weshalb meine ärztlige Bragis bei Weitem größer murbe, als bie irgemb eineB 


anderen Arzıe3 oder © 


I 


Grftens find meine Geſchafts-Metdoden ehtlich. 
fann, noch mache ich irreführende Ungaben, um den Qeidenden ald Patienten zu erhalten. 


pezicliften in Chicago, liegt darin, wie ' 


meine Batienten bebandle. 


ren 


Sch veripree nie mebr, ale ich 
eich 


ich darnach ſtrebe, ſo viel Leidende als möglich aus den Krallen der Krankheit zu retten, wünjche 
ich doch, wenn ſie meine Dienſte in Anjpruch nehmen, daß dies in ehrlicher, reeller. aufrichtiger 


Zweitens: Denjenigen, 
beſtimmtere und ſchnellere 
aus wiſſenſchaftlichen Vo 
BD 9 Norridtung, weidhe in den 
Ronfuliationds, Operations⸗ 
nem Werth fehlt. 


Heilung, als 
en in 


fo dah eine Heilung dem Leidenden ficher if, 
meine Numeiiungen befolat. 
Meine ö 


sug auf die Seilung Rath certbeilen. 


Baricocele. 

x beife dieje Krankheit obne Operation und 
umter meiner Bibandfung löfen ſich die zuſam⸗ 
wtunaezegenen Biutgefähe deid auf. Die Theile 
werden in ihren natürlichen Zultınd, Größe, 
 Rıcit und Stärke mwiederhergeftelit und Die Bir 
$_ Rulation tritt ein. 


Beſchwerden. 

Ich heile Beſchwerden ohne Meſſer oder In—⸗ 
ſtrumente durch eine Applikation, welche direlt 
auf Die affizirten Theile wirkt und die Strifs 
tur volftändig auflöft, Die Pehandlung if 
ſchmerzlos und Ebindert in feiner Meije in ben 
täglichen Geſchäftspflichten. 

Verluſt der Manneskraft. 

Es mag Euch an männlicher Kraft fehlen. 
Wenn dies der Fall iſt, ſo gebe ich Euch wie⸗ 
der 1008 Ahr verloren habt — das feuer, pen 
Mutb und Die Araft eined Wanne — was 
pieleiht die Folge von Ausihmweitungen, Vers 
[uften, unnatürliben Abfonderungen etc. if. 

Anſteckende Blutvergiftung. 

&ie mag im eriten Stadium fein: vie mag 
‚rerdt oder früher zugezogen fein. Ich beile afle 


th kürzlich importirt hade, gebeilt 
Salzfluüß Eczemah, 


nodernen Methoden im Svezialfa 
und Behandlungs-Zimmern ju finden. 


atienten berporgehoben, mein finanzieller Ruf ſteht bei den 
Hefchättgleuten dieser Stedt in hohem Anſehen. 
Gin Yeder, der an einer Schwäche oder Krankheit leidet, follte Nadhftehendes lefen: 
Freis Konsultation. 
Durch meine idezielle Fluoroicopic Vorrichtung bin ih im Stande, alle Theile des Körpers 
zu unterfucen und fan Das Leiden des Patienten mit abioluter Sicerheit feitftellen. 
und fspt Such unterfuhen: fommt und erfahren, ivaS Euer Leiden ift, und ich werde Euch im Be: 


| 


4 Weife gethan wird, mit gegenfeitigen Bertrauen md Achtung zwiichen Arzt und Batienten. 
die wegen Behandlung zu mir q 
fie irgendwo anders zu baben ift, auf Grund ber burd« 
meiner Office. 


fommen, garantire ih eine ſichere, J 
Leder Apparat, jede Infteument und jede 
nothivendig, find, iind in meinen 
Afolut nit von ermiejes 


Auherdem babe i& die beiten Nahre meineß Leben: dem Studium dieſes Spezialfaches gewid⸗ 
met, während welcher Zeit ich perfhiedene Vehundlungsmerboden entdedt und verbollfonumnet habe, 
wenn 


er nteinen Dientt in Anfpruh nimmt und 


ärztliche Fähigkeit wird von dem tonangebenden Seeger mie auch don meinen geheilten 


eften Banken, Gejhäftshäujern und 


Remmt 


Wolgen derjeldben. 7 NG balte fie auf, entferne 
jeden Tropfen Gift aus dem Körper und. ohne 
QDuediilper oder Pottafche. ’ 
Privai-frantheiten. 

Kürzlich zugezogene 2er fturirt. Das Bren⸗ 
nen und Yuden, die Entzündung und offe uns 
natürlichen Abjonderungen bören in 94 Gtunden 
auf. Deilung erfolgt in 7 Tagen. 
Nieren: Blajen: und 


Proftatie-Leiden. 
Sh beife alle Meisungen, häufiges Uriniren, 
Verfapfung, Schmerzen im Rüden, röthliden 
Bodeniag, gebemmten Strahl und Patarrhaltihe B 
Zuftände. 
Sämorrhotden. 
Ach heile ohne Operation, in 10 Tagen. Reine 
Abhaltung vom Geihäft, Leine beigenden Eins 
iprigungen oder Dehnungtmethoben, 


Brud. 

Ah beife in MO Tagen, abe Operation. Mein 
Pruhband nötbig. Meine Behandlung ık 
ſchmerzlos, blutlos und hält nicht vom Geihäft 
ab, 


Sautfranfheiten mittelft des berühmten Brof. Yinfen Ufltee Biofet Lichtes, welches 
i Ih garantıre, 
Schuppenflchten (Pioriai:s), 
trebs fſrefſende Flechte (Sopus), ffrofulife Sautkionfdciten, Kröge, Yudflehte u. f. m. 

Alle, die am einer Hautkrankheit leiden und jet Monaten und Nabren nuglos behandelt wure 
den. iind eingeladen, in meiner Office dorzwrprechen. 
wunderbare Methode in der Behandlung und Hetlung don Mautfranfheiten erklären werde. 


die folgenden Hautfranfheiten zu heilen: 


Partfiekten, Hautfinntn (Mene), Daut⸗ 


weieltit ich ihnen gerne Diele neue und 


KRonfuwfsirt nich, ehe Ahr Euren Fall Undern anvertraut. 


Sprechſtunden: Täglich von 9 Ahr Norm. bt 3 Uhr Ubends. ö 
Sonntags und an Feiertagen von 10 big 1 Uhr. 


tag don 9 Uhr Norm. bil 6 Uhr Abends. 


Montag, Mittmoch Frei⸗ 


Dr. WEINTRAUB, Spezialist, 


(New Era Medical Institute) 


17ma,fon* 


3. Aſoor — 246 und 248 Htate Htr., gegenüber A, M. Rothichilbs Dept.-Laben. 


I 


Belgian Hair Grower 


und Ahr erhaltet prächtige Haarfülle. Mack 
hwades Haar far. . 
Belgian Hair Grower erzeugt Haar und beilt 
alle Kopfhautkrankheiten. 
Berfauft bon Apotbelern: Preis $1.00 u. 32.00 
Haare und der 


‚ Unt per u 
nterfudhung des nd 
Freie Ropfbaut bon unferem Spezialiften 
in unferen Difices. Gebraucht Belgian Skin and 
Scalp Seife zum Kopfwaſchen. 


The Beigian Drug 6o,, 


— — — — — — — —— — —— — — 


84 Adams Sır., Derter⸗Gebäude, 


Gegenüber der„Bair“. 
Office offen Samftag bis 7 Uhr Abends, 
Wimai,fon* 


Gromm’ elek: 
triſcher Gür— 
tel frei. 


Um unſereCrown elek⸗ 
triſche Gürtel anzuzei⸗ 
gen und überall einzu— 
füdren, wo ſee noch 
nicht betannt ſind, ſchiden wir an Jeden, der einen 
braucht, cinen dieier Gürtel abjolut Token 
frei. 

Wenn Ahr Fure Lebenskraft verliert, müde umd 
niedergeichlagen feid, ihwach und nervös; menn Nbr 
zu jchnell alt werdet und vie Kraft der Nugend ein: 
gebükt habt, wenn Ahr an labmein, ſchwachem Kreuß 
leidet. verlorener Maunestrait, Unverdaulichkeit, 
Kranpfaderbritch und wenn Ahr ed müde seid, Ener 
Geid an Aerzte zu bezablen, phne Nuten zu baben, 
fo könnt Ihe Ddurd ben Grown eleftris 
ſchen Bürtel geheilt werden. 

Mir milfen, da& unfer Gürtel furirt und wir mifs 
fen aud, dab Ahr ihn gerne anderen Leidenden en 
pieblen werdet, nachdem Abr jelbft gebeilt ſeid. Auf 
dieje Meije erinırten wir viele Veltellungen und da» 
mit Ertihädigung Für Ddiefe freie Offerte, 

„Ahr Gürtel bat Alles besmedt, was Ihr behaube⸗ 
tet habt. Er hat mich zu einem jungen Mann ges 
macht.” Elmer Stinion, DI State Str., Ebicago. 

Wa? die Lente jagen. 

„Ihr Gürtel hat ınich von Schwäche und Nervöfis 
tät geheilt. Mein Gewicht beiferte jich um 20 Bund, 
Gott feane Sie.” U. Aohnion, Warren, Ba. 

Wir meinen genau was wir fagen. _ 

Echneidet die: aug und ihidt uns Euren Namen 
und Mpreffe und der Gürtel wird Eu 
frei gefandt es 
Retourmarte bei. Adreſſe 


CROWN COMPANY, 
Box 23. 2810 Third Ave., New York. 


t Euren Anfragen eine 
Mun2öfon 


Heil Euch) Feth 


French 
Specifßo 
beilt im- 
mer alle 
Kranlhei · 
ten und unnatürlide Entleerung der Harn-Dr 
sane beider Geihlechter. Bolle Anmeilung mil 
jeder Ylaiche. Preis $1.00. Berfauft bon E. 
Etahl Drug Ep, oder nah Empfang des Preifes 
per Grpreb berfandt. Apreile: E. 2. Stabt 
Drug Gampauh, 153 Ban Buren Str. 
NRialto Bldg., Ede Sherman Sir., Ehicago. 
10m3,didofon® 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


B4 Adams Strasse, Zimmer 60, 
‚gegenüber der Fair, Degter Building. 

Die Werzte diefer Anitalt find erfahrene heut 

Ihe Epesialiften und betrachten es als eine € 

e leidenden Mitmenſchen fo ſchnell ala 

üd von ibren Gebrehen au heilen, Sie bei 

n ih unter Garantie, 

Rrar n der Männer, frau 

naen abue Kperation, 

en von Belditbeiletung, verlorene 

Oieneure. Kan Er 
% 7 e Heilun m 

hen Ges Tumoren, ieh —— 


keiten) etr. 


alle geheimen 
en u. 


Konfultirt uns bevor Ahr beirathet 
iren wir Ratienten in unfer 


—J 
al. 


| 
? 
EU 
» 
nr 3. 
beirathet. 
| 


— 


Finanzielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiſon Str. 
CHICAGO. 
Rapital . . +. $500,000 
Ueberſchuß. .... 500,000 
Anvertheilte Proſite 3100,000 


SEdwin G. Foreman, Präfident; 
Os car G. Fareman, Bize⸗Prafident; 
Gearge R. Relfe, Kaifirer. 


Allgemeines Bank » Geldäft. 
Konto mit Firmen u. Bris 
vat: Berionen erwünidt. 

Geld auf Grundeigenthum 

zu verleihen. 


mifrfa” 


GREENEBAUM SORS, 


BANKERS, 


83 &85 Dearborn Sir, Tel Central 587. 
ER Berleiben Geld auf Grundeigenthum 
zu niedrigen Zinfen. 

ſichere erſte Hypotheken. ebenſo Wechſel 
IR... 5 auf alle Theile der Welt durch 
Bode ausländifhe Verbindungen. Bag, didofon* 


GRAHAM SONS 


Dampfrhiff: und Berfiherungs- Agenten, 
134 W. MADISON STR. 
Offen Abens3 Bid 9 Uhr. 
Siherheitögewölbe zu nermietheu—d3 ber Aahr. 
Zinien bezahlt auf TREE, * 
ag,} 


RUE PLAN HOMESTEAD BUILDING AND 
LOAN ASSOCIATION. ODrganifirt 1881. 
Der neue zeitgemäße Plan, unter weldem wir 

jegt Geld verleihen, Dat die beiten Voribeile für 

Borger. Eebr leichte Deitneng en und feine 

Unfoiten. Weitere Auskunft 108 2a Salle Str., 

Sidw.-Ede Walhington Etr., Zimmer 627—623. 

30jul,im,E 


Gear. 18. rüber 185 ©. Glart Str. 


J.$. Lowitz, 


151 E. Van Buren $tr,, 


nahe Glart Str. und 5, Ave.; 
gegenüber RodIsland u. Tale Shore Tepots, 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 
nach Deutſſchland, Oeſterreich, 
Shmweiz, Sugemburg etc. 


oſſmuchlen, Ethſchaſlen, 
horſchuß, wenn gewünſchl, 
Koſſeklionen, geſdſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geöffnet dis 6 Udr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
Ggg.doiomopi* 


aussi ln 


Eröfhaften, Bolmachten, 


Bediel, Poltzaßlungen, Militär u. Yen 
honsfaden, Motariats- und Mıdishuream, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 





—— 
— 


Vou Albert Weibe 


— 


Grieshuber: 
die Geiten halten müffen vor Lachen, 
als ich das las. Donnermwetter, wein 
das wahr ijt, dann Hut ab vor .nfe- 


ich habe niir | 


Charlie.(ver Wirth): Der Si. 


Louiſer Staatsanwalt Folk, der das 
Zuchthaus zu Jefferſon City zu ꝛinem 


| „After Graduate = 


rem Gouverneur NYates und feiner — 


Unverfrorenheit! 
QDuabbe: ‘ch fehe nicht im Ge- 
tingjten ein, warum der Bericht Yes 
Korrefpondenten nicht wahr fein joil 
und noch) viel weniger, mas Sie an ter 
berichteten Sache jelbft jo überaus !ü- 
herlich finden! Wenn unfer Go.tver- 
neur gelegentlich einerParade der jzeui= 
Bilchen Garde in Berlin gefagt hat, die 
deuifchen Soldaten feien zwar ftram= 
me Kerle — „talwart fellows“ — aber 
mit ben „Boys of vur National®uard” 
fönnten fie feinen Vergleich aushalten, 
fo ift das ein Urtheil, Das non dem al- 
lerberufenittien Manne gefällt 
denn der Gnuperneur, ald Höchitfom- 
manbirender der Miliz, ift Doch beiier, 
al3 jeder Andere in ber Lage, den 
Werth der von ihm befehligten Zrrup- 
pen beurtheilen zu können. 

Lehmann: Sie haben 
Recht! Wat find die preußiigen ‘ar: 
dekors merſchendeels? Languffijeſchoſ⸗ 
ſene Bauernlümmel, wo ſich for drei— 
Big Pfennije un’ alle vierten Tag 'n 
Kommisbrot fchinden laffen, dat fre bie 
Knochen im Leibe inaftern. — Un’ fo 
'ne unjeſchlachte, jeſchuhriejelte Solda— 
teska ſoll ſich mit unſere Miliz meſſen 
können, wo ooch der Allerjemeinſte in 
eisien Jahr mehr for Ilazeehandſchuhe 
ausjeben duht, als 'n preußiſcher Leut— 
nant Jaſche kriejt? 

Kulicke: Ne feine Appierenz ha= 
ben unjere Bois chen, aber fie find 
ſchlecht gedrillt. Das ift fur. 

Lehmann: Bei den Barabemarfch 
fol et allerdings bismetlen vorfommen, 
bat fe nich’ wiffen, wie fe die Kuhrüße 
tragen jollen un’ det fe fi) jejenfeitiq 
mit die Dinger au& Verfehen dig Dojen 
ausjeltochen haben; det find fo !leine 
Shidjalstiden, wo die Söhne von bie 
beiten Familien pafliren fönnen. 


ia fo 


eijentlih nich” WBaterlandsvertheibijer 
jemorden. — Komm’ aber ’mal in bie 
Armorh un fieh Dich an, wie die jun 
gen Fiber for’z Baterland tanzen 
fönnen!;# Der reine Staat! faq’ id 
Dir. —Un“dann jeh' mal mit nmich 
ins Schmurze Meer“ nach Schoene— 
berg, wo die Jarde Berlin's mit die 
Küchendrajoner Sonntags tanzen! — 
Du lieber Jott! 
ſchied! Der amerikaniſche Kriegsmann 
hüpft wie 'n Jummiball un' ſeine Tän— 
zerin ſchwebt wie 'ne jeborne Elfe mit 
ihn in die ätheriſchen Lüfte, der deut— 
ſche Jardiſt aber hat ſeine Karline wie 
'n Bär um die Talje jepackt, fuhrwerkt 
mit ſie wie mit 'nem Schiebkarren 


wird, 


College“ für Stadt⸗ 
väter und Segiälaturmitglieber erho= 
ben hat, bemirbt fih ja auch um bie 
Nomination zum Gouverneur von 
Miffouri! 

Grieshuber 
zer Kerl! 
geiifle Reute hier ein Beifpiel nehmen. 

Der jagt nicht, mie unfer Polizei- Chef 
O’Neill: „Was wollen Sie, meime Here | 
ren? Geit bdreiunddreißig ‚Jahren Ion 
gehöre ich der Bolizei an und bin wie 
der Zeufel hinter einer armen “uden= 
jeele binier den Spielhöllenbefikern 
und „Bolichgaunern“ her, aber ich ver=- 
jihere Sie, zu maden tft da Nichts!" 
— nein; er geht darauf los, padt die 
Brüder und läßt fie nicht eher Ios, 513 
der Zuchthauswarden ihnen die ge= 
jtreifte Jade angezogen hat. 

KRulide: NH wunder, warum daB 
2ottogahm , ‚Bolißie“ gefallt mird? 
Des faundt ja puttie niegr wie Bo = 
lieh. 

Lehmann: cd’ un andere jelehrie 
Entenmonologen . 

Quabbe: „Ste meinen „Etymolo= 
gen”, 

Lehmann: ... na ja, meinswegen. 
alſo ick un' andere jelehrte Spradfor- 
Icher leiten ooch die Worte „Policy“ 
und „Police“ von bemfelben Stamm 
ab. — 

Duabbe: Bon weldem? 

Lehmann: Bom Stamm „Nimm!“ 

Die Polizeileute und die Polichleute, 
beide edle Berufsflaffen nehmen — 
die Bolizieleute von den Dummen 
un’ die Boliezleute von die Klugen 
— nämlich die flugen Polizieleute —. 

Grieshuber: ..... und fo durch das 
wunderbare Wechjelfpiel der Kräfte 
fommt der Dumme um fein Gelb, 
der Kluge nicht ins Loch und der 
Hüter des Gejetes zu einem fiho- 


: Diefer Folk ift ein gan- 


; nen Nebenverbienft! . 
Na, um mit die Schiekprüjel uff die | 
Straße rumzuloofen,bafor find fe doch ' 


; lich der-Boliegmann von ber Natur ha= | 
zu erſtchaͤffen is, 


Lehmann: Det Merktwürbigfte in 
dieje finanziell. befreundete Berufa- 
Elaffen is, det fe 'ne entjejenjefehte Da- 
jeinsberechtigung baben, indem näm- 


feinen Mitmenfchen | 


nad Numero Sicher zu bringen, 
der Poliziemann aber den Drang in 


| fich fühlt, 
her feinen Mitmenfchen in’3 Schla- | 


durch Numero Unfi- 


' majfel zu bringen. 


Mat for'n Unter: ı 


Quabbe: Wenn Sie fortfahren, un⸗ 


ſere Behörden mit Schmutz zu bewer— 
fen, werden Sie ſich ſelbſt eines ſchö— 


nen Tages in Numero Sicher befinden! 


Im Ernſt geſprochen, Herr Lehmann, 


' Sie aehen zu weit! . 


. Neulich fora- 


| den Gie von unferen Mildinfpeftoren 


durdh'n Saal un’ am nädjlten Tage | 


“ Hat det arme Frauenzimmer det zimei- | 


felhafte Verjnüjen, die pon die jchmere 
Kommiöftiebel abjetretenen Hühner 


oojn mit Arnifa-Tinktur innzureiben! | 


Duabbe: Sie ziehen die Sache wie— 
der ins Lächerliche! Der Ausspruch un- 
fere2 Gouverneurs ijt aber, wie fchon 
gejagt, nicht3 weniger als das; viel— 
mehr ift er geeignet, das Herz jedes 
Patrioten höher jchlagen zu laffen. 

Grieshuber: Außer diejer erhöhten 
patriotifchen Herzthätigfeit mirb bie | 
Sache auch wohl weiter Nichts auf fi | 
haben; denn ber eigentliche Zived der 
blödfinnigen Behauptung, durch foldje 
abgefhmadte Schmeichelei Stimmung 
für feine MWiedernomination zum Gou« 
berneur zu machen, wird nicht erreicht 
werden. Deneen ilt der nächſte Gou— 
erneut. 

Lehmann; Yloob id nich! 

Grieshuber: Warum denn nicht? 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


in einer Meife . 
Lehmann: ‘a, ia, ia — id wei! — 
Sn die Hite des Sefechtes bin id da ’n 


! Bisfen zu weit jejanjen. 


Quabbe: &3 hat fich herausgeitellt 

Lehmann: Ja weiß! JE weiß! Die 
Sefundheit2behörbe, die Milchinipet- 
tor&, die Milhbauern, die Milchhänd» 
lers, kurz Allens, wat von den Euter 
der Nuh bis zu die Lippen des Babies 
irjend was mit die Milch zu duhn hat, 
is unſchuldig. — Die ſchlechten Kerls 
von Eiſenbahner, die mit die Milchzüje 
fahren, ſind an Allens Schuld. — Sie 
ı Taufen die Milchtannen leer, und Iaffen 
fie an die Waflerftationen jleichzeitig 
mit die Mafchine wieder mit Maffer 
bollpumpen! Det i3 durch die Unter: 


‚ Judung feftgeftelli und aftenmäßig er- 


| wiefen! 


— Ulfo! Hut ab vor unjeren 


Jeſundheitsrath un' entſchuldijen Sie 
mir jütigſt ... 


Lehmann: Seine 5 ſieh! 


ſeine Zukunft in'n Die! 
Grieshuber: Kein Menik weik von 

Deneen was Schlechtes! 

‚  Kehmann: Aber Deneen meih von 
viele Leute ſehr viel Schlechtes. 
Grieshuber: 

nicht zum Vorwurf gereichen? 
Lehmann: Ms St aatBanmalt nich; 

im Sejentheil, je mehr Schandthaten 

er weiß, je befler for ihm, weil er als 

Staatsanwalt fozufajen det Tchlechte 

Jewiſſ en des ganzen Staats Illinois 


is; als Jouverneurskandidat macht iym 
aber dieſe ſtaatsanwaltliche Kenatniß | 


der menschlichen Niedertracht zu ’ne 
blaffe Iinmöglichkeit. 
Grieshuber; Quaffel nicht! Red! ı 
Mas meinit Du eigentlich? 
Lehmann: Halt Du 'n Bruder im 


Zuchthaus? Nee! Un’ id noch nich. Yott 


fet Dant! — Aber der Maner Hat ’n 
Netter, der Schulze 'nen Schwager, ber 
Piefke 'nen Neffen und fo meiter p. p. 
Un alle diefe Meyers, Schulges, Pief- 
fe& un’ ihre pudfiche Vermanbtichaft | 
werben gegen Deneen ftimmen, Eben- | 


Grieshuber: Vor men man wirklich 
den Hut abziehen muß, da3 ift unfere 
Steuer-- Einſchähungsbehörde. Der 


Mehrbetrag der heuer von den Aſſeſſo⸗ 
ren gemachten Bewerthungen beläuft 

ſich gegen das Vorjahr auf viele Mil— 
lionen Dollars. 


Das kann ihm bad |! 


QDuabbe: Nicht wahr? Das ift eine 


Leiſtung! 


Charlie (der Wirth): ... und war 
nur dadurch zu ermöglichen, daß eben 
alles Eigenthum mit alleiniger Aus— 


nahme von foldhem, das den Wo f« | 


thbätigfeit3 - Anftalten ge 
bört, zur Abſchätzung herangezogen 
wurde, 

Kulide: Ich wunder, ob die Yunion 


| Zräftfhen =» Kompagnie einen Klähm 


| feitanftalt“ < 


| eingereicht hat, als folde „Wohlthätig- 
aetrietet und nicht betärt 


| zu werben? 


i 


Grieshuber: Kulide, fängts bei Dir 
au jchon an, zu rappeln? — Wenn 


| unfere Straßinbahnen als Wohlthä— 


fo Allens, was bie defeften Banfiers | 


und trummenBolititers i im Zucthaufe | 
verwandt un’ aujethan is, denn fe fön- | 


nen fich doch an die fünf dinger abkla⸗ 


wieren, det et Eſſig mit 'n Pardong 
für ihre Freunde is, wenn der Deneen 
Gouverneur wird. — Er müßte ja 'n 
Rindviech mit Eichenloob ſind, wenn 
— 

r Die e un’ Weberitun- 
ben als —— une 


J 


z 


tigkeitsanſtallen betrachtet werden 
ſollten, hat der Bürgermeiſter Harri⸗ 
ſon das Recht, ſich heilig ſprechen zu 
laſſen. 

Lehmann: Man ſachte, ſachte! — Bei 
Licht betrachtet ſind unſere Straßen⸗ 
bahnen ooch Wohlthätigkeitsanſtalten! 

Charlie: Du meinſt, ſie geben uns 
Gelegenheit, uns in der chriſtlichen Ge⸗ 
duld zu üben? 

Lehmann: Det ooch, aber vor allen 
Dinjen jeben ſie uns Gelejenheit, uns 
in die Balanze zu halten. Wo ſieht 

chrieben, bet fe Lederuffhänjer, 


„& — in bie Beh enzus 
"ana mer 


Ttpätigteit, 


Ä E fen? 
An dem könnten jih ud | 


Mobith; ätigfeit pur 
unb fimpel, denn dent mal mit 
wie viele blutije Koppftüge un’ plattje- 
brüdte Nafen wir Ehicajver rumloofen 
müßten, wenn biefeDinger nich wären, 
un’ mir alle Dojenblid mit unfere 
Schädel jejeneinander jonbelten. 

Kulide: Ych habe in die Pähpers ge- 
nofießt, daß bie Gtrieht-Rar Kompag- 
nie Kar3 in Gtriehts tönnen läßt, mo 
fie gar fein Reit zu bat. 

Grieshuber: E3 ift weiter nit 
ihlimm, daß die Straßenbahn auf 

1 Straßen läuft, zu deren Benutzung ſie 
feine Berechtigung hat. — Daß j jie aber 
jo wenig inden Straßen läuft, in be- 

| nen fie von Rechtämwegen es barf und 
| fol, das ift viel ärgerlicher und ein 
Vebelitand, auf deffen Abitellung die 
| Stabt mit aller ihr zu Gebote jtejen- 

| den Macht dringen foltte, Was helfen 
| die, mit fo vieler Umftänblichkeit und 
juriftifger Spibfindigfeit in die Wege 
geleiteten Verhandlungen über Erthei- 
lung bezw. Entziefung von Straßen- 
bahn = KRonzeffionen in der Zukunft, 
wenn wir in der Gegenwart untere 
Ihönen Sonntagnahmitiage an ten 
Eden zubringen und jehen müflen, ivie 
ı uns bie überfüllten Strafendbahnzüge 
ı boßnladiend an der Nafe vorbeipfei- 


| ſtellend): .... Wie? 
pfeifen ſollſt! — J, Gott bewahre! — 


— — *—*— 


als Sies find am 
beftimmt. Als febr 
empfiehlt fich das fogenannte | 
Tauer,aumb ebenfo gut zum — 
kann neues weiß emaillirtes Eiſeng 
ſchirr verwendet werden. Das Gmail 
fol nicht befchäbigt fein, da das Obſt 
Tonft einen Beigefhmad von Eifen be- 
fommt. Kupfer und Meffinggefäirr 
Toll abfolut zum Einfochen nicht ver- 
wendet werden. Sämmtlidde Gefähe, 
in bie das eingefochte Obft gefüllt wird, 
müffen, fobald fie leer geworben, aleıcy 
durch mit Soda gemischte Waffer ge- 
reinigt werben und fnapp por dem Ge- 
brauche neuerding® geiwalchen werben. 
Man nehme dazu weder den Behälter, : 
in dem fonft fettes Gejchirr gereiniat 
wird, noch ein angefhmuttes Abmwiich- 
tuch; Tolche Kleinigkeiten find fehr midh- 
tig. Haben die Gefäße von Jangem 
Stehen einen dumpfen Gerudh ange- 
nommeh, fo fol! man fie mit Kali oder 
Salicylfäure reinigen. Man giebt die 
reinigende Flüffigkeit in die Behält- 
niffe, läßt fie eine Stunde darinnen 
jteben und fpült dann mit reinem Waf- 
fer tüchtig nach; getrodnet werden jie 
am beiten in der Sonne oder auf dem 


| warmen Herd. Bei Früchten, die nur 
| mit Suder eingemadht werden, alfo auch 


oe, e ö bei Fruchtſäften, 
Charlie (der Wirth, ih dumm ans | 
Ob Du etwa | 
! bar vor dem Einfüllen 


| Hier ift ja fchon ber Bierhobel und Hier | 


| find auch die Karten. 


— ⸗ ——— — 


Zür die Rüde, 

Sauerbraten. — om beiten 
Theile des Beines läht man fih 6—8 
Pfund Fleiſch in möglichſt jchönem, 
gleichmäßigem Stück ſchneiden. Einen 
irdenen oder Steintopf belegt man!vid 
mit Ziviebelicheiben, legt dad Fleiſch 
darauf, gibt: Lorbeer, ganze Kelten, 
ganzen Pfeifer und einige Wachholder- 
Beeren dazu und läßt darin den Braten 
(* Tage im Sommer, 6—8 Tage im 
Winter) an faltem Orte ftehen; täglich 
1—2mal ummenden. Dann wird er 
gelalzen, reichlich gejpict und in gutem 
Rinderfett ringsum Schön braun an— 
braten laffen, worauf man Abaijer in 
ber Höhe des Fleifches angieht und den 
Braten Ichmoren läßt. Von zeit zu 
Zeit muß dann nadgefehn und even- 
tuel MWaffer nachgefüllt werben, 
muß man die Brühe verfuchen und je | 
nad) Befund von der Dlarinade, in ber 


empfiehlt fich ein 
Auzfchmefeln der Gläfer und Töpfe; 
man zündet zu diefem Ymede unmittel= | 
ein Stüdchen | 
Schmefel an, halt die Deffnung 

darüber und füllt fogleih das Einzus ı 
macende in das mit Schwefeldunit ans 
gefüllte Gefäß. Wichtig beim Gelingen 
bes einzufochenden Obftes ift auch Tein 
Reifezuftand. E83 muß der richtige ı 
Grad jein; das Dbit darf feine Faul= | 
fleden hapen, auch überreif darf es nicht | 
fein; eg muß reif, aber feft fein. Der | 
Zuder muß ganz rein fein, guter Eifia | 
ift zu beriwenden, fparen bedeutet gleich- | 
piel mit Berfchwenden beim Eintochen, 
‚weil dann Alles unbraudbar mird. | 
Das eingefochte Obft muß vor allem | 
Zuftzutritt bewahrt bleiben, weshalb ! 
man e3 nach dem Grfalten ohne Auf: | 
hub in Töpfe oder Gläfer und den | 
Saft am nädhjften Tage, ivenn fich alles | 
gejeßt hat, in Flafchen füllen muB. Bis ı 
dahin muß alles mit reinen, trodenen 
Tüchern bevedt werden, damit meder 

Staub och Anfetten Gährung verur- 

lachen fönnen. - Die Gefäße und Fla- 

ı Then find nicht ganz anzufüllen, Cf- 


aud) | ſigfrüchte, auch Branntweinobit, follen | 


mit einem 
und unter 


Chhieferplättchen bejchwert | 
ihrer Flüffigtett gehalten 


das Fleiſch gelegen hat, zugießen, denn | werben, alle anderen Arten Marmela- 


Zus den und Syrüchte müffen völlig Tuftbicht 


let wird die Sauce entfettet, durchge: | | berfchloffen fein. Statt des Bindfadens 


ſlagen und leicht ſämig gemacht. 

Markklöße. — Für 
Perſonen 
der Größe eines 
dünn geſchabt, langſam geſchmalzen 
und fein gerührt. Nachdem es eiwas 
abgekühlt, gebe man geriebenes Weßß— 


4 bis 5 auch der 
werde ein Stück Mark von | Bei Saftflafchen wird die Schmeinss 
halben Hührereies | blaje über den gut ausgekochten Kork 


| 


res man jich bei den Schraubalöfern 
Gummibänder bedienenn.. 


| 
| 
Aufbewahren der | 


gebunden. Das 


. Früchte fol an einem fühlen, trodenen 


| Orte gefcheber, 


brot, ein Ei, Musfatnuß, das nöthige | 
Salz, rühre die Maffe, bis fie jich ae= | 
börig vermengt bat und mifche dann | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
die Sauce muß pifant jcehmeden. 


etwas faltes Wafjer durch), jo viel, daß 
die Klößchen in: der Suppe nicht zer= | 


| brechen, doch ganz milde und Ioder mer= | 


den. 
ausgezeichneten Suppenflößchen ift zu 


zu legen und dann nöthigenfall3 mit 


| einem fleinen Zufaß von ceriebenem | 


MWeikbrot oder faltem Maffer nachzu⸗ 
| heifen. Man forme fie mit einem 
Iheelöffel zu Klößchen, lege diefe in die 
fohende Suppe, laffe fie mäßia fochen, 
bis fie inmendig nicht mehr Elebrig er- 


rathen, zuerft eins in Die fohendeSuppe | 


Bei der erften Bereitung bdiejer | 


es barf fein Sonnen= | 
licht einwirken. Dann wird Alles bi3 | 
zum Gebrauche gut bleiben. 
Yepfeleinzumanen. — Auf, 
3 Pfund gefchälte und in Biertel ges | 
ſchnitten⸗ feine Aepfel rechnet man den | 
diden Syrup von 3 Pfund Zuder, der ; 
in einem Pint Wafjer geläutert ift, legt | 


die Wepfel in den fohenden Syrup nebu | 


| 


| langſam kochen, 


der klein geſchnittenen Schale von zwei 
Zitronen und 35 Gramm ganzen Ing-— J 
wer, läßt die Aepfel eine halbe Stunde 
füllt ſelbe nach dem 
Erkalten in Gläſer oder Steintöpfe und 


gießt den ausgekühlten Syrup darüber; | 


| wahren. 


Icheinen und ftelle dann den Topf vom 


Feuer. 


Kalb3-Ragout (eingemadtes 


nächſten Tag aut verbinden und aufbe: : 


Rothe &rüte — 2 Pfund Jos | 


ı hannisbeeren preft man auß und focht | 


| die 


Kalbfleifh“).— 1) 3 Pfund Kalbfleifch ' 
‚ und focht die Brühe mit 3 Pfund Zus | 
‚der wieder auf. Inzwiſchen verrührt | 
; man den ausgepreßten Saft mit-& Pfp. | 


von Keule oder Brujt wird fauber ge- 
mwajchen, jorgfältig abgetrodnet und in 
3 Pfund fteigender Butter auf beiden 
Seiten gelb angebraten. Vorher hat 


man einige Mobrrüben, Ziviebeln, Ger | 


mwürzförner, PBeterfilienwurzel und 
GSelleriewurzel und GSellerieftüde in 
Waſſer aufgeloht und diefen Sub 
durch ein Sieb gegojfen. Davon gibt ) 


| 


| 


ausgebrüdten Hülfen mit einem | 
Quart Waffer aus, fiebt dies durch 


Buchweizengrütze und gibt die Maſſe | 
alfmälig und unter ftetem Umrühren | | 
ı zu bem fochenden Zuder, weldem man | 

eine PBrife Salz und etwas Zimmt bei- | 
ı fügt. Nachdem es ‚gut durchgefocht ift, | 
wird die Grüße in eine mit faltem i! 


man zu dem angebratenen Fleiih und | Waffer ausgefpülte Porzellanform ges 


wiederholt dies, fo- oft die Brühe im | 
der Kafferolle eintodht. Sobald das 
Fleiſch weich ift, wird e8 herausgenom- | 
men; die Sauce rührt man durd ein 
Sieb, fchmedt fie nah Salz ab und 


| 


vermifcht fie mit etwas mit Butter ver- | 


rührtem Mehl. — 2) Eingemachtes | 
Kalbfleifh mit Peterfilie.e Ein Stüd 
Butter wird zerlaffen, hierin 1 E$löf- 
fel gemiegte Meterfilie, ebenjo viel 
Bmiebad leicht gebünjtet, 2-3 Löffel | 
Mehl hinzu, mit Wafler faucenflüffig | 
gemadt. Darin gibt man beliebig 
Stüde gemafchenes Kalbfleifch, nebit 1 
Rorbeerblatt, etwas Mu2tatblüthe oder 
Mustatnuf, das  nöthige Sala und 
nad Belieben 3 Glas Meipmwein. — 
Schmedt fehr pifant, wenn por dem 
Anrichten 1 Ehlöffel Kapern ein paar ' 
Minuten mit aufgefocht merben. Huhn 
wird ganz ähnlich gemacht, nur muß 
| man Acht geben, daß man die Brühe 


feinen Gefhmaf des Hühnerfleijches | 
übertäubt. 


Das Obftein@den — Die 


| erite Bebingung zum guten Gelingen | Rolle gewidelt, 


eingekochten Obſtes iſt, 
fremden Subſtanzen völlig freie Be⸗ 
hältniſſe verwendet. Geſchirr alſo, das 
niemals noch anderen Zwecken gedient 
hat. Die Reinigung deſſelben hat auf 
die ſorgfältigſte und genaueſte Weiſe 
zu erfolgen und ſowohl Schaumlöffel 


ALABASTINE 


Erzeugt einen prädtigen Effett auf die Wänbe 
und Deden. Veicht aufgutragen, leicht zu milden 
mit kattın Muifer. Beier als Steljomine, Farbe 
oder Tapeten, G6 it fein Kaljomine, es iit 
ein janitärer, Danerbaiter ses 
Ueber we an ber nd bart 
Rrantbeitäteime % und a ach a lt 
abfärbt -oder liomiue, mit bei 
oder altem gar gemiit, fürbt und j 
baiv ab, ruiniert Wände, Kleider und Möbel 
€: it Beim item, — 
verfault u die eimetödNli: 
Her Rranfbeiten ernährt. Wenn nr 
Apotheker oder Biirnmegren-banbler Euch ei 
Alabaitine pertaufen wif, io weit Radapmun- 

en aurüd und beitellt bei unf. Schreibt m. 

er Vioben der Farben umd Auskunft ü 
Detorirungen. 


Bar 


darin en 


| 


1 


geben, die erft bireft por dem Serpiren | 
geftürzt wird. Man Tann die Grüße | 
mit Vanille - Sauce oder mit Schlag- 
rahm ſerviren. 

Apfelſtrudel. — 3— Theelöffel 
Butter in 3 Taſſe warmer Milch auf— | 
löfen; 1 Eigelb, etwas Salz damit ver- | 
rühren und dann fo viel Mehl dazu ges | 
ben, dab e3 ein gefchmeidiger Zeig ı | 

wird, den man auf mehlbeitreutem | 
Badbrett 10 Minuten Inetet; dann er- 
märmt man eine Schüffel mit heißem 
Maffer, ftülpt fie über den Teiq und 
läßt ihn & Stunde ruhen. Dann dedt 
| man über den Küchentifch ein reineß | 


ı Tifchtuch, beitäubt ed mit Mehl und | 


zieht nun mit den Fingerfpiten den: 
; Teig nach allen Richtungen hin auß, | 


: bi er dünn mie Papier ift, zu bünn ı 


nicht jtark mürzt, weil man fonft den | goner 


| 


Nun wird ger | 


fann er gar nicht fein. | 


[hmolzene Butter darüber geträufelt 
und außeinander gebreitet, etwas gerie- 
Smwiebad fein aufaefiebt, die 
Aepfel, papierdünn geichnigt, SKorin- 


| tben, Zudef und Butterpflödchen auf: | 


1 


| 


gelegt und nun der Strudel zu emer 
die man in Hufeifen: ! 


daß man bon | form in eine qut gebutterte, flache Ku- 


; &henpfanne legt. Dbenauf pinfelt man | 
zerlaſſene Butter und backt den Strudel 
in mittelheißem Ofen. 

Tapioca Rahm- — 9 

— Man läßt drei gehäufte Eßlöffel 
Tapioca in einer Taſſe Waſſer über 
Nacht weichen, ein Quart Milch läßt 
man eben aufkochen, rührt dann den 
Tapioca hinein, nebſt etwas Sal⸗. 
Dann fügt man eine Taſſe Zucker und 
drei geſchlagene Eigelb hinzu, nachdem 
der Tapioca gar * iſt, denn wenn 
die Eier vorher zugefügt werden, gerin⸗ 
nen ſie leichi. Made der Zapioca 
abgekühlt ift, fügt man das zu Schnee 
geſchlagene Eiweiß hinzu, nebſt etwas 
Vanille Extrakt, und ſtellt den Cuſtard 
auf Eis. | 


— Die Mehrheit ber Menfchen ift 
——— eigenen 3 | 


trus. 


(Gaut): 


| Alten immer: 


Ein Astgeil I. Mafie im Norberpreh Berlin» 
= London. 

Der Kommerzienrath (indem er den 
tabellofen grauen Zylinder gegen eine 
Reifemüte vertaufcht): „Gott feiDant, 
Erna, fo weit wären wir nun. Uff, die 
fe Hige. Uebrigens no famofe Ed- 
pläge erwifcht.” — Rommerzienräthin 
(paffirte Schönheit, jugenblich geflei- 
det. Pikirt): „Natürlih Haft Du fie 
iwieber nicht vorher beftellt und ber.erfte 
beite Plaßfarteninhaber fann und ba- 
raus vertreiben. Aber das fage ich 

Dir, Jules, unter feinen Umftänden 
J ich den Sitz.“ 

Ein großer Herr in hellem Reiſean⸗ 
zug und Panamabeulenhut und eine 
ſeyr elegante rothblonde Dame ſteigen 
ein und nehmen die beiden anderen 
Ecpläße. 

Die Kommerzienräthin (leife): „IR 
das nicht Baron Schlohdien, mit dem 
mir voriges Jahr am Nordfap waren? 
Hat er jich verheirathet?“ 

Der Kommerzienrath (zeritreut): 
„Möglich.“ (Leife zu dem eintretenden 
Schaffner, dem e ein Zehnmarfftüd 
gibt): „Sorgen Sie, daß wir biefe 
Pläte behalten!“ Der Schaffner ſa— 
lutirend): „Sehr wohl, mein Herr.“ 

Die Kommerzienräthin (ihr Gegen: 


ı über betrachtend, für fi): Diefer ent- 


züdende Mantel, beige-farbene? YTuc 
mit Guipüre-Spigen und Futter aus 
Duceile-Seide — ich tarire von Be: 
Und diefe Verlenboutong, faft 
zu koſtbar für die Reiſe. Seine Frau?“ 

(Sie firirt das Paar durch die Lorg— 


I nette.) Der Herr im Panamahut (hie 


erfennend leife): „Ulle Teufel.“ 
„Uh, gnädigefzrau, jehr erfreut 
Sie zu fehen. Serpus, Herr Rommer- 
zienrath. Wie gehts?” Ceiſe zu der 
rothblonden Dame): „Prénez garde“. 
Dieſe grüßt. 
Die Remmergienrätgin: „Abre Frau 


Der Baron (hajftig): „Meine Hous 
fine. Die Herrfchaften geitatten? Ma- 


| Gemahlin?“ 


| dame de Rüge de Bruxelles, Madame 


et Mr. Züllichau.” 
Der Kommerzientath (fehr erfreut): 


„Sie masjen wieder fleinenNordlands« 


bummel, Herr Baron?“ Der Barpn: 
„Nein. ich begleite meine chere Kou- 
fine nach Brüffel und gehe dann zu ben 
Rennen nad) Oftende. Und Sie? Wie- 
der Nordkap?” 

Die Kommerzienräthin: „Ums Him- 
meld willen. Diefer Lärm auf dem 
Schiff und ewig biefelbe Gefellfichaft an 
der table d’höte. Wir gehen nad 


‘ Schottland, das ift noch nicht jo ab» 


gegraft. 
Der Kommerzienrath: , „Will mal 
nachjehen, od die Patres hf „Jona den 


ı Likör ebenfo qut fabriziren wie in der 


Chartreufe.“ 

Die Kommerzienrätäin: „Uebrigend 
bleiben wir eine Woche in Dftende. Zu 
nett, daß toir uns getroffen haben, ich 
| Hoffe, Sie logiren mit und im felben 


| Hotel, Herr Baron.” 
„Seht verbunden, 


Der Baron: 
meine Gnädige. Wenn e3 fi irgend 
thun laßt." — 

Der Schaffner (im Gang zu zei 
Herren): „Bitte im Sqn en Wagen 
ſind noch Pläte frei.“ 

Der Reijegde mit Dem aroben Bril- 
lantring: 
PBläke hier im direften Wagen, die ich 
haben beitellt vor acht Tagen.“ 

DerSchaffner (jehr verlegen): „Der: 
zeihung, mein Herr, ein Jrrthum.“ 

Der Baron (leife zum Schaffner): | 


| „Sie erhalten 20 Marf, wenn Ste und 


hinausweiſen.“ 

Der Schaffner (leiſe): „Sehr wohl, 
mein Herr. (Laut): Meine Herrſchaf— 
ten, Sie haben fälſchlich die Plätze inne 
— wenn ich bitten arf. —“ 

Der Baron: „Ich bin untröſtlich, 
Frau Kommerzienrath. Auf Wieder- 
fehen in Oſtende!“ 

Tamencouper II. Klajje im Schnellzug 

Swinemünde-Heringsdorf. 

Frau Müller (aus dem Coupéfen— 
ſter rufen): „Adieu Herzensmännchen, 
ſchreibe bald, erfälte Dih nicht, laß 
ja nicht — — —“* (Das Weitere er- 
| jtirbt im Braufen des abfahrenden Zu: 
ges. Heimlich eine Ihräne trodnend 
zu Frau Dr. Lehmann): „Wenn man's 
nicht der Finder wegen thäte, Es ift 
de hart, den armen Mann jo fech3 
Wochen lanı allein zu Taflen.” 

Frau Dr. Lehmann (jpöttifh lä— 
helnd): „Na, die Herren werben ſich 
ſchon amüſiren; wir müſſens ja auch 
ohne ſie aushalten. Ich ſage meinem 
Genieße Deine Stroh— 
wittwenſchaft tüchtig, damit Dich 
meine Rückkunft freut.“ 

Frau Müller (entſetzt): 

Sie ihm?“ 

Der kleine Rudi Lehmann: „Mama, 
tommt dies Jahr wieder derOnkel nach 
Heringsdorf, der mir Bonbons ſchenk⸗ 
ie, damit ich ſchippte, derweile Ihr 
ſpazieren gingt?“ 

Der erite Backfiſch: „Einen Roman 
hab' ich doch durchgeſchmuggelt, trotz 
Mademoiſelles Aufmerkſamkeit. Guilo 
(auf ihre Bluſe klopfend), hier ſteckt er. 

„Die Berliner Range als Braut.“ 

Der zweite Backfiſch: „Und ich habe 
eine Schachtel Pralinees (verlegen) 
auch da. Meinft Du, wenn mir bie bei- 
den Gymnaftajten auf dem Bahniteig 
| treffen und fie reden uns an, daß id) 
—* von den Pralinees anbiete?“ 

Der erſte Backfiſch: „Hm, ja — Aber 
ich finde es doch anſtändiger, wenn wir 
die Schokolade allein eſſen.“ 

Frau Räthin Labiſch (zu ihrer jün— 
geren Tochter): „Was ſagte Dir denn 
der Referendar fo geheimnigvoll beim 
Abſchied? 

Die — Tochter (ihre Roſen 
orbnend): „Er wünfcht uns gute Kur, 
Mama.“ 

rau Räthin Labifh (Iharf): „Sol 
das etwa heißen, daß er feine reellen 
Abficten hat?“ 

Die jüngere Tochter: „D nein, Mas 
ma. Er fagte, er befuche und einmal 
mit dem Chemannäzug. 
.. Die ältere Tochter (für fi): „Didfe 
Ban Ob fie De * —* an⸗ 

ders denlen lönnen, als an tathen I rien 
bie Männer?“ Er 


„Das fagen 


| 
| 
\ 


! 


Eine wirflid gute Offerte von 


einen Damen : Schuben. —4 


Ein Verkauf ohne Gleichen — 960 Paar hochfeine Damen-Schuhe, gemacht für 
der größten Dry Goods-Läden an State Straße 
A. F. Smith, Lynn, Maſſ., eine Fabrit, welche nur die hochfeinſten Tamen-Eube 
macht — aber jie verjpäteten die Wplieferung, und deshalb vers 


weigerte die Chicagoer Firma die 
Baar faufen, wurden wir bald auf 


tönnt Ihr an Diejem großen Cinfauf theilnehmen. 


me. 
— als Baar-Perfänfer 


bon ber berühmten Yabrif non 


Da wir alleg für 


Wir haben 


Bici Kid und Patentleder in Anöpf: und Schnür-Facons, ein 
Dugend hübjcher Facond. Goodyear MWelted Sohlen, militäriiche 
und Cuban Abjäge, alle Gröken und alle Breiten, und der Name 
des State Str. Ladens, welcher fie für 83.50 
verfaufen jollte, it auf jedem Pagr gejtempelt. 
Kommt morgen und part gerade die Hälfte— 


wir verfaufen jie für 


Patentled. 


Damen = ge 
Kid Spigen, 
— morgen 


Leinen, Meitwanren. 


x Spigen- und einiade Tudings. Aus wahl, 


ce mercerized Bastet Glotb......... !: per Yard 
> Spigen:-Sterifen........osrcn... 


I 
fie „St. Gallen“ imp. Swiß......- 15c 


18 bei 39 Zoll vol geble ichte, eingeläuntte Huds 
Dtücher, mit rotbem Border, 


anz weine, doll gebleichte Shirt Beil: 
and, die 3% Omalität — 25 


Damalt-Handtüher, vol gebleict, 
jomere Sualität, Knoteniranfen, ganz reine 
Yeinwend, ein wenig Dur Waſſer be— 25 

— rth bis „gu Ix, —— 

Atra Qualität ngeſaumte chäfelte 
Bettdeden, gut v werth. 69e 

3 Pards lange befranfte xZiihtücher mit rothem 
Vorder verfauft für 81.0 — 59€ 


2ꝛöll. dei gebleichte. ſchwere Qualitat mex⸗ 
ceriged Serpietten, Montag per 


Er er ohe 


36300. garız weißer Gardinen:-Smik, 
und Blumen-Mufter, aut 18c wertb— 
per Dard 10c 


Kleider 


FWuünſcht Ihr dnöffig ein Drittel zu ſparen? 
Dann kommt morgen und zieht Vortheil von 
dieſen PRreijen. 
Caſ⸗ 

nzüge, 

Das 


c 


2-Stüd doppelfnöpf. 
iimere Sinaben: 
Ander erhalten 2 
für, — 
Montag 


3.Stück Knieboſen⸗ Anzüge 
j. Knaben, aus —* 
blauem uw. 
ftreiftem Cbeviot, 
Berft aut gemadt, ges 
wöhni. f. 83.75 u. 84.3 
verfauft, morgen gu 


airline 
= 


2 


Waſchbare Sailor Blouſe⸗ 
Anzüge f. Knaben, alle 
Groͤzen, 3 bis 8, ein 
großer Röumungsper« 
tauf Montag 
zu 


Praun und blau geitreifte 

- Sinabam SailorAnzüge 

für Knaben, mit arokem jhlihtem blauen 
oder meiken Pragen uud dazu pafienden 
Manichetten, jie wären billig zu 
Kl, morgen mur 

Neinwoll. NKniebofen für Nnaben, eingefakte 
Nähte, nur cin Paar an einen Runs » 3c 
den, zu Dem niedrigen Preis don e 

Meinwoll. Tweed oder Caſſimere Männer-Anzüge 
für Geſchäftsgebrauch, angebroch. Parties don 
SB u. 86 Vartien —wir wuͤnſchen ſie ie nel zu 
räumen, darum babt Ihr Dontagg y 3.73 
twieder die Auzwahl zu nur....® 

Hairline geſtreifte Caſſimere Hoſen * Mäns 
ner, jo gut wie joiche für welche An: 
dere 82.00 verlangen, ipeziell für 


Fin Abtheil III. Rlajie in jyerien- Sonder: 
zug nach München. 


Kleiner Herr (in grüner $oppe, mit 


| Rudjad und Bergftod; rotdglühend im 


„Weil, ih uil haben meine | | Gefiht): 


„Hier Kinder, hier find un 
fere Pläße. Hier jteht’3: Schulge_ VII 
Rirdorf und Familie. —Rlara, Yranz, 
Elfe, Mutter, Fräulein Pollemann, 
immer rein. Segt Euch Kinder. Bitte, 
FräuleinBollemann, nehmen Sie recht3 
Pla; da ift die fchönfte Ausficht, das 
heißt, hinter Halle fängt’s erit an. 


j Kinder, drängt Eud nicht jo borm 


5 


Feniter, bier ift ja noch nichts zu fe 
‚ ben. Sigejt Du auch bequem, Mutter? 
| Nimm da3 Luftkiffen in den Rüden. 
&o, da ift auch Kollege Wipplich, im- 
mer rein in die quite Stube! Nun ift 
die Kifte voll, der ahte Platz iſt der 
Durchgang. Aber e3 war die hödhite 
Reit; aleich geht’3 los. Kinder merft 
den Ehforb nicht um, fonft zerbricht 
die Theeflafche. So, jegt Fahren wir. 
Hurrab, nun aeht’3 in die Alpen. Mut: 
ter gib mir die Hand. Na, Klara und 
Du fannft Ulpenrofen pflüden, und 
Ahnen, Fräulein PBollemann, zeige ich 
nun mal’ne richtige Alm. Was, Wipp- 
lich, das ift anders ald Schulluft fhlu- 
den. Wenn mir morgen erjt burd 
Münden bummeln.” — 

MWipplih: „Und nur noh Gdhtes 
trinfen.” — 

Schulge VII: „Und nun, habt Yhr 
den Lieberfrang? Seite 17, linf3 un- 
ten. Und jegt alleim Chor: „Auf der 
Alm, da aibt’3 fa Sünd!“ 

Gin Abtheil IV. Klajje im Berfönenzug 
nad) Köjen. 

Die dide Hänblerin: „Herrjeb, nu 
fommt die Siebzehnte rin.“ 

Der Student: „Ammer rein, mein 
Fräulein. Hier ift noch einStehpartett 
zu vermiethen. Oder, warten Sie, id 
fee mich auf den Soffer und nehme 
Sie auf den Scho$.“ 

Das Dienſtmädchen: „Jotte doch. 
ſone Zucht. Is das ein Jedrängle, 
kaum kommt man mit.“ 

Der Student: „Aber ſchön iſt das 
Reiſen doch.“ 

Das Dienſtmädchen: „Na, ich danke. 
Wat meine neue Herrſchaft is, natier⸗ 
lich heute morjen mit'n D-Qug weg. 
Un ich muß erſt alles reinmachen un 
einkampfern un jondle nu vierter hin—⸗ 
terher, die janze Nacht durch. Un denn 
nu vier Wochen lang in ſon langweili— 
ges Bad, wo blos jrüne Bäume ſind 
und keen Militär. Un unterdeſſen 
ſchnappt mir mein Drajoner ab.“ — 

Der Student: „Na, Fräulein, 
gibt ja noch Erſatzreſerve. 

Ein Heiner Knabe: „Komme id 
bier bei meinen Ontel?“ 

Der Schaffner: „Wo willft hin, Klei- 
ner, nad) Sulja? Na, man immer 
rein.” 

Die-dide Hänblerin: „Iotte doch, 
fon Wurm fo alleene reifen zu laflen. 
Hier haſt'n Pfefferluchen. Kleener.” 

Die blafle junge rau: „Komm, 
fege Dich hier mit auf meinen Korb. 
u wi Sein Ontel in den Fe⸗ 


es 


punttirt 


89 
4.25 
8 
| 


Tamen-Orfords, Cuban Abſätze, neue Facons, 
alle Größen, ſollten für 51.50 verkauft werden —Montag. 


gemacht von Dongola Kid, 


ER 
| 


69€ 


Patentleder oder 


Spitzen und Stickereien. 


Clund-⸗Bänder, in ſchwarz, welh und —— 
bis 6 Zoll breit — es die leine Spigen, Bi 
gegenwärtig in = Nachfrage finpdiele 
iind —— A An Yard 2Be, 2 
18e, 16e, ee 

in 2 


Maichhare —— —— — 
und Point de Paris, — 
wertb bis &, per Ward Be BRD uns s0nnp« f 

Spigen-Reading, regul. verfauft yu —* ‚15e 
Montag ver Dudend Vards 

Allober Spitzen⸗ Beading für sdrſeicã 
dile 50e Qualitaät — morgen per ce 
Yard 

Hamburger und Schweizer Kanten und x, 
Uuswabl don Muftern, b 
zo. bi8 2%, per Yard Ide, 12io, 

Se. 64c und 

—8 "Etiderei: ‚Stirting in 
einer pe * PER 
Vard, 690. 

Alloder Spitzen⸗ —J— für Waifs, bie 
lität, für Die Andere T5c erhalten, 9% 

39€ 


Montag per Yard 
Schwarzer Boint d Eßrit Aeon. 
Tor Cuafttät, per Vard. 


Bänder 


Verkauf wird bier jeden Tag oröher — biefe Urs 
titel jagen Eudh warum. 

Unfere 1242 Satin Zus Orden 
lebbaften Farben, einſchl. wer 
nur Montag, per Yard 

Reinfeid. Taffetabänder—Rr. 40 im lebhaften 
Farben; Nr. 9, Satin u. Gr ® in 
beilbiau, nanp, lohfarhig: Ar. 33 12 Cerdi ⸗ 
nal Sammetbänder, Satin und Leinen Rüds 
ſeite, und reinjeid. Mai —— Nr. 
Ound 12, in allen lebhaften Warben und im 
—— werth bis zu löc— die VYard 53 € 


1. * Vards reinſeid. Gros GSrein 
Band, 24 biß 3 Zoll breit; 1000 
Satin: u. Gros Grain ander, 
1,00 Vards befte Qual. Belting, 
navy a. braun, u. hundert D. dans 
Guds; Dual. wirfl. 134 wert 
alle müjfen am Montag fort, 


Satin 
— 
dei breit; 


db8 u. 


ge Onal. fhtwarzes Loutfine Band, 8 Son breit, 
für Vutzwaaren-Zwecke — nur 1 
Montag, per Yard 


EShleifen und Saſhes ſchön geknotet Boftenfrei. 


Gürtel, Shmudiadhen 


Weihe Wafhartel für Damen, Me ges 
wöhnfiche 15c Sorte, Montag 

Feine plaited Seider und Satin-Gürtel, 
Schnallen, m. dazu vaſſend. Rüden⸗Or 
ten. Werthe bis De Auswahl 
morgen 

ToiftedRope Bead Halsketten, fchimere Bead Taf- 
fes— Andere verlangen Sc bafü L 5e 
Auswahl zu 

Pearl Waift Sets, der Wusichuk eines Mabritan: 
ten don Dec u. He Bartien— Auswahl, 
Montag, per Set von 3 Stednadeln 


fanch 
tramen- 


— —— 


Der kleine Knabe: „Mutter is int 
Krankenhaus un Vater iſt dodt. Aber 
nu reiſe ich bei meinen Onkel. Da jibt 
et Stachelbeeren — och — un Him— 
beeren — och — un ſo ville Wurſt— 
ſtulle, wie ich man eſſen will, hat Mut⸗ 
ter jeſagt. Un wenn ſe wieder geſund 
wird, kommt ſe ooch nach Hauſe.“ 

Die blaſſe junge Frau (ſeufzend): 
„Nach Hauſe!“ 

Der Student (den Strohhut ſchwen⸗ 
kend): „Adieu, Berlin, jegt geht’3 nad) 
Haufe!“ 


Die ferbifhen Briefmarten, 


Die neuen ferbijchen Marten ib 


freuen fich außerorbentlih geoßer, 
Nachfrage. Bekanntſchaften und 
ſchäftsbeziehungen müſſen herhalten, 
um biefem Sport, der am üppigfin in 
Deutfchland und in ber Schweiz zu 
wucern jcheint, fröhnen zu können. 
Selbjt die Behörden erden bon ben _ 
Martenfammlern und Händlern mit 
fogenannten Bittfchreiben behelligt, 
als wenn das ganze Wohl und Mehe 
mander Menfchen nur von dem Be 
fige der ferbifchen Interims⸗ Marlen 
abhinge und die Vertretungen im Aus⸗ 
lande nichts Wichtigeres zu thun hät⸗ 
ten, als Bettelbriefe zu leſen. Die 
fraglichen Marken ſind etwas größer 
als die früheren und ihre Ausgabe 
war — ſelbſtverſtändlich ohne Ueber— 
druck — für den 2. (16.) Auguſt d. J. 
(Geburtstag Königs Alexanders) be— 
abſichtigt. Sie ſtellen, wie bereits mit⸗ 
getheilt, das vom ſerbiſchen Staats⸗ 
wappen überdruckte Bruſtbild des Kö—⸗ 
nigs Alexander dar. Ein Berliner 
Spekulant hat den größten Theil der 
Ein⸗Para-Marken aufgekauft, ſodaß 
in Serbien ſelbſt keine Matken dieſer 
Werthklaſſe mehr unter 3 Dinar zu 
baben find; ja 5 Dinar werben hierfür 
gefordert und bezahlt. Won Antereffe 
für Sammler bürfte die Thatſache 
fein, daß Ein-Para-Marfen nicht für 
die Frankatur von Vriefjendungen bes 
ftimmt find und nur für bie ng3: 
berfendung im Lande zu dienen ha= 
ben. Manches foheinbar zu Unrecht 
erhobene Strafporto findet daburd 
feine Aufllärung. Wenn beifpiela- 
meife fünf folder Marten ftatt einer 
Tünf-Para-Marte aufgellebt werben, 
fo muß die betreffende Frankatur als 
nicht hinreichend behandelt werben. 
Wie verlautet, beabfichtigt. die ferbis 
Ihe Boft ven Mangel an Ein-PBara- 
Marten durch Verwendung von Fünf⸗ 
Dinar-Marten mit dem — 
„ı Bara“ zu en — — — 
Wwerihen iſt der Vorrath ver 

mäßig am wenigſten angegriffen. Wer 
Gelegenheit hatte, zu ſehen, wie * 


che Briefe mit 10,35 Dinar 


tojtet ein Stod ber Parifer 
1903), ja felbft häufig mit bem 1 
bi3 fünffachen Betrag bi 


Einſchreiben gelangten, 


‚daß man fonf für X 


DD em Male | üge [hmärmt oder 
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Randfean. 


. Propin; Brandenburg. 
"Berlin. Die Akademie der Wif- 


- enfgaften Hielt-ihre feierlige Schlub- 


figung im alten Atademiegebäube Un- 


ter den Linden ab. Die Situng galt 
dem Andenken des Begründers der 
Alademie, Leibniz. Das Akademie⸗ 


er j \ - gebäude wird abgerifjen. — Der Ehef- 


> 


—* 


E\ 
\ 
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WV 
Ken Laden hereinftürzte. 


r 27) zebgkteur der „Staatsbürgerzeitung“, 
4 Me / . 
7 jahre geftorben. Bachler, urfprünglic) 


Dr. Dito Bachler, ift im 58. Lebens- 
Arzt, mar feit 1875 bei der „Staatsb. 
tg." thätig. — Hauptmann a. D. 
und Standesbeamter Ferdinand Behm 
bier feierte feine goldene Hochzeit. — 
In einem Magbeburger Hotel hat id) 
der hiefige Ingenieur Zahn erfchoffen. 
Die Urfache des Selbftmordbes foll im 
Berluft feines Vermögens infolge un- 
glüdlicher Spekulationen zu ſuchen 
fein. Man fpricht von 300,000 Matt. 
— Die in der Zeughausftraße befind- 
liche Kunfttifchlerei von Pfaff, eine der 
größten Fabriten Deutfchlandz, murbe 
bon einem gewaltigen euer  heimge- 
fucht. Der Dadftuhl und das fünfte 
Stodwert brannten vollftändig nieber. 
— Einer unferer beiten Voltsjhuyl- 
männer, der Rektor Auguft Engelien, 


ift 71 Zahre alt, nach längerem Leiden 


ejtorben. Am 1. April d. . hatte er 
—* fünfzigjähriges Lehrerjubiläum 
gefeiert. — Eines der wenigen noch 
übrig gebliebenen alten Thiergarten— 
Iofale, der XIhiergartenhof an ber 
Charlottenburger Chauffee, wird mit 
dem Ende diejfes Sommer3 ın jeiner 
jeßigen Geftalt zu beftehen aufhören, 
da es von einer auswärtigen Brauerei 
(Haafe-Breslau) angefauft morben ift 
und vollitändig umgeftaltet werben 
fol. — Zu einer unfenntlichen Mafle 
zerfehmettert wurde die 53 Jahre alte 
Ehefrau Marie des Schneibermeifters 
Siedler aus der Belleallianceitraße 85, 
die in einem Anfalle von Geiftesgeftört- 
beit den Tod fuchte. In einem An- 
falle ihres alten Leidens ftürzte fie fich 
aus ihrem im vierten Stod gelegenen 


Shlafzimmer auf den Hof hinab. 


Botsdam. Einen fehweren Un- 
fall hat der Prinz Wilhelm zu Wied 
bei einer Feldvienftübung des Regi— 
ment3 der Garbes du Corps erlitten. 
Der Prinz, der Oberleutnant und Re- 
gimentsabjutant ift, hatte in der Nähe 
don Michenborf eine Meldung zu über- 
bringen. Dabei ging plößlich fein 
Pferd durch, es rannte in einen SKie- 
fernwald mit niebrigen Bäumen hin- 
ein und zwar mitten durch zmei bicht 
aneinander jtehende Kiefern, beren 
Zeige den Prinzen vom Pferde riffen. 
Er blieb mit den Sporen im Gattel- 

eug hängen und murbe burcdh das 

idicht gejchleift, bis e& gelang, das 
Shier aufzuhalten. “ Schmwerverleßt 
und aud mehreren Wunden blutend 
wurde der Prinz, dem das linfe Bein 
ausgerentt mar, mittel® Fuhrwerks 
nad) jeiner hiefigen Wohnung, Moltte- 
ftraße 3 gebracht, wo er fich in ärzt- 
liche» Behandlung befindet. 

Brit. Eine Erplojiond-Kata- 
ftrophe, bei der ein Mitglied der hie- 
Äigen freiwilligen Feuerwehr den Tod 
fand und eine andere Perfon jchmer 
verlegt worden ift, ereignete fich hier. 
Der Kaufmann Emil Boeder betreibt 
in dem ihm gehörigen Haufe, Werber- 
ftraße 49, Ede der Rudomwerftraße eine 
Colonialmaarenhandlung. Unter dem 
Laden befindet fich ein größerer, ziem= 
Vieh dunkler Keller, der als Vorrath3- 
raum für das Gejchäft dient. Boeder 
begab ich nach vem Seller hinunter, 
um Spiritus abzufüllen. Plößlich er- 
folgte eine gewaltige Erplofion, to 
duch die Scheiben des Kellerfeniters 
und de8 Ladens zertrümmert und bie 
Kellerthür eingebrüdt wurde. Der 
— entzündete ſich und ergoß ſich 
zum Theil über die Kleidung Boeckers, 
er, einer Flammenſäule gleichend, in 
Hier gelang 
es zwar dem anweſenden Verkäufer, 
mit Hilfe der im Laden weilenden 
Kunden die Flammen zu erſticken, doch 
hatte der Kaufmann bereits ſo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß er dem 
Kreis⸗Krankenhauſe zugeführt werden 
mußte. Die inzwiſchen alarmirte frei⸗ 
willige Feuerwehr war nach kurzer 
Zeit zur Stelle und der Feuermann, 
Saſtwirth Püſchel, begab ſich ſofort 
mit mehreren Collegen in den Keller. 
Hier kam Püſchel mit der Starkſtrom— 
leitung der elektriſchen Anlage in Be— 
rührung und brach, wie vom Blitz ge— 
fällt, zuſammen. Sein Tod trat auf 
ber Stelle ein. 


#rovinz Oflpreußen, 
Königsberg. Der vor kurzem 
geftorbene General-Agent und Stabt- 


= verordnete 2. Kluge hat feine reichen 


Sammlungen alter tunjtgemerblicher 
Gegenstände dem hiefigen funftgemwerb- 
lichen Muſeum teſtamentariſch ver— 
macht. — Profeſſor der hieſigen Uni— 
verſität Dr. H. Ritthauſen feierte ſein 
SOjähriges Doctorjubiläum. 
Albrechtswalde. Dem Be— 
ſiherſohn Emil Treſchanke wurde die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Fürſtenau. Der 12jährige 
Sohn des Arbeiters Rudnick fiel in 
eine mit Waſſer angefüllte tiefe Torf— 
grube und ertrank. 
Groß-Friedrichsgraben 
L. Beim Baden ertrank im Friedrichs⸗ 


eaben der Ie Jahre alie Hütejunge 


einem Teiche todt aufgefunden. 


arl Romeike. 

Neuhof. Die 20jährige Tochter 
des Beſitzers Johann For wurde . 

ie 
tt an epileptifchen Anfällen und. ift 
beim Wäfchefpülen wahrſcheinlich in's 
er geftürzt. 

Drtelöburg. Das eit der 
ol! Hochzeit feierte der frühere 
Beliber Gremm. Er ift 83, feine Ehe- 
Frau 78 Jahre alt; beide find noch fehr 


Wrovinz Weftpreußen. 
Danzig. Dem Ober - Baurath 
ob, Mitglied der hiefigen Eifenbahn- 
ift das Commandeurtreuz 


ber talienifchen - Krone 
— 


(den 


bierfelft ift der Rothe Adlerorden 
vierter Klafie, den Marinemerfmei- 
ftern Prohn und Lübbede das Allge- 
meine Ehrenzeihen und dem Eifen- 
babnftationsafjiftenten a. D. Albert 
Rofentranz der Kronenorden 4. Klafje 
verliehen morben. 

Dirfhau. Der bei einem Brande 
jchwer verlegte Rebacteur Thormann 
ift an den Folgen der erlittienen Brand- 
mwunden gejtorben. — Dem Mafchinen- 
pußer obannes Schliminäti ift aus 
Anlaß der Vollendung einer 50jähri- 
gen Beichäftigung im Dienfte ber 
Staats - Eijfenbahnverwaltung das 

meine Chrenzeichen verliehen 
morben. 

Gollub. Der Regierungspräfi- 
dent hat demSchneidemüller Kulpinzti 
bier eine Geldprämie von 25 Marf 
nebit einer Belobigung zugehen laffen, 
meiler bor Kurzem mit großer Lebens: 
gefahr ein Kind feines Arbeitsgenoffen 
Behlfe vom Ertrinfen in der Dremwenz 
gerettet bat. 

Graudenz. Der 4 Jahre alte 
Sohn Mar der Urbeiterfrau Due, 
Kirchenitraße 12 wohnhaft, fpielte auf 
dem Bürgerfteig in der Nähe des Rit- 
ter'ſchen Geſchäftslocals. 
ſtrauchelte er und fiel vom Bürgerſteig 


bahn, wo er von einem Waggon über— 
fahren und getödtet wurde. 
Klein-Lunau. Die Hofge— 


Plöhlich 


J 


ı 
’ 


Ichlages, verübt an jeiner eigenen Ehe 
frau, zu 15 Jahren Zuchthaus. 
Buhmald. Der über 40 Jahre 
alte Gärtnerjtellenbefiger Yander be- 
reitete feinem Leben durch Erhängen 
ein gemaltfames Ende. Eine in Kürze 
zu verbüßende Gefängnißitrafe fol ihn 
zu biefer That veranlaßt haben. 
Groß-Chelm. Hier brachFeuer 
aus, welches zwei Beſitzungen ein— 
äſcherte. Auf dem Boden der Ballion— 
'ſchen Beſitzung ſchlief der Knecht Ka— 
luza. Der Bedauernswerthe vermochte 
ſich nicht mehr zu retten. Man fand 
nur ſeinen verkohlten Leichnam. 
Liegnitz. Beim Baden in der 
Katzbach ertrunken iſt der Ziegelträger 
Dobers. Derſelbe wollte mit einem 
Arbeitsgenoſſen unterhalb der Bade— 
anſtalt desReſtaurants „Hinterbleiche“ 
ein koſtenfreies Bad nehmen und ging 
deshalb vom jenſeitigen Ufer in das 
Waſſer. Jedenfalls iſt er von einem 
Schlaganfall betroffen worden, denn er 


ſank ſofort unter, 


Vrovinz RYoſen. 


Poſen. Erſchoſſen hat ſich der 
Musketier Ernſt Kruſe der 5. Compag— 
nie, Infanterie = Regiments No. 46, 


| und zwar mit feinem Dienftgemwehr, 
herunter auf das Gefeife der Straßen- | als Wachtpoften auf den Schwerfenzer 


Schießſtänden. 
der That iſt nicht bekannt. 
Hauptmann der Compagnie wird der 


bäude der Ewert'ſchen Beſitzung ſind Getödtete als ein ordentlicher Mann 
bezeichnet. — Altſitzer Jakob Knöller 


niedergebrannt. Da das Feuer ſich bei 


ben mit Stroh gedeckten Gebäuden mit 
lamowitzſtraße 30 todt aufgefunden. Verausgabung falſchen Geldes mur- 
Knöller war ſeit drei Jahren erblindet. 


großer Schnelligkeit verbreitete, war 

ein Löſchen nicht möglich. 
Lautenburg. Bei dem Beſitzer 

v. d. Oelznitz brannten der 


Bahnhofſtraße gelegene Speicher nebſt 


an ber! 


darunter liegendem Pferbeitall bis auf | 
das Fundament jomwie ein Theil des . 


oberen Stockwerks des Wohnhauſes 
nieder. 
Provinz; Ponumern. 
Stettin. Beim Baden in ber 
Garnijon-Schwimmanftalt wurde der 
12 Sabre alte Schüler Carl Golz von 
einem Herzjchlage betroffen und er— 
trank. 
Anklam. In der Peene ertrank 
der Fähnrich Konrad Abegg vom 1. 


an unſerer Kriegsſchule, beim Baden. 
ben ein Ende gemacht. 
Demmin. Der älteite Mann un- 


ftorben. 
geboren und j. 31. Schmiebemeifter. 
Died. 


biß auf den Grund nieder. 
Greifswald. in der Säger- 


murde im Hofe des Grundftüds Mil- 


Nach angeftellten Ermittelungen tft der 
Verunglüdte nah der Bodenfammer 


in den Hof hinabgeftürzt. 
Argenau. Bürgermeifter 

malsti feierte jein 3Ojähriges Yubi- 

laum al& Bürgermeifter unfererStadt. 


mannigfahe und mohlverdiente Eh- 
rungen eriviefen. 


figrath B 


| 


| 


— Der Bemeggrund | 


Beim | beichäftigt war, fam mit der Leitung 


| 
| 
| 
| 
| 
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rofeſſor Dr. Ferdinand 
Frensdorff, beging den Tag, an dem 
er — vor 50 Jahren die juriſtiſche 
Doktorwiürde erwarb. Der Aubllat, 
der fich noch voller geiftiger und körper: 
licher Frrifche erfreut, wurde Gegen- 
ftand vieler Ehrungen. 

Köppenbrugge Die 
Einwohnerin unjeres Ortes, Fräulein 
Vogel, ift im Alter von 97 Jahren an 
Altersſchwäche geftorben. 

ZYrovinz Weltjaien, 

Hohenlimburg  Fabrifant 
Yrig Giefe erhielt die NRettungsme- 
daille am Bande, weil er mit eigener 
Lebensgefahr ein 13jähriges Mädchen 
aus einem jehr tiefen Teiche gerettet 
hatte. 

Kabel. 


des Werfmeifters Url begab fi it | 
r A Heuer'ſchen Gartenlokale eine vom hie— 


ſigen Lehrercollegium 


zwei fünf-, refp. jechsjährigen Schwe— 
fterden an die Lenne, um ein Bad zu 


nehmen.” Hierbei ilt das Mädchen er: | 


ie heib (ei : | 
OR Weibchen, Gingen | tioführer Hantelmann einen Berjo- 


trunfen. 


nah Haufe und flagten, daß die 


Schmeiter nit aus dem Waffer fom= | 


men wolle. Als man nadhfuchte, fand 
man bie Leiche. 

Schmallenberg. Anftreicher- 
meifter Koß, melcher mit Anjtreichen 
der Majten ber 


in Berührung und wurde fofort durch 
den Strom getötet. 
Nbeinpropinz. 
Köln. Wegen Anfertigung bezm. 


den der Schloffer und Uhrmacher 
Macflen zu 7 Jahren und 9 Monaten 


| und der Weber Spieder zu 3 % 
. gegangen und infolge feiner Blindheit | p ö Jahren 


| 


Ko: | 


Zuchthaus verurtheilt. 
Aachen. 


ſonen in der Pontſtraße beieinander— 


— ſtanden und ſcherzten, d a 
Aus Anlah diefes Feites wurden ihm | * ſcherzten, zog der Tag 


löhner Ed. Kuckelkorn in einer Aufwal— 


lung vonEiferſucht plötzlich ein Meſſer 


Jahren ſtarb Stadtrath a. D. Kemp⸗ 
| fe. 1860 trat er ala Communal=Kaj: 


fenrendant in den Dienſt der Stadt, 
murde 1880 zum befondeten Stadt: 


Pof. Feldart. - Negt. No. 20, zur Zeit .zath und Kämmerer gewählt und trat 


Er mar 1805 in Neufalen | 


1900 mit vollem Gehalte in den Auhe- 


. - : | jtand, 
Ein Herzihlag hatte feinem jungen Le= | 


> ı und rannte e8 dem Meb 
Bromberg. Xm Alter von 68 | eo Weber Bernhard 


MWedauf mit voller Wucht in den Un- 
terleib, Jo daß aus einer fauftgroßen 
Munde die Eingemeide 


Militärlagareth, wo er an Verblutung 
ftarb. Kudeltorn, der die Flucht er: 


‚ griff, murde furz darauf verhaftet. 


Klein-Lonst, Beim Baden im 
| hiefigen See ertranf der Sohn des 
Pre ı Kätners Helmin. 

jerer Stadt, Rentner Friedrich Schu: | : 
rich, ift im Alter von 98 Jahren ges | 


Kofthin. Zimmerpolier Zirps 


torowoer Gees feinen Tod dur Er- 


ı trinfen. 


Das Wohnhaus des Baus | 
ernhofsbefiers Albert Horn brannte | 


| 


Zrovpinz Satsien. 


Magdeburg. Großfeuer zer- 


; einiger Zeit die 
ı unternehmer® Schneiber, 


Broich. Dur die Cgplofion 
eines Petroleumbehälters erlitten vor 


fomwie ihre 


— — — bei Mit- | beiden Kinder fchmwere Brandmwunden. 


Nunmehr ift die Frau ihren Verlegun- 
gen erlegen, nachdem ihre zwei Kinder 
bereit3 geitorben waren. 
Duisburg nm Boffel wurde 
der Meichenfteler Winkelmann ala 


| ftörte einen größeren Theil der in der | Leiche auf den Schienen gefunden; ber 


Badeanftalt an der Nordfeite des Ayd ’ 
| Farbenfabrif von R. Trautmann. — 


' Refrut Scharf von der achten Compag- 


badeten mehrere halbwüchfigeBurfchen. 
Der im 16. Lebensjahre ftehende Mau- 
rerlehrling Franz Zornow befam bei 
Schmwimmübungn einen Waden— 


frampf, wurde vom Schlage aetroffen ı 
Pf EBENE | ertranf der Handelömann Hermann 


und ertranf. 
Kolberg. 

ler Ehrengäjte, darunter eines Uren- 

fels Gneifenau’3, der Spiben der Mi- 


In Anmefenheit vie- | 
das Voſſer ein Hi 


litär- und Civilbehörden, Abordnun- 
gen der Regimenter, die das Helmband | 


„Kolberg 1807“ tragen, Vereinen und 


des Dentinal3 für Nettelbed und Gnei- 
fenau ftatt. Bürgermeifter Kummert 
bielt die Feitrede und brachte ein Hoch 
auf den Kaifer aus. Ein Chorgefang 
beendete den Weiheatt. Am Dentmal 
wurden zahlreiche Kränze niedergelegt. 
Später fand ein Feitmahl ftatt. 
Provinz Schleswig: Sbolftein. 
Schle3mig. Der hiefige Vertre- 
ter der Gaardener Erportbrauerei, 
Ehr. Beterfen, ift auf einer Gefchäfts- 
fahrt infolge Scheumerden? und 
Durchgehens des Pferdes beim Ans 


prallen des Wagens an einen Baum | 


aus dem Magen aeftürzt und dabei fo 
ſchwer verlegt worden, daß er im hie= 
ſigen Krankenhauſe geſtorben iſt. 
Altona. Ihr 2diähriges Jubi— 
läum als Lehrerin feierte Fräulein 
Anna Hanſen. Dieſelbe war 16 Jahre 


Diesdörferſtr. No. 5 belegenen 


Gr. 


nie des hieſigen Fußartillerie-Regi— 
ments Encke erhängte ſich im Kaſernen— 
garten. — In der Havel bei Kützkow 


Janus von hier. Er wollte ein erfri— 
ſchendes Bad nehmen und ſprang in 
lag ſcheint ihn 
getroffen u haben Er konnte nur als 
Leiche geborgen werden. 


Körper war in zwei Theile getheilt. 


Der Verunglückte hinterläßt Frau und 


| 
! 
j 
} 
| 
| 
| 
| 
| 


I 


I 
| 


drei unmündige finder. 

Ruhrort Muf der Eifenhütte 
Phönir murbe der Arbeiter Frenken 
von einer Zofomotive überfahren und 
fofort getödtet. Der Körper war 
Tchre£lich verftümmelt; um die Körper 
theile zu jfammeln und die Mafchinc 
bon bentzleifchtheilen zu.kefreien, muß- 
te man diefe in die Höhe Winden. Der 
Getödtet hinterläßt eine Frau und drei 


Ahlsdorf. An Altohol-Vergif- | unmündige Kinber.- 


E53 gerieth in Abmefenheit der Eltern 
über die im Schranfe ftehende Brannt- 


| weinflafche. 


! 
I 


| 


| 


Alvensleben. Den Luftſchau— 


beim 


Schulen fand die feierliche Enthüllung en —— 4 * ae Sur: | 


| 


| 


ı ein herabftürzenber Balten bes Schau: 
| felgerüftes und verlegte ihn jehwer am | Gleich darnad) fprang in.milder Haft 


Rüden. 


Mitglieder der Neuhaldene- | Schufter die Treppe herunter. 


ſch 


XRrovinz Seſſen-Naſſau. 
Frankfurt. Im Hauſe Nidda— 
ſtraße 111 ereignete ſich eine blutige 
Affaire. Der 25 Jahre alte Fahrbur— 
e Ernſt Schuſter, der mit dem 
Dienſtmädchen Marg. Dotterweich 


kelbeſitzer Heuer aus Weſerlingen traf ein Verhältniß hatte, bewohnte dort bei 
Aufbau ſeiner Schaukel hier der Familie Herchen eine Manſarde. 


Aus dieſer fielen mehrere Schüſſe. 


Man 


| Ieber Sanitäts = Colonne trugen den  purchfuchte den Manſardenſtock und 


| 


Verunglücdten nad dem hiefigen Kran- 
fenhaufe, wo er ftarb, da das Rückgrat 


I 
I 
| 
| 


fand das in den 20er Nahren ftehende 
Dienftmäbchen todt vor. E3 lag er: 


ı durch den fehweren Schlag gebrochen  fchoffen auf dem Bette des Schufter. 


I 
| 


I 
| 
I 


ar. 

Burg. Die Firma Steinlee & 
Mille beging das Felt ihres 5Ojähri- 
gen Beitehens. Das Perjonal über» 
reichte als Feitgabe ein Album, das Yie 


| 
| 
' 
| 
t 


Nach Verübung des Mordes Iprang 
Sdujter in den Main und ertranf. — 
Der hiefige Landfehaftsmaler Jakob 
Hoffmann beging Selbitmord, indem 
er fich von einem Eifenbahnzug über- 


| Bilder der Fabrifvertreter, der fauf- ' fahren ließ. Er ftand im 53. Lebenz- 


} 
| 


an der 9. Mädchen = Volfzfchule unter | 


dem Rector Frit Möller thätig. 1894 
wurde fie an die 11. Mädchen-Bolt3- 
Thule verfeßt, an melcher fie in unge= 
trübter körperlicher und geiltiger Fri— 
fche ihres Amtes maltet. 

AUpenrade. Ein aroßes Unglüd 
ereignete fich zmifchen Felditedt und 
TSombüll, indem der Kuticher Sören 
Möller von der hiefigen Firma Over— 
bed von einem Holzwagen ftürzte und 
hierbei dad Genid bradd. Der Verun- 
glücte hinterläßt Frau und mehrere 
Kinder. 

Büfum Die jeit furzer Zeit 
berheirathete Ehefrau des Müllers 
Jahn hierſelbſt gerieth, während ſie, 
da der Mann abweſend war, in der 
Mühle helfen wollte, in das Räderwerk 
und wurde gräßlich zerfleiſcht. 

Eggſtadt. Schmied Joh. Mar— 
tens nebſt Ehefrau feierte ſeine goldene 
Hochzeit. 

Gettorf. 
Anweſen des 


Hanſen. 


Feuer zerſtörte das 
Gaſtwirths Siegfried 


Kiel. Das hieſige Kriegsgericht 
verurtheilte Leutnant Pritſch vom 
Kreuzer „Victoria Louiſe“ wegen Be— 


leidigung Untergebener zu zweimonat⸗ 


licher Gefängnißftrafe und Dienjtent- 
laffung. — Dem Leutnant zur Gee 
Schant vom Stabe S. M. Linienfchiff 
„Wittelsbach“ und dem MatrojenWeif 
von der 2. Matrojen = Dipifion wurde 
die Rettungsmedaille am Bande ver- 
lieben. 


Provinz Hchlefien. 


Breslad. Die juriftifche Fakul- 
tät der hiefigen Univerjität ernannte 
den Oberpräfidenten Yürften von Hat: 
feldbt, Herzog zu Trachenberg, zum 
Ehrendoftor. — An den Folgen einer 
fhweren Operation ift im Alter von 
65 Jahren Direktor %. W. Grund, eine 
marfante Berfönlichkeit aus dem inbu= 
ftriellen und fommunalen Leben unfes 
rer Stabt, geftorben. 

Beutben. Das hiefige Schwur- 
gericht verurtheilte den Grubenarbeiter 


Telig Kollorz ausBitttom wegen Todt- 


| 


I 


männtfchen Angeitellten, ver Meifter 
und der älteren Arbeiter enthält. 
Frohfe Beim Baden in ber 
freien Elbe ertranf der jährige Schü- 
ler Schwarzlofe. 
Heiligenftadt. 
Sahre jtehenden Eheleute Schloffermei- 
fter Peter Kaufhold und: Dorothea, 


Die im 79. | ge 


jahre. — Bei der Hundäwiefe wurde 
derKutfcher Wilhelm Schmemmer por 
Bod geichleudert und überfahren. 


Nach dem Bürgerhofpital gebracht, er= 


lag er in kurzer Zeit feinen Verleun- 


gen. 
Marburg. Einem tragifchen Ge- 
chief fielen hier zwei blühende Men= 


geb. Witel, feierten das Yeit ihrer | fchenleben zum Opfer. In dem Volks: 


goldenen Hochzeit. 

Hornhauſen. Kaufmanns⸗ 
lehrling Otto Siebert ertrank beim 
Baden in dem Teiche der Brandtſchen 
Ziegelei. Er wollte 20 Minuten hin— 
tereinander ſchwimmen. Nach unge— 


ı 


bad neben der Militärbadeanitalt ver= 
fant plößlih der badende 16 Jahre 
alte Kellner Rüdiger an einer gefährlt- 
chen Stelle der Lahn. Sofort ſprang 
ihm der Jäger Schmidt von der 4. 
Compagnie 11. Kägerbataillona nad, 


fähr 12 Minuten fant er vor den Aus | wurde aber von dem Ertrinfenden 


gen jeines zufchauenden Freundes, der 
ihn dringend gewarnt hatte, unter und 
fam nicht wieder zum Vorfchein. 

Klein - Enaerfen. Lehrer 
Milhelm Erleben au3 dem  hiefigen 
Dorfe wurde nach zmeitägiger” Ver- 
handlung vom Schmwurgericht, meil er 
fein Schulhaus in Brand gefegt Hatte, 
zu zwei Jahren Zuchthaus verurtbeilt. 

Niederorfchel. Apotheten-Be- 
fiter Schwarzeneder feierte fein 50jäh: 
riges Upotheferjubiläum. Aus diefem 
Anlaß murde ihm der Aronenorden 
vierter Klaffe verliehen, der ihm 
vom Landrath aus Worbis überreicht 
wurde. 

Preſſel. Das Gehöft des 
Schmiedemeiſters Schiffmann brannte 
völlig nieder. Das Wohnhaus, die 
Schmiede, ſowie Stallungen und 
Scheune wurden vollſtändig vom Feuer 
zerſtört. 


Provinz Sannover. 


Geeftemünde Ein fchmerer 
Unglüdsfall ereignete fih auf dem von 
See zurüdfehrenden Filhdampfer 
„Rire“, al3 diefer das Dovergatt paf- 
firt hatte. DieMannfchaft hattefbend- 
brot gegeffen und.fam wieder an Ded. 
Der Heizer Geenzer jehte fich auf die 
Reeling und gerieth mit dem Matrojen 
Heller in eine Nederei. Beide balgten 
fi dann fcherzmeife und famen hierbei 
jo, unglüdlic auf die Reeling zu lie 
gen, daß fie über Bord fielen und er: 
tranfen. 

‚Böttingen.. Einer unſerer ge⸗ 


derart umflammert, daß nun beide in 
der Tiefe verfchwanden. Beide Find 
tobt. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Nähmafcinen- 
fabrifant Köhler hier, deffen ältefter 
Sohn fürzlich auf einer Gefchäftsreife 
in Italien om Typhus erkrankte und 
bald darauf ftarb, hat für feine Arbei- 
ter, um unter ihnen da3 Andenfen an 
den Verjtorbenen wa zu. erhalten, 
eine Stiftung gefchaffen, die er zu= 
nädjt mit einem Kapital von 32,000 
Mart ausgeftattet hat. Die Zinjen 
find zu Penfionen für alte Arbeiter 
beitimmt. 

Braunfhmeig. im 84. Le 
bensjahre verftarb hiec Zandgericht3- 
rath a. D. Georg Hermann Freiherr 
v. Efchemege. Der Verftorbene mar 
ber ältefte Sohn des 1870 verftorbenen 
Geheimen Kammerraths v. Efchmege, 
der ale Mitglied de GScill’jchen 
Eorp3 die Feitung Dömik vertheidigte. 
— Bei einem fehmweren Gemitter fuhr 
ein Blibftrahl in dasGehöft des Land- 
wirths Bühring ——————— und 
zündete. Sämmtliche Gebäude mit 
Ausnahme des Wohnhauſes brannten 
nieder. — Der Kutſcher Fritz Henne— 
berg fiel aus einer Luke des Weitz'⸗ 
ſchen Kornbodens und iſt im Kranken— 
hauſe, ohne Beſinnung wiedererlangt 
zu haben, verſtorben. 

Deſſau. Im Kreiſe ihrer zahl⸗ 
hun amilie feierten in r Ge⸗ 


eidien Samilie 
undbeit bie Seopnlb Richter/ichen Ehe- 


geheime Ju- | leute das fyeft ihrer goldenen Hochzeit. 
: Sie wurden vom. Diakonus 
des Herzogs eine 
überreichte. — Das Schwurgericht hiet 
verurtheilte den 22jährigen Tiſchlerge⸗ 
ſellen Paul Auſt aus Harpersdorf we⸗ 
gen Mordes zum Tode. 
älteſte 


elektriſchen Leitung 
| menthal aus Diternienburg 


Als mehrere, junge | 
Leute in Gefelfchaft von Frauenzper- | 


bervortraten. | 
Wedauf brachte man in’S nahegelegene | 


Ehefrau des Fahr: | 


, ——— 


eingeſegnet, der zugleich als Geſchenk 
Jubiläumsbibel 


Auſt erſchoß 
am 6. April d. J. in Hohenerxleben 
ſeine Geliebte, die 16jährige Tochter 
ſeines Arbeitgebers Tiſchlermeiſter 
Hoffmann. 

Eiſenach. Das hieſige Schwur— 


gericht verurtheilte den vielfach vorbe— 
ſtraftenHauſirer Hagelgans aus Ober— 
ſuhl, der im Verlaufe eines Streites 
den Fleiſcher Winter erſtochen hatte, 
| zu 4 Kahren Gefängnif. 


Ganderäheim. Kantor 


Die 14jährige Toter | Schucht feierte fein Zöjähriges Dienft- 


jubiläum. Ihm zu Ehren fand im 
peranftaltete 
Yeier Statt. 

Helmſtedt. Als der Lokomo— 
nenzug nach Magdeburg führte, beugte 
Hantelmann bei der Ausfahrt des Su— 
denburger Bahnhofes ſich von der Lo— 
tkomotive zur Seite und ſtieß mit dem 

Kopfe gegen eine Signalſtange, ſo daß 
er blutüberſtrömt von der Lokomotive 
ſtürzte. Der im Alter von 72 Jahren 

tehende Mann hat derartige Ver— 
letzungen erhalten, daß er kaum mit 
dem Leben davonkommen dürfte. 

Köthen. Fleiſchermeiſter Blu— 

iſt mit 

ſeinem Geſpann hier verunglückt. Das 

Pferd ging durch und rannte direkt in 

ein Schaufenſter. Blumenthal erlitt 

ſchwere Verletzungen und iſt dieſen er— 
legen. 

Meuſelwitz. Bergmann Noack 
aus Würchwitz wurde in der Grube 
der Zuckerfabrik Spora durch herein— 
brechende Erdmaſſen verſchüttet. Nach 
langer raſtloſer Arbeit konnte ſeine 

Leiche geborgen werden. Er hinter— 

läßt eine Frau und mehrere unerzo— 
gene Kinder. 


Sachlen. 

Dresden. Sein 50jähriges Be— 
rufsjubiläum beging Prokuriſt und 
Geſchäftsführer Albert Jul. Munckelt 
der FirmaBuchdruckerei ArthurSchön— 
feld. — Der ſeit Kurzem vermißte 
Lehrling Fritz Schubert, der von ſei— 
nem Lehrherrn mit 833 Mark Arbeits— 
löhnen nach einem Neubau in Koſchütz 
geſchickt worden war, iſt in der Weiße— 

ritz todt aufgefunden worden. Es 
liegt ein Raubmord vor. Kutſcher 
Grellmann, der des Raubmordes ſtark 

verdächtigt iſt, da er mit dem Ermorde— 
ten zuletzt geſehen wurde, iſt verhaftet 

worden. — Der als Telegraphiſt be— 

ſchäftigte Hilfsweichenſteller Oscar 

Weigel wurde auf dem Bahnhof Fried— 
richſtadt von einem ausfahrenden Gü— 
terzuge tödtlich überfahren. Der Tod 
ſcheint auf der Stelle eingetreten zu 
ſein, da der Kopf faſt vollſtändig vom 
Rumpfe getrennt war. 

Chemni tz. Geheimer Regierungs— 
rath Oberbürgermeifter a. D. Dr. 
Andre, Ehrenbürger unferer Stadt, ift 


geftörbeni (Der Verftorbene, 1837: ge=' 


boren, mude 1874 al3 Nachfolger des 
‚ Bürgermeifters Müller als Oberbür- 
; germeijter eingemwiefen und 1880 ala 
folder auf Lebenszeit gemählt. 1896 
Ihied er aus feinem Amte. 
Grofenhain. Der hiefige Män- 
nergefangverein beging fein 25jähri- 
ges Beitehen in feitlicher Weife. E38 
fand großes Gefangäconcert mit an- 
Ihliegendem Feitfommers, fomwie Tafel 
und Ball Statt. Viele Bruderpereine 
bon auswärts nahmen am Tyeite theil. 
Glashütte. Anläßlich ihres 25- 
jährigen Bejtehens veranitaltete die 
deutfche Uhrmacherfchule eine eier. 
Großnaundorf. Feuer zer- 
itörte das Heffe’fche Gut, und die Ge- 
bäude des Gtellmachers Wächter. 
| Hartmannzdorf. Die chemi- 
The Fabrik von Krüger brannte nieder. 
Der Schaden beträgt 80,000 bi3 100.- 
000 Mark und ift durch Verfiherung 
gededt. Der Betrieb mußte einaeftellt 
werden, da die Mafchinen dur den 
Brand vernichtet wurden. | 
Leipzta. Erfchoflen hat fih hier 
der Chef der großen Eilen- und Stahl- 
| maarenfirma am Georgiring, der 1847 
ı in Iferlohn geborene Eduard Friedrich 
| Dünfelberg. Er murbe in einer ftädti- 
' chen Waldung todt aufaefunden. le- 
| ber die Urfache zu dem Selbſtmorde iſt 
nicht3 befannt aemworden. — Groß: 
feuer vernichtete die chemische Fabrit 
ı Dr. Allendorff und Köpp in der Thal: 
Straße. Die Buchbinderei von Böttcher 
ı und Bongark. murde jtarf befchäbdigt. 
: Die Feuerwehr rettete mit Brapour 
die Hausmanna - Familie. — Ein 
‚ berheerendes Großfeuer brach im der 
| Ziegelei des Konfumvereins Plagmig 
| aus. Durh den Wind begünftigt, 
fprang das Feuer auf die Bäckerei und 
Müllerei über, dann weiter auf bie 
LZagerräume der SKolonialwaaren, 
überall große Vorräthe vernichtend und 
einzelne Gebäude in Trümmer legend, 
Der Gebäude- und Meaterialfchaden 
beträgt 5 — 600,000 Mart. 
Maffanei. Der Doppelmörber,) 
welcher bier den Gutsbefiter Müller 
und deifen Wirtpichafterin verehelichte 
Langhof ermorktt hat, ift in Meißen 
verhaftet worden. Der Morbbube 
heißt Kamprath und ift Gelegenheits- 
arbeiter. Er hat die That bereit3 ge- 
ftanden. Den Gutäbefiber bat er 
durch vier Beilhiebe und die Wirth: 
Ihafterin durch einen Beilhieb getöd— 
tet. Die beiden fchlafenden Kinder hat 
er unbebelligt gelaffen. 
Dberfriedersdorf. Der 
jährige Yabrikarbeiter Eigner mad» 
te feinem L2eben durch Erhängen ein 
Ende. 
Keffen:Parmftadt. 
Darmftadt. Direftor Adolf 
Hügel feierte das 5Ojährige Jubiläum 
einer Thätigkeit im Dienjte der Bant 
Ki Handel und \nduftrie. — Mafdi- 
nenmeifter Gg. Andres von Arheilgen 
trat vor 25 Jahren in die €. 3. Win- 
terfche Buchdruderei bier ala Mit- 
arbeiter ein unb gehörte ihr 25 Jahre 
lang ununterbrochen an. Das 3 
läum wurbe durd) eine Weftlicht 
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u 
ber. 
gangen, biebem Jubilar reiche Ehren 


wi. Anerfennungen eintrug. — Auf 
dem Mooäberge machte der 22jährige 
Scälofjergehilfe G. Bundichuh feinem 
Leben durch Erfchießen ein Ende. Die 
Urfache des Selbftmorbes war der Tod 
feiner Braut. 

Auerbad. Nach langem, jehrme: 
rem Leiden verjtarb Bürgermeifter 
Irapfer bier. Der Verftorbene hatte 
ein Alter von 41 Jahren erreicht und 
war bor fech3 Jahren mit einer großen 
Stimmenmajorität zum Bürgermeifter 
gewählt worden. 

Dorheim. Boitbote Wilh. Bin- 
gel von bier rettete auf jeinem Dienft- 
weg nad) Bauernheim mit eigener Le= 
benägefahr die Tochter des Zimmer: 
mann3 M. Schutt vom Tode des Er- 
trinfen® aus der an diefer Stelle jehr 
tiefen Wetter. 

Gießen. Dr. Karl Kempf, der 
Inhaber des SKaltwerkes Kempf u. 
Hilf in Albshaufen bei Wetlar, beging 
durh Erſchießen Selbſtmord. Die 
Gründe für die That find nicht be= 
fannt. Kempf ift Beier eines und 
zwar des einzigen in Oberheilen be= 
findlihen vor dem hiefigen Wallthor 
belegenen Fideikommißgutes. 


Bayern. 


München. Das 1. bayriſche In— 
fanterieregiment König feierte das Feſt 
ſeines 125jährigen Beſtehens. Prinz— 
tegent Quitpold nahm mit großem 
Gefolge die Parade über das Regi— 
ment ab und hielt eine marfige Ans 
pradde. — Eine größere Gefelfchaft 
unternahm einen Ausflug auf den 


Prifferfegel, um dort ein Sohanniss 
Aufitieg | 


feuer abzubrennen. Beim 
ftürzte Dr. Bauer von hier ab und war 
fofort todt. — Die Unfitte, Spiritus 
oder Petroleum auf galimmendes Teuer 
zu gießen, hat wiederum ein Menjchen: 
leben gefordert. Die 26 Nahre alte, im 
Haufe No. 3 an der Ehrenqutitraße 


bebienjtete Köchin Maadalene Zerndl 


goß zum Anfachen des Feuers Spiri— 
tu3 in den Herd. Das Gefäß erplo= 
dirte und die Unglüdliche erlitt derars 
tige Brandmwunden am ganzen Körper, 
dat fie in der Chirurgiſchen Klinik 
ftarb. — In feiner Wohnung an der 


GSteinheilitrahe erfichoß fich der 56, 
| Jahre alte Inftallationsaefchäftsinhas 


ı ber Franz Zub. Er mar jeit längerer 


' Zeit fränflich. Geijtesgeftörtheit dürfte | 
| die Veranlaffung zum Selbjtmord ge | 


| geben haben. Zub hinterläßt eine Frau 
mit fünf Kindern. 
Württemberg. 
Geislingen. Der im 83. Le— 
bensjahre ſtehende Jakob Allgöwer, 
Bankdiener der hieſigen Gewerbebank, 


feierte fein 4Ojähriges Dienftjubiläum. | 
— m Alter von 74 Jahren jtarb hier | 


Schultheiß Franf von Bräunisheim 
nach längerem Kranfenlager. Er be- 
fleidete das Amt eines Drt3porftehers 
39 Jahre in größter Pflichttreue. 
Hohened. Wohnhaus und 
Scheuer des Chriſtian Kuhnle brann- 
| ten vollftändig nieder. Als vermuth- 
licher Branditifter wurde der 19 Jahre 
alte Karl Schwemmer fejtgenommen. 
Kannſtatt. Stiftungsverwal— 
ter v. D. Kuhn, der 41888 nach 48jäh⸗— 
tiger Ihätigfeit in fladtifchen Dien- 
ften, in den Nuheftand getreten war, 
ift im Alter von 70 Jahren geftorben. 
Ludwigsburg. Auf der 
Oſterholzwache erſchoß ſich der Soldat 
Joſenhans von der 7. Compagnie des 
Infanterie-Regiments Alt-Württem— 
berg mit ſeinem Dienſtgewehr. 
Rottenburg. Das 30 Jahre 


alte, ledige Dienſtmädchen Roſa Or— | 


geldinger von hier, das 15 Yahre lang 
auswärts in Stellung war und erft 
feit Kurzem bier bei jeiner Mutter 
lebte, hat ih im einer Anwandlung 
bon Schmwermuth im Nedar ertränft. 


Baden. 


KRarläruhe. Dem Mufikdirektor 
Boettge im 1. Badifchen Leibgrena- 
dier = Regiment No. 109 murde die 
goldene Krone zum Kreuz des Allges 
meinen Ehrenzeichens verliehen. 

Bruchfal. Stationäporfteher a. 
D. Jakob Bernhard und deifen Gattin 
Karoline, geb. Wilfer, feierten da3 jel- 
tene eilt der goldenen Hochzeit. m 
Auftrage des Großherzog3 wurde dem 
Subelpaare durh Oberamtmann Bed 
eine filberne Medaille in Pradhtband 
überreicht. 

Blumberg. Der Dttilienhof de3 
Landwirth3 2. Schmid murde dur 
Feuer vollftändig zeritört. Der Scha: 
den beträgt 14,000 Mar. 

Gaisbacd. Die befannte hiefige 
Yıldkultur » Anftalt, zugleich großes 
Reitaurant und Ausflugsziel vieler 
hierherfommender Fremden, ift ein 
Raub der Flammen geworden. 

NBetnpfalz. » 

Speyer. m hiefigen Bahnhofe 
erfchlug nach porausgegangenem Streit 
der Maurer Zorenz Denhard von Dus 
denhofen feinen Collegen Dieter von 
hier mit einem jchiweren Hammer. Der 
Schlag wurde jo wuchtig geführt, daß 
der Hammer im Kopfe jteden blieb und 
das Gehirn herausgedrüdt wurde. Der 
Ihäter wurde verhaftet. Dieter ift im 
Spital geftorben. 

Dürfheim. Mordverfuh und 
Gelbftmord verübte die in ben 40er 
Jahren ftehende Wittime des verjtorbe- 
nen Winzers Lorenz Walter. Diefelbe 
brachte ihrem 17 Jahre alten Sohne 
mit einem NRaftrmeffer gefährliche 
Wunden am Halfe bei. Ein Knabe von 
13 Jahren fonnte fich vor der plößlich 
mahnfinnig gewordenen Mutter retten, 
indem er die Thür de3 Zimmers verrie- 
gelte. Die Mutter ftürzte fich ‘hierauf 
in eine Dunggrube, aus der fie leblos 
berausgezogen murbe. 

Ellaß:Sothringen. 

Straßburg. Ein Morbverfud) 
aus Eiferfucht hat im Stadttheil Neu— 
dorf große Aufregung hervorgerufen. 
Der Frijeur Jofeph Theuring drang 
in bie Wohnung der Witte Möhrle 
ein, bei ber er früher gewohnt hatte 
und die er feitdem vergeblich mit Lie- 
bedanträgen verfolgte. Theuring 
brachte der rau mit einem Dolchmeſ⸗ 
ſer elf Stiche bei und gab bei der Ver⸗ 
haftung vier Revolverſchüſſe auf ſich 
ab. Beide wurden nach dem Eu 
fpital gebracht, wo Theuring fi) in ei» 


J 
a‘ 


SE 


nem unbewadhten Augenbikfe auf dem 
Aborte erhängte. | 

Althbann. Infolge einer Erplo- 
fion in der Eifengießerei Berger = An- 
dr& trugen der Ingenieur Fingado und 
brei Arbeiter Verlegungen dapon. Um 
bebeutendften find die Verlegungen de3 
Sngenieurs, der am Kopfe und an den 
Beinen verwundet in bemußtlojfem Zu- 
ftande in feine Wohnung verbracht 
wurde. Sein Zuftand gilt als recht 
bedenklich. 


Mecklenburg. 
Schmwerin. m Ziegelfee wollte 


| der AOjährige Arbeiter Felten zeigen, 
| wie man unter einen Kahn wegihmwim= 
| me. 
| —— und fand den Tod. 


Er kam aber nicht wieder zum 
Seine 
eiche wurde geborgen. 
Blanfenhagen. \n unferem 
Dorfe hat fich die Hjährige Tochter des 
| Arbeiter Peters beimSpielen erhängt. 
| An dem Hafen der Hausthür ift eine 
| Bindfadenfchlinge befeftigt, die auf 
eine Krampe gehaft wird, um zu ber= 
bindern, daß die Thür zu weit aufgeht. 
Das Kind hatte durch diefe Schlinge, 
roabricheinlich jpielend, den Kopf ge= 
ftedt, ein Windftoß hatte die Thür 
nad, außen aedrüdt und das Kind von 
der Schwelle geriffen. So blieb e3 mit 
| dem Kopfe in der Schlinge hängen und 
| erftidte. 
| Doergelin Zmet Söhne bei 
| Urbeiters Beder im Alter von 19 unt 
| 16 Jahren, die auswärts in der Lehre 
| find und bier zum Bejuch meilten, 
' wollten in einem Waflerloche ein Bat 
nehmen. Der eine Bruder jprang in 
das Wafler und fant, mahrfcheinlich 
tor Schlage gerührt, fofort unter, 
Der andere Bruder fprang fofort nad), 
ging aber ebenfall3 unter, Beide Brü: 
der konnten nur al3 Leichen geborgen 
| werben. 


Oldenburg. 


Oldenburg. Der preußiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Hen— 
kel von Donnersmarck, vermählte ſich 
mit der Comteſſe von Baſſewitz, Toch— 
ter der Gräfin von Baſſewitz, die zuı 
Zeit als Oberhofmeiſterin dem Hof— 
ſtaate der Großherzogin vorſteht. Die 
Trauung fand in der Kapelle des Eli— 
ſabethſtiftes ſtatt, die Hochzeitsfeier im 
Kleinen Palais, der Wohnung der 
Oberhofmeiſterin. Die Großherzogli— 
chen Herrſchaften betheiligten ſich an 
der Feier. 

Delmenhorſt. Gerichtsaſſeſſor 
Cramer iſt der Großherzoglichen 
Staatsanwaltſchaft in Oldenburg zu— 
geordnet worden. 

Jade. In der Kirche zu Jade 
wurde unter großer Betheiligung der 
Gemeindebewohner Paſtor Markus 
durch Oberkirchenrath Hanſen in ſein 
Amt eingeführt. 
| Freie Htädte, 
| "Hamburg. Eine verheerente 
| Teuersbrunft hat in des Ortfchaft Al: 
 tengamme in den®Bierlanden gemwüthet. 
ı Nicht weniger al3 24 Gebäude, dar 
| unter 10 Wohnhäufer, find ein Raub 
| der Flammen geworden. Das Feuer 

ift durch Knaben, die beim Stall de3 
| Zandmannes Buttfarfen jpielten, ent- 
| ftanden. Der Gefammtjchaden wird 
| auf 200,000 Mark gefchäbt. — Der in 
| St. Pauli wohnende Tapezier M, Te- 
mes unternahm in Begleitung. bes 
| Ugenten H. U. Möller und des Gajt- 
ı wirths 73. Heidebrecht in dem Gegel- 
| boot „Ente* eine Fahrt nach der Un= 
| terelbe. ALS fie die Heimfahrt antra- 
ten, wurde das Boot beim Vorort De- 
velgönne von zmei Schleppbampfern 
überrannt. Während e3 der Bejatung 
eines Schleppet3 gelang, Möller und 
| Heidebrecht zu reiten, fand Temes fei- 
I nen Tod in den Wellen. — Ein jchme- 
rer Unfall ereignete fich in der Diter- 
beditraße; dort fpielte die 4jährige 
Tochter der Eheleute Xorenz vor ber 
| elterlichen Wohnung No. 30, Haus 24 
ı auf der.Straße und wurde von einem 
' Einfpänner umgefahren. Das Kind 
murde von dem Pferde todtgetreten.— 
Eine Familientragödie hat fich in ber 
Hamburgerjtraße ereignet. Die bort 
mohnende 60 Jahre alte yrau Bertha 
| Kroger und deren 27 Yahre alterSohn 
| Baul haben fich dur Morphium ver- 
| giftet. — Einen tödtlihen Ausgang 
nahmen zwei Unfälle. Kohlenarbeiter 
Ireptom, der an Borb des Dampfers 
„S3lington“ in den Raum fiel und der 
Schauermann v. Eranz, dem da3 glei= 
ı he Unglüd an Borb de3 Dampfers 
„Xcaffar“ zuftieß, find beide im Ha= 
fenfranfenhaus gejtorben. 


Schweiz. 

Bern. Der am Balmborn verun= 
glüdte Egon von Steiger hat verfchie- 
denen Vereinen und Anftalten tejta= 
mentarifch Vergabungen gemacht, fo 
dem Ulpenclub 15,000, dem Sficlub 
5000, dem Freien Gymnafium 5000, 
dem Kinderafy! Bethania hier 50,000 
Franc. Sein Tejtament hatte Stei- 
ger lettes Jahr nach) der Kataftrophe 
am Örenzgletfcher, deren Zeuge er 
mar, gemacht und darin bejtimmt, 
daß, wenn er einmal in den Bergen 
verunglüden follte, man ihn im nädhjt= 
gelegenen Kirchhof begraben möge. 
Diefer Wunfd ift inErfüllung gegan- 
gen. 


©efterreich: Angarn, 


Wien. Perlmutterdreihsler Karl 
Rubak — ſeine ſechzehnjährige 
Stieftochter Aloiſia Loidolt, weil ſie 


ſeine Anträge zurückwies, mit einem 


Küchenmeſſer tödtlich und ſtürzte ſich 
dann vom dritten Stockwerke auf die 
Gaſſe. Beide lebensgefährlich Verletz— 
te ſind nach ihrer Ueberführung ins 
Krankenhaus geſtorben. — In der 
Neulerchenfelder Pfarrkirche fand die 
goldene Hochzeit des Ehepaares Kaje— 
tan und Anna MariaKaufmann ſtatt. 
Kaufmann, ein gelernter Maurerge- 
hilfe, fteht im 77., die Frau im 74. 
Lebensjahre. Seit 1868 tft das Ehe- 
paar bier anjälfig und verfieht durch 
viele Jahre eine Hausmeifterjielle. — 


SJuxemBurg. 
Zuremburg. Das neulich von 
dem Zapetenhändler M. angefteigerte 
haus ber » und Chimapftras 
d abgetragen, um einem Neubau 





ie Mode. 


Kaum in irgend einem früheren 
Sabre find fo viele Mafchkleider ge- 
tragen worden tie in diefem Som- 


mer, und wenn man -aud) nicht jagen | 


fann, daß der Foulard ganz ber- 
ſchwunden iſt, ſo bleibt e8 doch eine 


— — 


ne Promenaden- oder Reiſeanzug iſt 


Jaus kaſtanienbraunem Homeſpun ge⸗— 


fertigt und eignet fich hauptfächlich für 
Ichlante Figuren. Der leicht fehlep- 
penbe, lofe auf Futter ruhende Rod in 


De 
— 


Thatſache, daß er, der ſonſt die belieb⸗ 


teſien Sommerkleider gab, jetzt durch 
die bunten Jaconets, 
Mouſſeline, Zephyrs, Linons und Lei— 
nengewebe ganz in den Hintergrund 
gedrängt worden iſt. Selten iſt auch 
ſo viel Weiß getragen worden, wie in 
dieſem Jahre. Beſonders beliebt iſt 
weißes glänzendes Leinen zu Kleidern, 
und zwar mit engliſchen Stickereien, 
grober Filet- oder Klöppel = Guipüre 
oder Macrame » Spiten gemifht. 
Diele Damen haben gewiß noch breite 
enalifch gejticte Unterrodvolant® im 
ihren Vorräthen, die jahrelang als 
unmodern im Dunfel von Käjten und 
Koffern verborgen gelegen haben. Für 
diefe ijt e8 nun Die aeeignete Zeit, wie- 
ber an’s Licht zu fommen, da fie in 
der mannigfaltigiten Art Verwendung 
finden fönnen. Die meiften moder- 
nen Sommerfleiber find von Schulter- 
Tragen aus dem eigenen Material be- 
gleitet. Auch von alattem weißen Lei: 
nen mit gefticdten Yrifuren find folche 


5 
BlufenfleidvausLeinenm! 
Taltenrod. . 


Kragen jehr hübjch, die man ein= oder 
mehrſtufig geitalten Tann. 

Die neueiten Kleivermodelle zeigen 
eine leichte Veränderung im Rod- 
fhnitt; man macht fie nicht mehr ganz 
fo anfchließend, wie im Winter und 
Frühjahr, fondern giebt ihnen oben 
herum jchon wieder etwas mehr Stoff: 


meite, wa3 mit großer Yreude zu bes | 
grüßen ift, denn vielfach wirkten Die | 
ganz glatten Röde, die in „fürchterli= 


cher Enge“ die Körper umfchlojjen, ge 
radezu indecent; natürlih fam es ja 


auch dabei ganz auf bie Figuren ber 


Irögerinnen. an; für ganz fchlant:, 
fleifchloje Geftalten hatte der enge Rot 
allerdings nichts Anftößiges, da war 
er aber auch abfolut ungünftig, denn 
das „Soli“ trat mit 
Deutlichfeit zu JTage, mogegen das 
„gaben“ gleih Null blied, Darum 
miWen wir immer wiederholen, wie 
wichtig es tit, feine Perfönlichkeit ge= 
nau zu erfennen, ehe man zur Ans 
nahme einer beitimmten Modeform 
Ichreitet, und nicht auf’3 Gerathemohl 
beliebige Schnitte für fih verwenden 
zu laffen, nur weil fie „modern“ find. 
Man fältet ven Rod oben herum mie 


PBPromenadensoderfReifean- 
zugmitneuartigemYal- 
tenrodundanjdließen- 
dem Jäckchen. 


der, näht die Falten zum Theil ſogar 
bis über die Hüften hinab feſt, dann 
ergiebt ſich immer noch ein gut anlie— 
gender Sitz und nach unten entfaltet 
ſich die nöthige Weite. Für Reiſe⸗, 
Bergtour- und ausſchließliche Stra⸗ 
henkleider iſt der engliſche Rockſchnitt 
noch immer am meiſten bevorzugt. Die 
neueſte Form iſt ein ſolcher engliſcher 
Schnitt, der nur hinten eine einzige 


Naht hat. 

Eins der beliebten Leinenkleider 
ſtellt unſer erſtes Bild dar. Weißer, 
ſchwarz gepunkter Batiſt garnirt das— 
ſelbe, das aus lehmfarbenem, ſtark⸗ 
fädigem Leinen gefertigt iſt und das 
ein ſchwarzer Libertybandgürtel und 
eine weiße Bluſe vervollſtändigen. Das 
Blufenjädchen ift auf dem 11% Zoll 
breiten Schlußftreifen mit drei weißen 
Paflementeriemotiven garnirt. Batten- 
artig zugelpigte, 1 Zoll breite Batift- 


"= ftreifen legen fich feitlich über die feſt⸗ 


gefteppten Yalten und jegen fich über 
ben Rüdentheil fort. Drei Garnitur: 
ftreifen überfpannen au die Falten 
bes futterlofen Rode, den unten ein 
breitereiꝰ ifen umgibt. ü 
Der im zweiten Bilde 


Drgandys, 


erſchreckender 


J 


| 


8. * 
Elegante Toilette mità ſo— 
| TeilpliffirtemRodund 
| Spitenjädden. 
| fünf breite Tollfalten und dazmifchen 
nob in zwei mäßig tiefe Pifleefalten 
| geordnet. Yede Tollfalte hat oben und 
| unten Gruppen von mellenförmigem, 
braunem Treſſenbeſatz. Diefer tmieder- 
| Holt fich, wie erfichtlich, an dem mit 
| dem Rod übereinftimmend mit Falten 
gruppen und porn mit einer Spibe ge: 
arbeiteten Käcdchen, über veffen Hafen: 
Ihluß fih Hier Sammetbandipangen 
mit Berlmutterfnöpfen legen. In dem 
; fleinen, fpigen Ausfchnitt, den ein nur 
| Teicht unterfütterter Schulterfragen be: 
grenzt, wird der GStehfragen und in 
den meiten Nermeln werben die Man 
jhetten einer unter dem Kädchen zu 
tragenden, hellen Blufe fihtbar. Die 
Aermel haben Zreffenbefag und einge= 
ſetzte Faltentheile. Das Jäckchen er— 
hält ein leichtes Seidenfutter. 
Aeußerſt elegant iſt die in No. 3 
dargeſtellte Toilette. Von 2 Zoll 
breiten Surahſtreifen umrandete Gui— 
pürekaros ſchmücken verſetzt treffend 
den à ſoleil pliſſirten, ſchleppenden 


| 


| 


; 4, 
Praktiſcher Anzug mit Vo— 
lantrock un d Geisha— 
bluſe 


Rock aus champagnerfarbener Voile, 
deſſen Falten nach unten hin ausge— 
plättet find und das fehr chic wirkende, 
furze, auf malvenfarbenem Surah ru= 
hende Spitzenjäkchen. Es iſt in glei— 
chem Farbenton wie die Voile gewählt 
und läßt vorn einen mit Stahlknöpfen 
verzierten Bluſentheil von Surah ſicht⸗ 
bar werden. Dieſer bauſcht über einen 
hohen, faltigen Gürtel von gleicher 
Seide. Unter dem Guipüreüberfall— 
kragen iſt vorn auf dem Stehkragen 
eine kurze Spitzenkrawatte befeſtigt. 
Die engen Guipüreärmel, die unten 
ſpitz geſchnitten bis auf die Hand fal— 
fen, find, wie erſichtlich, über Surah— 
puffen geſchlitzt. 

Das letzte geſchmackvolle Kleid aus 
blau und weiß melirter Homeſpunvoile 
iſt mit aufgeſteppten, weißen Tuchſtrei⸗ 
fen von 34 Zoll Breite und ſchmaler 
Seidenlitze garnirt. Die lofe,- etwas 
übereinandergehende Bluſe iſt vorn 
mit Paſſementeriegehängen geſchmückt 
und wird durch einen, den kleinen ſpi— 
tzen Ausſchnitt füllenden Latz nebſt 
Stehkragen vervollſtändigt. 


Erkundigung. 


Diurniftenföhnden: „Gelt, Papa, 
Taufendmarticheine fommen nur in 
Märchen vor?“ 


* — 

— 7oilettenelend. Mes. 
Greene: „Bei der geftrigen Soiree trug 
ich doch mein neues pompofes Kleid 
und niemand Thien e8 zu bemerten.“ 
Mrs. Blad: „Und ich trug mein Aa 


Tber site fine Mugen 
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Die Fenericherheit in 
Wagarenhãnuſern. 


Alle großen Berliner Waaren: und 
Gefchäftshäufer find mit ausgebehn- 
ten Feuerlöſcheinrichtungen verfehen. 
In der Regel beſtehen dieſe aus einem 
weitverzweigten Rohrſyſtem, das an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen 
iſt und mit der Wirthſchaftsleitung des 
Hauſes in feinerlei” Zufammenhang 
ſteht. Waſſerſtöcke, mit Schläuchen und 
Stahlrohren ausgerüſtet, ſind in allen 
Stockwerken vertheilt. Durch Anlage 
großer, ſtabiler eiſerner Leilern und 
Austritte, in der Regel an den Hof— 
fronten der Gebäude, werden Angriffs— 
wege für die Feuerwehr geſchaffen, die | 
auch als Rettungsmege für etwa vom 
euer abgejchnittene Perfonen benupt | 
merden fönnen. 

Ssebes größere Waarenhaus hat eine 
umfangreiche Feueralarmvorrichtung, | 


Die Feuerlöfheinrihtung 
wirddurh Mitglieder 
derHausfeuermehr 
aeprüft. 


und in der Regel ift das Gebäude durch 
einen oder mehrere Privatfeuermelder 
an das öffentliche Feuermeldeſyſtem 
der Königlichen Feuerwehr angefchlof: 
fen. ft ein derartiger Privatfeuermel- 
der nicht gefordert worden, jo find ent- 
Iprechende Hinmeife zum nächjtgeleg?- 
nen öffentlihen Feuermelder an bes 


— 
J 


1 


"m ann 
Rauhabzug und Bentila- 
tionsfhahtaufdem Dad 


einesMWaarenhaufes. 


fonders geeigneten Stellen anzubrin- 
gen. Um die Treppen für den Fall ei- 
nes Feuers im Innern des Gejchäfts- 
hauſes möglichft lange paffirbar zu er= 
halten, werden im oberften Theil der 
Ireppenhäufer Rauchabzüge eingerich: 
tet, die von geficherter Stelle — in der 
Regel vom Hof aus — geöffnet mer: 
den fünnen. 

Die Geichäftsinhaber der großen. 
Berliner Waarenhäufer haben fich ins 
dei nicht damit begnügt, die behörbfi= 
chen?zorderungen binfichtlich der euer: 
fiherheit in ihren Etabliffements zu er= 
füllen, vielmehr find fie eifrig bemüht, 
auch ihrerfeits die Gefahr bei Aus: 
bruch eines Feuers oder Entftehung ei= 
ner PBanit einzudammen. Gie haber 
daher mohlorganifirte Hausfeuermeh- 
ren eingerichtet und zahlreiches Perjo- 
nal derartig geichult, da es bis zum 
Eintreffen der Feuerwehr die Weiter: 
berbreitung eines }yeuers in den Räu= 
men des Gebäudes verhindern fann 
und zugleich nah Möglichkeit dazu bei- 
tragen muß, um eine Banif im Bubli- 
fum zu vermeiden. 

Dazu tft natürlich in erfter Linie 
erferberlih, daß das Perfonal felbit 
ruhig und bejonnen zu. Werte geht und 
dafür jorat, daß in fritifehen Momen: 
ten feine Berwirrung entsteht. Die An: 


lien zu: 
Herftellung feuerfide- 
rer Abtheilungen. 


geſtellten müſſen genau über alle Hilfs— 
mittel orientirt ſein, die ihnen bei Aus— 
bruch eines Feuers zu Gebote ſtehen: 
wie die Benutzung der Feuermelder, 
das Hexablaſſen der Rolljalouſien, 
das Deffnen der Rauchabzüge und 
genaue Kenntnig der Wusgangsver- 
hältniſſe. 

Bei Ausbruch eines Feuers würde 
ſofort einer oder mehrere der zahlrei— 
chen, über das ganze Haus vertheilten 
Feuermelder gezogen werden. In der 
Feuermeldecentrale würde unter Ertö— 
nen einer Alarmglocke in dem dort be— 
findlichen Klappenſchrank eine Klappe 
fallen mit der Bezeichnung des Raums, 
in dem das Feuer entſtanden iſt. So— 
fort würde nun der in dem ſelben 
Raum oder in deſſen nächſter Nähe be— 
findliche Privatfeuermelder in Thätig— 
leit geſetzt werden, der auf der nächſt— 
gelegenenWache der Königlichen Feuer: 
twehr einläuft und deren fofortigeAllar: 
mirung beranlaßt. nzmwifchen würde 
fi das Publitum unter der Führung 
und Hilfeleiftung der Angeftellten burch 
die nächiten Ausgänge des Haufes ins 
Freie begeben. Dabei haben die an 
den Ausgängen poftirten Angeftellten 
dafür Sorge zu trägen, daß nicht et- 
ma lnberufene, Schauluftige u. f. m. 
bon der Strahe, aus fi bem Men: 
ſchenſtrom entgegenwerfen, und daß 
alle, die das Freie erreicht haben, ſich 

g 


t in weitere Entfernung ven den 
—53 Seelen, um den" Radı 


— ern ee nem 


etwa num, ba fie fich in Sicherheit 
miffen, ftehen bleiben und ben Rach⸗ 
folgenden die Ausgänge verfperren. 
Wenige Minuten nach erfolgten 
Alarm würde der erfte Zug der Kö- 


— — 
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Eiferne Steigleiteramder 
Hoffront. 


niglicyen Feuerwehr eintreffen, 
deifen Führer würde fih nehit ben 
Sappeurer u. f. w. unter Leitung et: 
nes mit den örtlichen Verhältniffen qe- 
nau vertrauten Angeitellten, der am 
Melvder die Ankunft der Feuerwehr er- 
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bleiben ‚für fpätere Gefchlechier. m 
merbin mag auzugeben fein, daß be- 
Tonders die Längsjeite — 470 Fuß — 
fehr einfach ausgefallen ift, aber mir 
glauben, die Haupturfache dazu lag | 
mohl in der Beichränfung der zur Ver: | 


| fügun” geftellten Summe: 14, Mill. | 
- Gulden für einen foldhen Riefenbau! 


Uber wie ftolz und fidyer in aller jei- 
ner Einfachheit erhebt fich der quadra= 


— — — ——— 


BedahterZufag i 


— 


tiſche Thurm der affade, der die aro- | ZH 
; Be farbige Uhr trägt, die in Form und | — 
| Farbe der in der MWaarenbörfe über | | 
‚dem Zufchauerbalton angebrachten | 


| gleicht. 


\ 
und | 


wartet hatte, zur Brandftelle begeben. ; 
ı fich dem Thurm die übrige YFaffade an, 
Angeftellten mit allen zu Gebote Tte: 


Dort ift inzwifchen das Teuer von den 
henden Mitteln befämpft worden. 
Der Bismard:-Sarkophag. 


—— 


Der Entwurf des Bismard-Sarko- 


tändlie 


Dergorfe Börfen- Saal. 


deren Mittelgiebel ganz ihren nieder- 
ländifihen Charakter mahrt. 

Die Waarenbörfe ift naturgemäß 
die größte (150 Wuß lang, 75 Fuß | 
breit und 93 Fuß hoch. Zwei Reihen | 


' Galerien, von granitenen Säulen ge: | 


phags für den Berliner Dom, melder | 
Profeffor Begas durch längere Zeit be- 


Ichäftigte, hat nun feine 1 
Form erhalten, in der er die Genehmi- 
qung des Kaifers fand. Unfer Bild 


endgültige 


it eine netreue Wiedergabe des Mo: 


dell, nach welchem das Werk zur Aus: 
führung gelangen wird. Das neue 
Bismarf - Erinnerungsdentmal 


durch erzielt ift, daß die 
Berblichenen nicht wie aewöhnlich auf 
dem Dedel des Sarkophags liegend, 
fondern auf erhöhtem Sodel oberhalb 
des abfichtlich niedriger gehaltenen 
Sarkophage figend dargeftellt ift. Der 
„eiferne Kanzler“ ift in deutfcher Rit- 
terrüftung dargeitellt, von einem mal- 
lenden dealgemand umhüllt. Von echt 
Begasfhem Schwung Hingegen ift Die 
untere Bartie des Denfmals, insbefon- 


er= | 
fcheint ala eine eigenartige Verbindung | | 


pon Grabmal und Dentmal, melde das 
Seftalt bes | 


dere die Zeichnung der zmei allegoris 


8 


Der BismardrSarfophag 
fürden Berliner Dom. 


ſchen Geſtalten, welche den Sarkophag 
flankiren, und der 


Draperie. Rechts vom Beſchauer ſehen 


wir eine Jünglingsgeſtalt: es iſt der 


tragen, grenzen den koloſſalen Raum 
ab; das Dach wird durch mächtige, 

halbkreisförmige Eiſenpfeiler getragen. | 
Hinter den Galerien liegen Nifchen und 
Bureaus, die an Kaufleute vermiethet | 
werben. | 


oe — 1 


t 
l 
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Das [hmwädhere Geſchlecht. 


—— 


„sch werde dich lehren, du Lump, 
bis zwölf Uhr im Wirthshaus herum— 
zulungern und dein armes ſchwaches 
Weib ſo allein zu Hauſe zu laſſen.““ 


— 


Hausinduſtrie. 


Faltentourf der | mund. 


„Ruhm“, welcher die Thaten Bismarda i, 
der Welt verkündet; Yinfs eine anmu= | 
thig geneigte Frauengeftalt, die „Ges | | 


Tchichte”, welche Bismards Leben ver: 
zeichnet. 


. 
— > 


Die nene Börje in Amfterdam. 


Am 27. Mai wurde die neue Börie 
in Amfterdam durch die Königin Wil- 
helmina in Gegenwart de3 Prinzen 
Heinrich der Niederlande und der Kö- 
nigin-Mukter Emma eingeweiht. Der 
Urchitet des Baues, H. P. Verlage, 
wurde zum DOfficier des Dranien-Naf: 
fau-Drbens ernannt. 

Berlage, der Schöpfer jo vieler ins 
tereffanter Gefchäftshäufer und Villen, 
die fich alle durch Eigenart auszeichnen, 
ift vollfommen von dem Geift der Mo- 
derne Durchdrungen und hat ihr in der 
neuen Börfe ein berebtes Dentmal ge= 
feßt. Sie ift der erfte öffentliche Bau 
in den Niederlanden, der im modernen 
Stil aufgeführt ift, und die erfte Börfe 
vielleicht in ganz Europa, die der grie- 
chiſchen Tempelform den Ablchieb ge: 
geben hat. Zum erjten Male jehen war 
eine Börfe vor uns, die die Ehrlichkeit 
hat, fih zu ihrem Zwed zu befennen, 


Die neue Börfe in Amfter: 
dam. 


Das Prinzip der Zwedmäßigkeit war 
entjcheidend für Anlage und * des 
ganzen Gebäudes, und dieſe Idee des 
Baumeiſters iſt glänzend verwirklicht 
worden. Darüber iſt man allgemein 
einig, daß das Innere der Börſe mit 
ihren vier Haupiſälen (Waaren⸗, Ge⸗ 
treide⸗, Effekten-⸗ und Schifferbörſe), 
denen ſich eine Reihe von Nebenſälen 
und Bureaus anſchließt, hinſichtlich der 
brillanten Raumvertheilung und der 
Beleuchtung volllommen einwandfrei 
daſteht. Weniger iſt man bis jeht im 
Publikum und auch zum Theil in 
Fachkreiſen mit dem Aeußeren einver⸗ 
ftanden. “ Aber bamit geht e8 wie mit 


Ki je 


ku 


| heimrath, meine Tochter malt felbit.” | zä 


und eime | 


„Wenn Sie fhon vier Wochen in 
Rom find, Herr Commerzienrath, ha- 
ben Sie gewiß Fräulein Tochter alle 
Mufeen gezeigt.“ 

„Haben wir nicht nöthia, Herr Ge: 


— u 


UVebertroffen. 


N 
er 


| 


„hr Gatte beherrjcht fieben Spra: 
en — das ift erjtaunlich.” 

„D, ich beherrfche noch viel mehr.“ ' 

„Wie märe das möglich?“ 

„Run, meinen Mann fammt feinen 
fieben Sprachen!” = 


— Gemüthlid. „Meine ab: 
Thlägige Antwort fcheint Sie ja gar 
nicht zu Betrüben, mein Herr?" „Auf: 
richtig gejagt, nein! ch Hab’ nämlic, 
um e Kiftel Cigarren gemettet, daß Sie 
wid nicht nehmen!“ 

— YmConcert. Herr: „rät: 
lein Engel fingt nicht mehr fo gut wie 
bor drei Jahren.“ Dame: „Ad, es 
muß jchredlich fein, wenn eine Sän- 
gerin merkt, daß fie ihre Stimme ver- 
loren hat.“ . Herr: „Noch Schlimmer 
aber, wenn fie es... nicht merkt!“ 

— Waziftein Phänomen? 
In einem Schullefefiüde fommt das 
ſchwierige Fremdwort Phänomen vor, 
und der Lehrer fragt, obJemand wiſſe, 
was es bedeute; ——8 weiß es. 
Darauf gibt der Lehrer folgende ſach⸗ 

mäße Grflärung: „Kinder, air 

ennt doch alle einen Apfelbaum? x t 
br 


Apfelbaum ift kein Phänomen. 
a ih ana —* ie ge⸗ 
auch ke no⸗ 
— — ae 
kletlert und mit dem 
epfel pftüct, das ift ein 


chließt | , 


| 
1 4 
ig 
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„Die hübjche Commerzienräthin zu betrachten, ift mirflich ein Genuß.” 
Ya, ſogar ein Kunſtgenuß.“ 
— DasgqutePortrait „Das 


— Zur Bershärfung der 
Portrait Ihrer Frau®emahlin ift jehr 


SIlujion. Schaufpieler: „Es wird 
mir heut’ auf der Bühne eine Flafche 
Champagner vorgefegt, Director; ich 
hoffe, daß Sie mir zur Verftärfung 
ter lufion echten Champagner offe- 
tiren werden.“ — Director: „Recht 
Ihön, lieber Freund, aber Sie werden 
im legten Afte Gift nehmen. Win: 
Ichen Sie das zur Verftärfung der |l- 
lufton auch echt au haben?” 


etwas unruhig.“ — „Das ijt eben ‚bie 
iprechende Aehnlichkeit.“ 
— Unmöglid. U: 
zmweifelft Du daran, daß Fräulein Eus 
lalta als Uerztin reüffiren werde?" — 
|8.: „Uber ich bitte Dich, wie fol denn 
die mit nur zwei Sprechitunden täglich 
ausfommen?!” 


Zarte Anpielung. 


— 


Eine ſchöne Empfehlung vom Herrn Schnipfer, Ihrem Zimmernachbarn, 
und da ſchickt er dem gnädigen Fräul'n zum heutigen Namensfeſte dieſes Kla— 
vierſtuhl-Kiſſen!“ 


ö— — — — — ——— 06— — 


— 


Zweideutig. 


u 


„Nun, Herr Oberförfter, wie —* 
Veitler: „Lieber net! Meine Lebens-⸗ Sie Ihr neu gebautes Lanbhäuäl?” 7 
gichicht is Haarjträubend! Menn’ih |, 0 el - Sue Auf. 
hnen die erzähl’, bringen Sie bier- = — 
zehn Tag’ leine anſtändige Frifur ⸗Ich wüßt' einen nad), paffenberen 
famm’!“ Namen: Lug—ins—land! 


— Mißtrauiſch. Fräulein/ — Boshafi. Vetter (verheira- 
„Warum bellt denn Ihr Dackel ſo ent- thet): „Sag' mal, Tinchen, worüber 
rüftet, menn Sie mich küſſen!“ — unterhaitet Ihr Euch eigentlich in 
Förſter (lunger Wittwer): „Ach, der Eurem Kränzchen?“ — Couſine (alte 
dumme Köter — der denkt gleich, ich Jungfer): „Meiſt über Verheirathun— 
will wieder heirathen!“ gen und andere Unglücksfälle!“ 

— Einganz Schlauer. „Das | — Grundfag. „Nicht mahr, Hett 
ift die Photographie eines Stuhles aus | 
dem zwölften Kahrhundert!” — „Lii= ! bloß megen ihres Geldes nehmen?” — 
aen Gie doch nicht — damals war ja | „Gemwiß nicht — aber ich würde aud) 
die Photographie noch aar nicht erfun- | 
ben!“ 


‘unge Schriftitellerin: „Wollen Sie 
mir nicht etwas aus |hrem Leben er= 
blen?“ * 


weil ſie enorm reich iſt.“ 
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gut, nur die Mundpartie jcheint mir. 


nicht dulden, daß eine figen bleibt, bloß _ 


„Warum 


anı) 


Müller, Sie würden nie ein Mädchen 
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dem Beben. — Bm 


toufmännifchen 
— Mori Boch, (Berlin) 


+ 


\ Moleich gejagt, 
um Kaufmant. Man follte nur be 


‚ müffen dod Sie mid 


(Das Kontor der Firma „Engel» 
bert Springer u. &o.” in Berlin. 11 
Uhr -VBormittags. Die beiden älteren 
Angeftellten fiten emfig auf ihren 
Drebitühlen und thun fo, ala ob fie 
was thäten. Die zwei Lehrlinge im 
Hintergrunde find ebenfo fleißig und 


: beierfen fich gegenfeitig mit Papier- 


fügelgen. Lint® im Worbergrunde 
fit die „great attraction” des Kon- 
tor3, die „Zippdame“, in die Betradh- 
tung ihrer Fingernägel verfunfen.) 

Herr Springer (tritt haftig vom La= 
ger au ein.) 

Die Herren (vertiefen fi) augenblid- 
fich eifrig in ihre Arbeit). 

Frl. Schnabel (flappert wie rafend 
auf der Schreibmafchine). 

Springer (zum Bureauchef): „Herr 
Schulmann, Jagen Sie mal, heute tft 
do ’ne Menge Geld eingegangen?” 

Schulmann: „Jamohl, eine ganze 
Menge.“ 

Springer: „Wiepiel denn?“ 

Schulmann: „Na, e3 wird jo an 
die fünfzehntaufend Mark fein.” 

Springer: „Donner — jo viel: Wa- 
rum jagen Sie mir denn das nicht 
gleich? Dann fünnen mir’3 doch zur 
Bank ſchicken.“ 

Schulmann: „Ja, wir können es zur 
Bank ſchicken.“ 

Springer: „Herr Schulmann, Sie 
ſind entfetzlich ſchwerfällig. Darauf 
aufmerkſam 
machen, und nit ih Sie! 

Schulmann: „Ich glaubte, Sie mür- 
den ſchon ſelbſt daran denken.“ 

Springer: „Aber es koſtet Sie doch 
nicht jo viel Mühe, mir das gleich zu 
fagen, ohne lange abzuwarten, ob ich’8 
pergeife oder nicht. — Schredlich, ich 
begreife garnicht, wie ein Menjch jo — 
fo — fr dufelig hätte ich beinahe ge- 
fagt — — (Er ift in zwei Sätzen hin⸗ 
ten bei den LZehrlingen.) Was treibt 
Ahr Faulpelze denn da mieder? — 
Kun? Antwort! Was treiben Sie ba, 
Hochfeld?“ 

Hochfeld (mit unſchuldiger Miene): 
Nichts.“ 

Springer: „Und Sie, Dittwald?“ 

Dittwald: „Ich helf dem Hofeld.“ 

Springer (aufgeregt): „Herr Schul⸗ 
mann, haben Sie gehört? Hochfeld 
thut nichts, und Dittwald hilft ihm 
babei! — Warum ſorgen Sie nicht da⸗ 
für, daß die Lehrlinge Beſchäftigung 
haben? DieSchlingel ſitzen da und ma— 
chen Dummheiten, anſtatt was zu ar⸗ 
beiten. Ich bitte mir aus, daß Sie ſich 
mehr um die Lehrlinge bekümmern. 
Dazu ſind Sie doch da!“ 

Schulmann: „Bitte, Herr Springer, 
die Lehrlinge haben Beſchäftigung ge— 
nug, wenn ſie nur etwas thun wollen.“ 

Springer: „So? — Wenn Sie ſe— 
hen, daß die Schlingel nichts arbeiten, 
dann ſagen Sie es mir, dann werde 
ich mir einfach die Väter herbeſtellen. 
Ueberhaupt. Hochfeld, Sie ſehen aus, 
wie ein Strandgigerl. Ich verlange, 
daß Sie künftig einfacher gekleidet ins 
Geſchäft kommen. Solche Fatzkereien 
wie graue Schuhe und weiße Weſte 
dulde ich im Geſchäft nicht. — Und was 
der Junge für'n Kragen an hat! Herr 
Schulmann, ſehen Sie ſich nur mal 
den Kragen an! Der reinſte Gipsver⸗ 
band!“ 

Schulmann: „Ja, und noch dazu bei 
der Hitze!“ 

Springer: „'s iſt nicht zu glauben! 
— Wie alt ſind Sie, Hochfeld?“ 

Hochfeld: „Siebzehn.“ 

Springer: „Siebzehn Jahre iſt der 
Junge und macht ſchon ſolche Faxen. 
Wenn ich Ihr Vater wäre, ich würde 
Ihnen was anderes wie graueStrand⸗ 
ſchuhe! Das ſind die Herren Lehrlinge 
aus dem Thiergartenviertel! Herr 
Schulmann, ich hab's Ihnen aber 
der Junge taugt nicht 


ſcheidene Bürgersſöhne als Lehrlinge 
nehmen. Aus den reichen Schlingeln 
wird ja doch nichts. — Daß Sie ſich 
aber nicht etwas mehr Mühe geben, 
Dittwald, verſtehe ich nicht. Ihr Vater 
hat's doch nicht ſo dick! Sie ſollten lie— 
ber zuſehen, daß Sie was Tüchtiges 
lernen, anſtatt ſich gegenſeitig mit 
Papier zu bewerfen. — Sind die Ko— 
pirbücher regiftrirt?” 

Dittwald (Kleinlaut): „Nein.“ 

Springer: „Zum Donnermetter, 
und Sie fiten bier herum und machen 
Unfug? Mari ran, Sie gehen beide 
nicht zu Zifch, ehe die Regtiter fertig 
find. Herr Schulmann, Sie achten mir 
darauf.“ ‚ 

. Schulmann: „a. — — Wollen 
Sie mir dann das Geld herausgeben, 
Herr Springer?" 

Springer: „a, ja, ja, ja, ich benfe 
fon von jelbit daran. Sie brauchen 
mich nicht immer zu brängeln. (Geht 
zum Kafjenfchrant). 16,000 Mark find 
da, Herr Schulmann, _ da merbe ich 
1000 bier behalten, mie?” 

Schulmarn: „Xa, vielleicht brauchen 

mir. noch Geld.“ 

Springer: „Na, dann fhiden Sie 
bie 15,000 Marf nur gleich zur Bant. 
Hier zählen Sie mal nad!“ 

Schulmann (zählt die braunen 
Scheine). ; 

Springer: „Schiden Sie den Haus- 
diener, der ift zuperläffig. Stimmt’s, 
Herr Schulmann?” 

Schulmann: „Sa, es flimmt, 15,- 
000 Mark.“ 

Springer (geht nach dem Lager ab). 

Fr. Schnabel (läßt mit einem 
GSeufzer der Erleichterung bie Hände 
bon den Tajten gleiten). 

Schulmann (legt die Scheine Hin 


mb thut einen langen Zug aus einer 
‚unter dem Pult ftehenden Bierflafche): 


Ei „Sie, Runge, mie gefällt Yhnen ber 


mwieber?“ ‘ 
- Runhe (der „boppelte” Buchhalter, 
s Vis-A-vis am Bult): „Ja jlaube, 
Er” ’n Sonnenftich. Er weed ja nich, 
er will.” 


Shulmann: „Man kann ihm wirt- 
Be 


0 Milgelm 


—— — 
— Bei dem fhönen 


Wetter fpazieren gehen! ch vente, Sie’ 


haben gehört, was Herr Springer ge- 
fagt bat. Machen Sie Ihre Regiiter 
fertig.“ 

Kunte (hämifch): „Sie find Herrn 


Springer nich zuberläſſig jenug, Hoch⸗ 


feld. 

Hochfeld: „Pah, ich habe für meinen 
Vater ſchon größere Beträge in Hän— 
den gehabt.“ 

Kuntze: „Hochfeld, wiſſen Sie, was 
Sie ſind? Sie ſind 'n Knallprotz!“ 

Hochfeld: „Danke, immer noch lie— 
ber 'n Knallprotz, als ein Kaffer.“ 

Kuntze (wüthend): „Sie dummer 
Junge, was fällt Ihnen ein?“ 

Hochfeld (hat inzwiſchen das Kontor 
verlaſſen). 

Kuntze: „Was ſagen Sie zu der 
Frechheit, Schulmann?“ 

Schulmann: „Es iſt immer ein Un— 
glück, wenn die grünen Bengels ſo'n 
reichen Alten haben. — Laſſen Sie ihn 
lieber in Ruhe. Der läßt ſich ja doch 
nichts ſagen.“ 

Hochfeld (kommt, von) 

Wilhelm (gefolgt, zurück). 

Kuntze: „Wenn Sie ſich nochmal ſo 
'ne freche Antwort erlauben, Hochfeld, 
dann wer' ick Ihnen Eene fingern.“ 

Hochfeld (gleichgiltig): „Sie können 
ja mal den Verſuch machen.“ 

Schulmann: „Sie ſchweigen jetzt 
ſtill, Hochfeld, verſſtanden?— Wilhelm, 
gehen Sie mal gleich zur Bank. Hier, 
zählen Sie das Geld nach, 15,000 
Mark in Scheinen. Dafür bekommen 
Sie eine Quittung.“ 

Kuntze: „Kann man Ihnen det 
Jeld ooch anvertrauen?“ 

Wilhelm: „Se weeß nich, thun ©’ 
et lieber ni. Ma’ i8 fo fehnell an 'n 


Bahnhof.“ 

Schulmann: „Machen Sie feine 
Dummbeiten, und zählen Sie das 
Geld! — Sie müfjen auch mit Jedem 
anbändeln, Kuntze.“ 

Kuntze: „Man hat doch ſonſt jar 
keen Verjniejen hier!“ 

Schulmann: „Nehmen Sie ſich in 
acht, wenn der Alte mal was merkt, 
macht er den größten Radau. — 
Stimmt's, Wilhelm?“ 

Wilhelm: „Fufzehndauſend.“ 

Schulmann: „Ja, alſo los. 
zwölf ſind Sie wieder hier.“ 

Wilhelm: „Jawoll.“ (Geht ab.) 

. Schnabel (ſchreit plötzlich): 
„Au!“ 

Kunde (wendet fi um): „Sie ha= 
ben mohl ’n Vogel?“ 

Fl. Schnabel (in edlerEntrüftung): 
„Hochfeld, wenn Sie daß nochmal 
tun, dann werd’ ich’3 einfach Herrn 
Springer jagen. Frecher Bengel!” 

Schulmann: „Was foll das heißen, 
Hocfeld? Wenn Sie fih nicht anftän- 
dig benehmen, befommen Sie wirklich 
ein paar hinter die Ohren. Schämen 
Sie fi, Jo ’n grüner Junge wie Sie! 
Machen Sie Yhre Regifter fertig, wie 
Herr Springer Xhnen aufgetragen 
bat. — Sie fünnten übrigen? aud et- 
mas meniger bernehmlich . quietichen, 
YTräulein Schnabel!” 

Frl. Schnabel: „Ich werde mir doch 
bon dem dummen Jungen feine Frech- 
beiten gefallen lafjen!” 

Schulmann: „Na, ja, aber Gie 
Tchreien ja fonft auch nicht fo laut. — 
Machen Sie mal Xhre Korrefponden- 
zen fertig und poliren Sie Xhre Fin- 
gernägel zu Haufe.“ 

* * * 


(Eine Stunde ſpäter.) 

Schulmann (erinnert ſich plötzlich): 
„Sie, Kuntze, der Wilhelm iſt ja noch 
nicht wieder zurück!“ 

Kuntze (ſieht auf die Uhr): „Halb 
eins, der könnte doch ooch längſt wieder 
da ſein!“ 

Schulmann (nervös): „Natürlich, 
er iſt ja ſchon über eine Stunde unter— 
wegs.“ 

Kuntze: „Jotte, der Mann iſt zuver⸗ 
läſſig, Sie brauchen ſich nicht jleich auf— 
zurejen.“ 

Schulmann: 
abet der Kerl?“ 

Kunte: „Er wirb mohl unten in be 
Kneipe fiten.“ 

Schulmann: „Das tft möglich, ja, 
Hodfeld, gehen Sie mal runter in bie 
Deitille — nein, Dittwald, gehen Sie, 
Hochfeld ift für den Befuch folcher Lo- 
tale zu vornehm — und wenn Wilhelm 
ba figt, dann fagen Sie ihm, er fol 
augenblidlih herauflommen.“ 

Dittwald (fommt nad) einigen Mi- 
nuten fopffchüttelnd zurüd): „Wilhelm 
ift nicht in der Kneipe, der Wirth hat 
ihn heute noch garnicht gefehen.“ 

Schulmann: „DieSchofe fommt mir 
etivas faul por. — ch werde mal zur 
Bank telephoniren, ob er das Gelb 
Thon eingezahlt hat.“ 

Kunte: „Das ijt jedenfall® bas 
Richtigſte.“ 

Schulmann (läßt ſich mit der Bank 
verbinden): — — Himmel, wie lange 
das dauert! — Sie, Kuntze, die Sache 
iſt thatſächlich nicht geheuer. — — 
„Wie? Hier Engelbert Springer und 
Co. Wir haben vor einer Stunde unſe⸗ 
ren Hausdiener zu Ihnen geſchickt, an 
die Kontoforrenthauptfafje, um 15,000 
Mark einzuzahlen. Möchten Sie mal 
hören, ob er jhon da mar? — — Xa, 
bitte!“ 

Kunte: „Nun?“ 

Schulmann: „EI wird nachgefragt.“ 
— (Trippelt nervös und aufgeregt 
bor dem Apparat hin und her.) „Zum 
Kukuf, im der Zeit .märe ich bald zu 
Fuß dagemwefen! (Nach einigen Minu- 
ten) Nein? — Noch nicht dagemejen? 
— — Das ift dod wirklich mertmür- 
dig! Gie jagen mir mohl gleich Be- 
fcheid, wenn der Haußbiener hin— 
fommt, nicht wahr? — Ya, feien Sie 
fo liebenswürbig. Ich bitte ſehr da— 
rum, Schluß!” 

Kunte: „Alfo, er mar noch nich da?“ 

Schulmann: „Nein. — — Was 
madt man da, Kunpe?” 

Fıl. Schnabel: „Vielleicht tft ihm 
mas paffirt?" 

Kunge: „Unfinn! Wat foll wohl ’n 
jefunben un Zräftigen Menfchen, mie 
* Sfulmann: „Sehenfals meh ba e 


Um 


„a, mo bleibt denn 


was geihan 


Kunge: „Ich mürb’s jebenfalls dem 
Alten jagen. Dann find Sie aus ber 
Verantwortung.“ 

Schulmann: „Meinen Sie?— Wird 
ber jich aufregen!“ 

Kunte: „Na, nic) zu Inapp. Der 
reißt fich en Bein aus! — — Aber, er 
hat ja jelbft gejagt, Sie follen 'n Wil- 
heim jchiden.“ 

Schulmann: „Natürlich, mir kann 
er feine Vorwürfe machen.” (Geht 
zurZagerthür und ruft): „Herr Sprin- 
ger, möchten Sie mal hereinfommen?“ 

Springer: „Was ift denn fchon mie- 
ber 108? Man hat ja feine Minute 
Ruhe.“ 

Schulmann: „Wilhelm iſt immer 
noch nicht von der Bank zurück. Ich 
habe eben deshalb angefragt, aber er 
war überhaupt noch nicht da.“ 

Springer (verfärbt ſich): „Bald 
eins, und noch nicht dageweſen?“ — 
(Heftig): „Das kommt aber davon — 
— warum ſchicken Sie ausgerechnet 
Wilhelm und nicht 'n zuverläſſigen 
Menſchen? Hochfeld oder Dittwald, 
oder Frl. Schnabel, aber man ſchickt 
doch keinen Hausdiener mit ſoviel Geld 
weg!“ 

Kuntze, Frl. Schnabel und die Tehr- 
linge (unterdrüden einen SHeiterfeit3- 
ausbrud).) 

Schulmann (empört): „Uber, Herr 
Springer, Sie haben ja felber gejagt, 
ich fol Wilhelm fchiden, meil er zuver- 
läfjig märe.“ 

Springer: „Das fol ich gefagt ha= 
ben?” 

Kunte: „Aber natürlich haben Gie 
das gejagt.“ 

Springer (mird ganz Hleinlaut): 
„sa, das ift mad Anderes. — Herr 
Schulmann, der Menfh mirb doc 
nidt — —?" 

Schulmann (zudt mit den Achjeln): 
„Was macht man da?” 

Springer: „Vielleicht hat er inziet- 
ſchen das Geld eingezahlt?“ 

Schulmann: „Ich habe eben erſt Be⸗ 
ſcheid erhalten. Die Bank wollte auch 
anklingeln, ſobald er hinkäme.“ 

Springer: „Wir wollen noch bis 
punkt ein Uhr warten. Iſt er dann 
noch nicht zurück oder von der Bank 
gemeldet, dann müſſen wir ſofort 
Maßregeln ergreifen, falls er wirklich 
— — — durchgebrannt ſein ſollte.“ 

Schulmann: „Ja, wenn er bis zur 
Tiſchzeit nicht hier iſt, dann habe ich 
wenig Vertrauen mehr.“ 

Springer: „Aber natürlich. Am 
beſten iſt es, wenn wir ſelbſt ſofort 
alle Hebel in Bewegung ſetzen, beſon⸗ 
ders die Bahnhöfe beobachten. Wir 
finden ihn doch leichter als die Poli— 
zei.” 

Schulmann: „Na, foviel Leute ha= 

ben mir ja garnicht.” 
- Springer: „Wiefo? Ych Tchide das 
ganze Lagerperfonal heraus. Herr 
Schulmann, fahren Sie zum Poltzei« 
präfidbium und zeigen Sie den Fall an. 
Sie, Kunte, könnten mal nad) jeiner 
Mohnung fahren. Wei jemand, mo 
Wilhelm wohnt?“ 

Schulmann: „Ya, das ift notirt.” 

Springer: „Gut, fahren Sie alfo 
hin. Hören Sie mal, ob feine Zeute 
was miffen. Machen Sie die Sadıe 
aber biplomatifh. Vielleicht , jehen 
Sie in der Bude eine Photographie 
bon dem Qump, die ftedlen Sie nur un= 
geniert ein und bringen Sie „fie zur 
Polizei. Hochfeld, Sie fahren Tchleu- 
nigjt zum Potsdamer Bahnhof, und 
Sie, Dittwald, zum Anhalter. An 
die übrigen Bahnhöfe [hide ich Keute 
bom Lager. Punkt eins gehen alle Io8. 
— Vorwärts, zieben Sie fih an. Ich 
gehe mal fchnell in!3 Lager hinüber.” 
(Ab.) 


Frl. Schnabel: „Wenn ihm aber 
nun doch was pafftrt ift und er in ir 
gend einem Kranfenhaufe liegt?” 

Shulmann: „Danad) recherchiert 
die Polizei.” 

Kunge: „Ach mas. Der wird fon 
in irgend nem Schnellzug fihen und 
fich den Budel voll lachen.“ 

Schulmann: „Dann fol ihn ber 
Deubel holen.” 

Frl. Schnabel: „Willen Ste noch, 
er jagte auch fo fomifh: Schiden Sie 
mir lieber nid, ma i3 jleih an'n 
Bahnhof!” 

Schulmann: „Damit mollte ber 
Spitbube und nur in Sicherheit wier 


Springer (fommt mit einer Anzahl 
junger Leute vom Lager): „So, aljo 
jeder hat feinen Bahnhof. Verſtändi— 
gen Sie nur fofort die Bahnpolizei, 
die hilft Jhnen, "daß Sie überall Hin» 
können.“ 

Kuntze: „Herr Springer, vielleicht 
weeß die Anna was, det is doch ſeine 
Braut.“ 

Springer: „Welche Anna?“ 

Kuntze: „Die Anna oben in der Fa⸗ 
brik, die Kleene mit dem jelben Haar 
an dem dummen Jeſicht.“ 

Springer: „Die? Dann rufen Sie 
ſie mal gleich her.“ 

(Gleich darauf kommt Anna wei⸗ 
nend herein.) 

Anna: „Herr Springer, det is ja 
janz unmeeglich, daß mein Willem 
durchjebrannt is.“ 

Springer: „Warum?“ 

Anna: „So wat macht er nich, er is 
’n ehrlicher Menfh. Unn denn hätte 
er mir doch ficher mitjenomm’.” 

(Allgemeines Gelächter.) 

“ Springer: „Anna, wenn Sie lügen, 
werben Sie eingefperrt. Sagen Sie 
die Wahrheit: Willen Sie au) ganz 
ficher nicht, mo Wilhelm tft?“ 

Anna (heulend): „Nee, id meeß von 
jarniſcht.“ 

Springer: „Na, dann gehen Sie 
zum Mittageſſen.“ 

Anna (weinend ab.) 

Springer: „Frl. Schnabel, gehen 
Sie der Anna mal unauffällig nach. 
Mer weiß, ob fie nicht bo mit dem 
Hallunten im Komplott ftebt. 
tommen daburdh vielleiht auf 1 
Spur. Seien Sie aber vorfichtig, daß 
das Mäbel —* (han bemerkt. (Geht 
ans Fenfter un ıt hinauß.) feine 
Spur von ihm ie 


| Unfer gr 


„eden Auguft feit der Gründung bie 
Beihränkungen, feine Ananahmen. D 


Unfer Telephon- 
Syitem 


ift eine nene 
Bequemlichkeit 
Ruft 
‚‚ Private 


Erdange Sir‘ 


CHI 


AND COMPA 


— — 
STATE und VAN BUREN STRASSE 


Anſchreibe⸗Konto 
bei uns 
bedentet 

Bequemlichteit 
und 
Sparjamteit. 


üßter Auguſt-Räumungs-Verkauf 


ſes Geſchäftes wurde eine Räumung im ganzen Laden, in jedem Departement vorgenommen. Da gibt es keine 


er Räumungs -Verkauf iſt abſolut und ſ 


die ſie brauchen. Die heutige Anzeige ſollte aufmerkſam durchgeleſen werden. 


Einlührungs-Derkauf von Perl: Suis und Promenade-ILöcken 


Durd die neue Ausftattung und Vergrößerung unferer Suit- 
hervorragenditen Fabrifanten von modernen Damen:Kleidern ift 


joeben angefommen. 


Neuheiten fpricht ihon im Voraus für eine moderne Satjon in Damen-Snits. 


Ertra jpeziell neue Herbft-Suits, $10.75— 
gemacht von feinem jchiwarjen Cheviot und 
fanch Chet Mifchungen in allen Schattis 
tungen, Bloufe mit Gape, lange Stirts, 
Satinsgefüttert und garnirt- mit Satin 
Straps am Rand, f'cy Panel Front Stirt, 
VromenadensLänge, jehr fein gefchneidertes 
Kleidungsftüd. Ein glüdlicher Eintauf von 
200 derjelben ermöglicht e3 uns, dieje $13= 


Werthe Montag zu of: 
feriren 3. d. fehr nie 5 
drigen Preis von * 


Neue Facon Promenaden-Suits zu 813.50 
— 263011. Eoat, plaited Rüden und jyront, 
Aermel NorfoltStrapped, dazu paff., Sam: 
met Coat Kragen, feidegefüttert, Plaited 
Sfirt, Stoffe jind von feinem unjichtbar 
farrirten Mifchungen, Suits, f. welche Yhr 


ipäfer gerne $18 bes 3 50 
U} 


zahlt — Einführungs- 
preis Montag 

Neue Herbft Cheviot Dre Stirts, volle jieben 
Gore Flaring Facon, auf d. Hüften befezt 
mit jech® Taffeta Straps vorne zu einem 
Punkt zufammenlaufend, prächtig gejichneie 
dert, 39 b. 45 Zoll Tang, 
werth $7.50 — Einfüh: 
rungspreis 

Erſte Vorführung von neuen Herbit:Maifts 
—gemacht v. neuen modiſchen weißen Veſt— 
iags, in ſchlicht weißen und faney hüb— 
chen Muſtern, ſowie von mercerized 
Canvas, Basket Geweben und Momie oder 
Satin Damaſt Veſtings, in geblümtenEnt— 
würfen, weiß und farbig — ſpezielle Aus— 


Louis XV. neue Herbſt Tailor-made Suits, 36— 


zöll. Coat Längen, Taffeta gefütterte, eng paſ⸗ 
ſend, volle Flaring ſchleppenloſe Skirts, ein 
prächtiges Sortiment in fancy grauen Wollſtof⸗ 
fen in Karrirungen, und feine Qual. Cheviot 
in ſchlichtem blau und ſchwarz. Dieſe Suits 
ſind von der beſten Konſtruktion und nach 


der neueften Mode "61 7 50 
“ 


madt, 825 , Werthe — 

Montags Preis 

Nromenaden: und Runsabout Sfirt8 — der 
große Fürzlih von uns gemachte Einkauf 
war das Stadtgeipräch, denn e8 war einer. 
der gröhten Einkäufe in diejer Hinficht, der 
jemals gemacht wurde, beftehend aus 3,000 
Shirts, gemacht von den feinften Wollitof- 
fen für Männerffeider, in allen fancy Mi: 
jhungen, Streifen, Karrirungen u. jchlich: 
ten Farben, welche für $1.50 und $3 die 
Yard verkauft wurden. Sie find verarbei- 
tet in allen neueften Herbft-Styles und Die 
Schneiderarbeit und das Pajfen jind vom 
Allerbeſten. 39 bis 443öll. Längen. Skirts 
in dieſer Partie könnten leicht zu 810 ver⸗ 
kauft werden — Montag zu 


84. 93, 83. 93, 82. 98 


Hübſche weiße China Seide Waiſts, 832.08 — 


eines Fabrikanten ganzes Lager von weißer 
China Seide, zu einem ſpeziellen Preis für 
uns in vier hübſche u. begehrenswerthe Styles 


Abtheilung ſind wir beſſer als je im Stande, unſere Kunden zu befriedigen. 


chnell und gibt den Kunden Gelegenheit zu ſparen an allen Sachen, 


An Ein großer Einkauf von Amerikas 
65 jheint, als ob es feine Grenze gibt in Mode-Ideen, und eine — von 


Neue fancy Mifhungen gefchneiderte Suit3 (mie Bild), 
Zailorsmade in der beliebten Parijer Mode, prächtige 
Schattirungen, volle Bor Plaited Vlouje mit Stirt, 


Setinzgefütterter Körper, Plaited 
Sfirt dazu pafiend, Promenaden: 
Länge, with. $30, Montag 

Die neuen Bor Plaited Suits (ähn!. w. Bild), 
gemacht von ertra feiner Qualität Cheviot, 
40 Zoll lange Bloufe Coat, Satinzgefittterter 
Körper, neue Facon ſchleppenloſeſkirt, ganze 
Suit hübſch Box Plaited, in blau, ſchwarz 


“ u. braun— diejer Suit —S 
würde billig ſein zu 38 9 
— Einführungspreis.... a 


Hübjche neue Herbft Dreß Skirts, von feinem 
Neau de Soie und fehwerem Taffeta, in zwei 
hiüdjchen Styles, jchlicht tuded oder bejett 
mit fanch Rajjementerie, volle Flaring Fa: 
con mit jeparatem mercerized Drop Sfirt, 


werth $16.50 — Mon: 
tags Einführungspreis 
. 


Sommer:Tradlen 


$20 u. 830 feine Tailorsmade Suits,; $12.50 
$15 feidene Shirtwaift Suit3..$7.50 

$4 tw. Lan Shirtiwaift Suit3..$2.50 : 

$2 farb. Pique Waih:Stirts. „81.00 177 

85 reinlein. Waſch-Skirts ⸗ 


‚$1.50 weiße Lawmn Shirtwaifts....75e 


id bin 


ſtellung dieſer Waifts 
morgen von 85.98 ab—⸗ 
wärts bis zu 


Kleidecſtoſſe. Seidenſſoſſe 


Große Auguft:Näumung 
Bedrudte Kiberty-Sating und Youlards, 
24 Zoll ‚breit, viele Mufter zur Aus: 

wahl, werth von 89 bis zu w 
II 


Echmarze Taffeta, 363U., werth 89c, 57 
Schwarze ölgelochte Taffeta, 36zöllig — 
werth $1.10 — morgen 790 
Schwarze Louifine, 2031., werth 690,450 
22:301. jchwarze garantirte Taffeta — 
werth T5c — morgen 490 
20:3öll. corded Wafchfeide, m’th 50c, 170 
36:31. weiße wajchbare Habutai:Seide, 
iwerth 65c — morgen 390 


SHleiderftoffe 


86⸗ zöll. reinwoll. Voile, werth 65e.. 390 
Reinſeidene Grenadines ........ 5000 
Prilliantines, fhöner Glanz.......470 
52:3Öll. reinmwollenes Broadeloth....79o 
38:3Öll. Canvas-gewebte Etamine. .22c 
38:30ll. zweifarbige Etamine 

42:z3öl. reinmwollene Batifte!..... 
45⸗zöll. reinwoll. Etamine Woile. .49e 


Droguen und Coiſeſteſachen 


Pintham's Compound 

Beef, Iron and Wine, Ot.-Flaſche.. 570 
Stearns' Roach Paſte, 250 Größe.. 170 
Madame Yale's 81 Präparationen. .630 
Camellia Freckle Cream 370 
Clark's Kidney and Liver Cure. ... 570 
Canadian Proceß Malt Rye Whisky 670 
Abſorbirende Watte, 1 Pfd.-Packet.. I90 
Seidlitz-Pulver, werth 250........ 100 
Graves' Zahn-Pulver 90 
Madame Pierſon's Geſicht-Puder.. 370 
Peruna 59c 
Importirte Caftil-Seife, Stüd 

Witch Hazel, Quart-Flaſche 

Samſons Theer-Shampoo-Seife, St. Vo 


Hparl an Kurzwaaren. 


Saden die Ihr jeden Tag braucht * 
250 feidene Kragen-Unterlagen..... 100 
25c elaftiiche Seiten-Bänder, Paar.. 100 
Weber’3 waſſerdichtes Skirt Binding — 

per Yard für 50 
Goff's Cord Edge Skirt Binding, Yd. le 
Dreßmakers Se Haken u. Dejen,farte 3e 
Crowley's Maſchinen-Zwirn, Spule.. Io0 
500-Yard Spule Baſting Cotton.. 230 
Goldöſen-Nähnadeln, 2 Papiere. .... Lo 
Beſter Twilled Cotton Tape, Rolle.. Io 
dc reines Nähmaſchinen-Oel, Flaſche 20 
Tubular-Schuhſchnüre, alle Gr., Dutz. 50 
VNickel- u. ſchwarze Safety Pins, Duß. 20 
Dreßmakers Needle Point Pins 10 
25e Shell Turnover Scheitelkämme 100 


— 


auch ſchon vorbei, jetzt habe ich alle 


Hoffnung aufgegeben. So ein Lump! 


Und gerade den Kerl habe ich für ehr— 
ih gehalten. — Auf’3 Mittageffen 
müflen Sie heute verzichten, ich imerde 
auch hierbleiben. Sobald emand et- 
mas zu melden hat, fommt er zurüd 
und bringt Bejcheid. — Hier, fommen 
Sie ber, ich gebe jebem mal zehn 
Mark mit, nehmen Sie Drojchten und 
dann lo8, aber mit Dampf!” 

Die ganze Deteftinfolonne -ftiebt 
nah Empfangnahme bed Geldes hin- 
aus. 

Springer (rennt wie befeffen allein 
im Kontor umber): „Sch mwerbe nodh- 
mal3 bei ver Bank anläuten. (Nachdem 
er Anflug erhalten) Engelbert 
Springer u. Co. Iſt der Hausdiener 
immer noch nicht dagemejen?— Dante 
fehr!! Dann ift der Spihbube ficherlich 
durchgebrannt. Diefer Gauner!!!... 
Wie? — — Die Kaffe ift überhaupt 
ſchon geſchloſſen? — Ja, ja, natürlich, 
iſt ſchon geſchehen. Schluß.“ (Läßt 
ſich auf einen Stuhl fallen und faßt 
ſich an den Kopf.) Der vermaledeite 
Hallunke! Fünfzehntauſend Mark 
futſch! Wer weiß, ob ich 'n Pfennig 


dovon wiederſehe? — So 'n Schuft!! 


D n en» 

Wilhelm (tommt haftig herein). 

Springer (ftürzt auf ihn zu): 
„Menih, mo fteden Sie? ch dente, 
Sie find durchgebrannt?” 


Im: athemlo I : „Nee, 
nr o jelaufen, Dad 


—— hübſch beſetzt mit Einſätzen v. Va— 
enciennesSpigen, Plaits u. f'ch 
Stitching, alle Gr., Serie 82.98 


$2 und $3 teiße Perfian Laton 
Shirtivaifts 


Hrocery: Jreile abermals herabgefehl 


Wenn Yhr zu befchäftigt feid, telephonirt: „Private Erhange Sir“ 


Pd. 
»Sc 
Morris &_ Go’ Supreme 
Schinken, Pfo 133 


Nr. 1 Sunar GCured Galif 
nia Schinken, Pb 


Oyns Martet 
es, } 


or⸗ 
82 


Fancy rother 
Buͤchſe für... 

Supteme od. Silver Leaf Lard 
5⸗Pfd. Pail 


Gider Effig, Gall. Jug....21e 
Yced Tea Tumbler präpar 


Senf, für 

Go 

Mascot oder Etna Laundry- 
Scife, | &t. für...... 25e 
Malta Vita oder Map frlates, 
oder Dr. Priced Try⸗a⸗ 
Bita Food, 2 Padete.... 250 


fünf 

16c 

Vafed Beans, einf. ober mit 
Sauce, 3:Pfd. Püdfe....10e 


Gall. Büchſe 


Lachs, 1⸗Pfd.⸗ 
RU. 


Emift’3 Cream Launs 
dry:Seife, 
60 Stüden 
10 Stiüde 


Süße Wrinkled Erbſen, 
Vack, 2.Pfd. Büuchſe 


NR. O. M Fancy Golden Santos Kaffee; 
55 Pfr. 1.00; Bid : 


olaſ⸗ 
4560 —E— 200 
Packet oder 
10e 60e 
— A a IRode Kaf⸗ 
ee, fd. für . — je 
580 Zus Rare ren 35c 
Feiner R. W. Iupan Thee, 24 
Br. für 81, Pd 400 
Poftum, Minute oder DId Grift 
Miu Eireal Kaffe, — das 
Vader zu 206 


Steley's High-Grade Vanllla 
Ertract, 2:llnı. Fl 25c 


B5e 
irter 
10e 


Kifte mit t, 
2.39: Be 
Beſte Miſch 


ung Whole Pid 
Spiees, Pid 


lin 

206 
be Cholko⸗ 
150 
New en, 
Se 


| Unfer berühmter Rochelle Java= u. MochasKaffee, 34 Pfd. für 81.00; Pfund 320 | 
Kieser kan 


Bargains 


Dradt: 
Thüren; 
verftellbar 
don MD 5:3 
34 Zoll 


| of, 
Walnuß 
Stained, 


120 


Challenge 
Wringers 
mit Solj- 
Rahmen, 
95c 


Garpets®es 
fen, I:fad 
genäht, gut 
gemacht, 

90 


Henis Obil» 
und Oemür 


breiter Xop, 
gu 


Draht = Thüren, 14 
Fl did, Walnuß 
Stained, überzogen 
mit der beften Sorte 
Wire Cloth, zu. 400 ſe⸗Preſſe, 
Fanch Draht⸗Thüren.120 
odemacht von SKilns 25-Pfumd 


Dried Nine, geftenikt, Mebl:Pins, 
ladirt und 
beforirt, 
Dedel mit 
Bänder, 


Fuß 


derzinnt 


Bol, Hart 


und Rudens ibed in De 


2ores, ladirt und de: 
forirt, gu 25c 


Springer: „Lachen Sie 
Menih! Wo waren Sie?” 

Wilhelm (mat ein gang dummes 
Seit): „Na nu, wo foll id jeweſen 
fein? An de Reihabant — —“ 

Springer (fchreit ihn an): „Sie 
Duflel, wer hat Sie denn an bie 


nicht, 


Reichabant gefickt? Zur Deutichen 


Bank follten Sie doch gehen!“ 
Wilhelm (beleidigt): „Na, det kann 
id doch nich wiffen! Herr Schulmann 
fagte bloß, id foll zur Bant, und id 
denfe natierlich, id foll zur Reichsbant. 
Wie id hintomme, ftehn da mindeſtens 
zweehunbert Menfchen, et iS boch ber 
fünfzehnte heite, un mie id nu enplich 
tantomme un det Yeld einzahlen till, 
fucht un fucht der Kaffterer un bet 
dauert ’ne janze Emigteit, un fchließ- 
lich jibt er mir det Nelb mieder un 
Ki er tee jarnich, mat er damit 
ol, et muß mol ’n rrthum find, 
fagte er, un id joll man nochmal zu 


Haufe fragen, un bet wäre ’ne Schanz |. 


be, fagte ’r, det Leite an de Ban !hä- 
ten fommen, mo jarnifcht müßten un 
ihm nur aufhalten thäten. Na, id 
jleich mieber lo8 un noch mit 'n Sch)» 
feromnibus jefahr’n, bet id! noch vor 
Schluß rinkomme.“ 

Springer: “So was von Duſſelig⸗ 
keit iſt mir in meinem ganzen Leben 
noch nicht vorgelommen. Wenn man 
was nicht ganz ſicher weiß, ſo frägt 
man doch! — — Läuft der Menſch 


18 | ftatt zur Deutſchen Bank zur Reichs- 
En ke 


— 


im 


2.Brenner Gas⸗Oefen, 


3 
Batent:Ende Gasofen - 
Fuß 


: R end 
Gartenſchlauch, 
Meſſing⸗Koppelung 8 
Eis Chifels 
Sartholz Stiel, —— 
zu 


Zitronen » Ouetfcher, 
Draht⸗Fenſter, 
verſtellbar von MR bis 


Eisſchrank⸗Pfannen, 
von galvanifirtem Gifen...19e 


Bajement 
a B Galvanijirte 
MWaidyyuber, 
große Eize, 
ein wenig 
„Dented“, 


330 


Galvaniſirte 
Waffereimer 
alle Größen 
bon 10 bis 
zu 16-Ot8., 
tolange ber 
Vorrath 

reiht ..10e 


Meizuk 
Braided 
Cotton 
Wafchleine, 


56 


Nr. 8 
Wafgteifel, Unjere Favorite 
gemacht von Gisfiiten, gemacht 
ertra Duas ponYartholz, auss 
htät Bled, geihlagen mit qals 


mit Rupfers Yyaniiirte i 
rand und An 


Boden, 
59 


1 


cache N) 


extra 
kräftige Brenner. 
81.10 


Tubing, 
20 


I7 7 270) 


> |} 


Unfere Favorite 
Eisſchränke, ges 
macht von &arts 
holz, ausgefchlas 
gen mit galvanis 
firtem Eifen, fafs 
fen 36 Bund Eis 

841.98 


mit 
«95 
Stahl Blades, 
e 
Bußeifen, 

Se 
A BU Hoc, 
zu 34 


MetallsShelves, 


gemadt Große 30 13)x 3 
Zoll 83.9 


8 


| Wiſſen Sie auch, daf die Polizei unb 

| das Perfonal fchon hinter Yhnen ber 
it? Menn Sie jebt nad) Haufe foms 
men, werden Sie verhaftet!” 

Wilhelm (nimmt ganz verbugt das 
Geld aus der Tafche und legt e3 hin): 
„Sie jheinen ja ’ne jute Meinung von 

| mir zu ha’m!” 


ı Streiche liefern, da3 hat fein Menſch 
| im Gefchäft gedadt. Das Schönfte ift 
| dabei, daß das ganze Perfonal in Ta- 
zametern unterwegs ijt, um Sie zu pa= 
den, und. dabei eine ganze StangeGold 
erfährt! ch bezahlte die Spefen aber 
nicht, darauf fünnen Sie fich verlaſſen! 
Sie befommen die ganze Gefhichte am 
Lohn abgezogen, darauf fünnen Sie 
Gift nehmen!“ 

Wilhelm: „Herr Springer, nifcht 
bor unjut, aber Sie fin ’n ‘emieth3- 
menſch. Wenn id det "jemußt hätte, 
wär’ id vielleicht mirklich burchje 
brannt!“ 


Der größte Wald in Preußen. 


Sn einer Plauberei über die Johan 
nisburger Heide fchreibt die Elbinger 
Zeitung: Neulich bat ein blutiunger 
Sügerburfhe einen alten Wilberer 
überräfcht und der Behörde überliefert. 
An ber ganzen Yohannisburger Heide 

örte man das Loblied diefesBurjchen. 

a dem Fallen eines verdächtigen 
Schuſſes war er dem Schall nachge⸗ 


angen und hatte den Wilderer beim 


Springer: „Na, daß Sie ſo duſſelige | 


$1 Shirtwaifts, angebr. Partien. .50e 


Heuelle Spiben u. Stickereien 

Die morgigen Preife werden unſere Füh— 
rerichaft in Spigen =» Verkäufen leicht 
aufrecht erhalten. Haupt⸗Flur, ſüdl. 

Point de Paris und Veniſe Spitzen All— 
overs, cream und weiß, ſowie ſchwarze 
reinſeid. Chantilly Allovers, p. 29 
Yard zu 79e, 49e und c 

Schwarze Seide Spitzen Medallions und 
Serpentine Galloons, neue waſchbare 
Spitzen, beſte Qual. Point de Paris u. 
Valenciennes Spitzen und Einſätze, ſo— 
wie eine große Partie von feinen Tor— 
chon Spitzen, fehr fpeziele Offerte für 
morgen, per Yard zu 


10c, Tec, 5c, 2% 


Neue Clunyg und Nottingham Spigen 
Band,, bis zu 5 Zoll breit, alle neuen 
—— Muſter, per Yd. F 
123c, 10c und c 

Neue finished Edge Stiderei Galloons, 
alle Arten von prächtigen einfachen und 
doppelten Peading Muftern, p. > 
Yard zu 250, 190 und c 


—ñ— — — 


Runſt⸗Nadelſacheit 


Damen, die ſich für Fanche-Arbeit inter⸗ 
eſſiren, finden morgen viel Anziehen⸗ 
des in dieſer Abtheilung. 

Leinen Turnover Kragen, weiß und 1 
farbig, geſtempelt c 

Fancy Spisen Braid, Honiton, Duceife M 
tylemifh und Point Spiten, per % i 


läre 39c-Merthe, zu 19€ 


MWafchbare Stiderei = Seide, gute Aus: 
wahl von Farben, per Dugend 
Stränge 


Preis:-Rug:-Bargains 
Diefe Rugs find alle hervorragende Er: 
zeugnijfe, gelauft unterm Preis, da fie 
in faljche Hände gelangten; das hat für 
Eucd feine Bedeutung, es ift der Preis, ® 
der Euch angeht, und wir verlaufen fie 
Euch billig. 

Alle populären Größen 
Royal Arminfters, 9 bei 12%. 224.50 WE 
Royal Arminfters, 84 b. 104, $22.00 
Royal Wiltons, 9 bei 12 5.....832.00 Ü 
Royal Wiltons, 84 bei 105 F...$28.00 
Tapeſtry Bruffels, 9 bei 12 %...813.50 
Zapeftry Brujiels, 9 bei 105 5. $11.00 E 
Jute Smyrnas, 9 bei 12 %...$10.00 M 
Sute Smyrnas, 6 bet 9 % $6.00 
Ehinef. Matten, gute Dualität.... 150 
Fußboden: Deltuh, Duadrat:Qard 19e B 
Linoleum, jhwere Dual, Ou.:Yp. 450 E 


Geftempelte Kiffen Tops, regus 


fen. Der Wilderer fonnte nicht mehr 
jein Gewehr erreichen. Wohl oder übel 
mußte er fich ben Rehbod aufladen und 
damit zum Oberförfter wandern, der 
ihn einfperren Ih. Die Regierung 
Tchentte dem Xägerburfchen ein neues 
Gewehr für 180 Mark, 100 Mart 
bar und jtellte ifm eine bvierjährige 
Vordatirung in ne wenn er dem 
ſtaatlichen Forſtdienſt ſich endgiltig 
widmen ſollte. Den Wilddieben iſt in 
der umfangreichen Heide ſehr ſchwer 
beizukommen, und daher iſt das In— 
tereſſe begreiflich, das die Nachricht von 
der Ergreifung des Wilderers, und 
noch dazu durch einen ſechzehnjährigen 
Forſtlehrling, allgemein wachrief. Daß 
ber Wildreichthum in der Johannis 
burger Heide kein zu großer iſt, dafür 
haben die Wilddiebe geſorgt. Von 
der Ausdehnung der Johannisburger 
Heide erhält man eine Vorſtellung, 
wenn man hört, daß fie eine Fläche von 
%6,445 Hektar umfaßt, die vom 20 
Oberförftereien bemirtbichaftet mird. 
Vormwiegend ift e3 Kiefernwald; auf 
dem mit Lehm vermifchten Sandboden 
ift auch die Fichte — und in der 
Nähe von Bruchſtellen treffen wir auf 
größere Erlen⸗ und Birkenſtände. Die 
Rominter Heide iſt nur 18,578 Hel⸗ 
tar groß und wird von vier Oberför— 
ſtern bewirihſchafiet. Die Johannis⸗ 
burger ns * größte nz 

ingenbe m ganzen preußi- 





